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Frankreich ſagt „Ja“
Die franzöſiſche Antwort überreicht

Frankreichs Miniſterpräſident und Außen
miniſter La val überreichte geſtern im Laufe
ſeiner Beſprechungen mit dem engliſchen
Botſchafter in Paris dieſem die franzöſiſche
Antwort auf die engliſche Anfrage. Wie ver
lautet, ſoll die Antwort bereits nach London
übermittelt worden ſein, wo ſie zur Zeit vom
Außenamt überprüft wird. Erſt nach einer
Verſtändigung zwiſchen Paris und London
ſoll die Antwort veröffentlicht werden. Die
Antwort Frankreichs umfaßt im ganzen neun
Schreibmaſchinenſeiten.

Die Pariſer Morgenpreſſe iſt im Hinblick
aufd ie weitere Entwickelung der italieniſch-
engliſchen Spannung und die franzöſiſch-
engliſche Zuſammenarbeit ausgeſprochen
optimiſtiſch. Die Beſprechungen des
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten mit dem
engliſchen Botſchafter in Paris, und die
Unterredung, die Muſſolini in Rom mit
dem engliſchen Botſchafter hatte, werden
als Zeichen merklicher Entſpannung gewertet.
Man rechnet damit, daß die engliſche Regie-
rung nunmehr dem von Laval geäußerten
Wunſch nachkommen und einige Flottenein-
heiten aus dem Mittelmeer zurückziehen
wird, und daß auch Muſſolini der engliſchen
Forderung auf Zurückziehung eines Teiles
ſeiner Truppen aus Libyen ſtattgeben dürfte.
Die engliſche Morgenpreſſe beſtätigt, daß

die franzöſiſche Antwortnote überreicht worden
iſt. Nach einer halbamtlichen Mitteilung der
britiſchen Botſchaft in Paris laute die Ant-
wort auf alle von England aufgeworfenen
Fragen durchaus bejahend. „Frankreich ſagt
Ja“ lautet daher die allgemeine Ueberſchrift
der Meldungen.

Wie geſtern amtlich mitgeteilt wurde, hat
England weder im Verlaufe der Unterhand-
lungen mit dem franzöſichen Miniſter-
präſidenten, noch bei anderer Gelegenheit
jemals die Frage militäriſcher Sühnemaß-
nahmen aufgeworfen. England denke nicht
an eine Schließung des Suezkanals oder gar
an die Erzwingung einer Blokade gegen
Jtalien. Jn Erwiderung auf die Behaup-
tung, daß England gemeinſam mit anderen
Nationen ein beſonderes Motiv für die An
wendung des Art. 16 habe, deſſen 8 2 mili-
täriſche Sühnemaßnahmen vorſieht, wurde
feſtgeſtellt, daß England die Erfüllung ſeiner
Genfer Verpflichtnugen bis zum letzten
Punkt gemeinſam mit anderen Nationen
beabſichtige, daß aber keine andere Aktion
als eine kollektive ergriffen werden würde.

Muſſolini empfing geſtern die Botſchafter
Frankreichs, Argentiniens und Englands zu
Unterredungen. Der Unterredung mit dem
engliſchen Botſchafter Drummond wird ganz
beſondere Bedeutung beigemeſſen. Wenn
auch bisher auf beiden Seiten ſtrengſtes
Stillſchweigen über den Jnhalt der Unter-
redung gewahrt wird, läßt man doch durch-
blicken, daß die Beſprechung einen befriedigen-
den Lauf nahm.

Schulung der Bewegung
Eine Arbeits gemeinſchaft gegründet.

Durch den Beauftragten des Führers für
die geſamte geiſtige und weltanſchauliche Er-
ziehung der NSDAP, Reichsleiter Roſen-
berg, wurde geſtern die Arbeitsgemeinſchaft
zur Schulung der geſamten Bewegung ge-
gründet und erſtmalig zu einer Arbeitstagung
einberufen. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft, deren
Leitung in der Hand des Reichsleiters Roſen-
berg liegt, hat die Aufgabe, fortlaufend den
Austauſch der Erfahrungen auf dem Gebiet
der Schulung zu ermöglichen und zu fördern.
Die Ergebniſſe der Arbeitsgemeinſchaft wer-
den durch die Mitglieder, die ſich zuſammen-
ſetzen aus den für das geſamte Reichsgebiet
verantwortlichen Schulungsleitern aller Glie-
derungen der Bewegung, unmittelbar in der
Schulungsarbeit der Gliederungen und Ver-
bände verwertet. Die Arbeitsgemeinſchaft hat
ferner die Aufgabe, die Einheit in der Siche-
rung der nativnalſozialiſtiſchen Weltanſchau
ung und die Einheitlichkeit der Schulungs-
arbeit in der geſamten Partei ſicherzuſtellen
und die enge Zuſammenarbeit der einzelnen
Gliederungen untereinander zu gewährleiſten.

Zum Geſchäftsführer der Arbeitsgemein-
ſchaft wurde Hauptſtellenleiter Scheidt beſtellt.
Jm Rahmen der Gründungsſitzung nahm
Reichsleiter Roſenberg das Wort zu grund-
legenden Ausführungen
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Aufruf der Reichsregierung für das Winkerhilfswerk 1935/36
Die Reichsregierung hat für das Winterhilfswerk 1935/36 folgenden Auf

r uf erlaſſen:
Der gemeinſame Kampf gegen die Not in den vergangenen Jahren hat der

Welt bewieſen, daß das nationalſozialiſtiſche Deutſchland für ſeine nokleidenden
Volksgenoſſen mit der gleichen Tatkraft eintritt, mit der es den, Neubau des
Reiches in Angriff genommen hatk.

Der einige Wille gab dem deutſchen Volke Ehre und Freiheit zurück.

Die geſchloſſene Kraft der Nation brachte fünf Millionen Volksgenoſſen
in Arbeit und Brok.

Die Kameradſchaft der deutſchen Volksgenoſſen überwindek die aus
dunkler Vergangenheit verbliebene Not und mildert die bikterſten Sorgen.

Auch für das jetzt beginnende Winterhilfswerk 1935/36 ruft die Reichs
regierung das geſamte deutſche Volk ohne Unterſchied zum gemeinſamen Kampf
gegen Hunger und Kälte auf.

Der nationalſozialiſtiſche Staak, die nalionalſozialiſtiſche Bewegung, ihre

Regierung und das einige deutſche Volk betrachten das Winterhilfswerk als ihre
höchſte Ehrenpflichk.

Tue jeder ſeine Schuldigkeit an dem Platze, auf den er geſtellt iſt.

Fünf neue Geſetze verabſchiedet

Reichskabinett trat geſtern zuſammen Schutz der Erbgeſundhett des deutſchen Volkes

Das Reichskabinett verabſchiedete in der
geſtrigen erſten Sitzung nach der Sommer-
pauſe zunächſt ein Geſetz über die Staats-
banken, durch das die Geſetzgebung zum
Abſchluß gebracht wird, die eine einheitliche
Lenkung der Kredit- und Kapitalmarktpolitik
ermöglichen ſoll. Die Aufſicht über die Staats-
banken geht von den Ländern auf das Reich
über. Der Reichswirtſchaftsminiſter kann nach
dieſem Geſetz auch die zu einer zweckmäßigen
Geſtaltung der Organiſationen der Staats
banken erforderlichen Maßnahmen treffen. Die
Durchführung dieſes Geſetzes wird, ſoweit ſie
die Staatsfinanzen berührt, im Einvernehmen
mit dem Reichsfinanzminiſter erfolgen. Ferner
wurde ein Geſetz zum Schutze der Erb
geſundheit des deutſchen Volkes be-
ſchloſſen, durch das der Staat der Familie
einen beſonderen Schutz angedeihen läßt, in
dem zur Verhinderung der Schließung ge

ſundheitlich unerwünſchter Ehen in beſonders
begründeten Fällen eine Reihe von Ehe-
verboten vorgeſehen wird.

Das Geſetz über die Abtretung von Be-
amtenbezügen zum Zwecke der Entſchul-
dung der Beamten überträgt dem
Reichsbund der Deutſchen Beamten und dem
Bund Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher Ju-
riſten die Aufgabe der Ueberführung von un-
verſchuldet in eine Notlage geratenen Beamten
in geordnete wirtſchaftliche Verhältniſſe. An-
genommen wurden weiterhin ein Geſetz über
das Jngenieurkorps der Luftwaffe
ſowie ein Geſetz über die Beſchränkung der
Nachbarrechte gegenüber Betrieben, die für
die Volksgeſundheir von beſonderer Bedeu-
tung ſind.

Den Wortlaut der Geſetze veröffentlichen
wir im Jnneren des Blattes.

Italieniſcher Dampfer ausgebrannk
Unfall auf der Reede von Alexandrien Die Blätter melden 7 Todesopfer

Der 13 000 Tonnen große Paſſagierdampfer
des Lloyd-Triſtino „Auſonia“ fiel geſtern
vormittag vor der Einfahrt in den Hafen von
Alexandria einer Feuersbrunſt zum
Opfer. Meldungen aus Alexandrien wollen
wiſſen, daß das Unglück ſieben Todes
opfer gefordert hat.

Der Brand wurde durch zwei heftige Ex-
ploſionen an Bord des Schiffes verurſacht, die
ſo laut waren, daß man ſie in der Stadt an-
fänglich für Kanonenſchüſſe hielt. Das Feuer
verbreitete ſich mit Windeseile über das ganze
Schiff, das bald in hellen Flammen ſtand.
Durch das entſchloſſene Eingreifen der Be-
ſatzungen der im Hafen liegenden britiſchen
Kriegsſchiffe konnten die von paniſchem
Schrecken befallenen Paſſagiere gerettet wer-
den. Das Schiff iſt vollſtändig ausgebrannt
und gleicht einem qualmenden Haufen von
verroſtetem und glühendem Eiſengeſtänge.

„„J

Jtalienfeindliche Kundgebungen in USA.

Jn Rockefeller warfen pazifiſtiſche
Demonſtranten Schaufenſter des Gebäudes
einer italieniſchen Schiffahrtslinie ein und
forderten in Flugblättern zum Bopkott

italieniſcher Waren auf. Aus den Südſtaaten
wird gemeldet, daß unter der Negerbevölke-
rung ebenfalls Aufrufe gegen Jtalien ver-
breitet werden.

Komplokt gegen Akakürk
Geſtändniſſe des verhafteten Verſchwörers.
Die Jſtanbuler Zeitung „Tan“ brachte

geſtern in großer Aufmachung aus Ankara die
Meldung, daß in den letzten Tagen der Plan
eines Anſchlags gegen den türkiſchen
Staatspräſidenten Atatürk aufgedeckt wor-
den ſei, eine Meldung, die inzwiſchen von zu
ſtändiger Stelle beſtätigt wird.

Bereits ſeit mehreren Tagen war bekannt,
daß einige Perſonen, die auf ungeſetzlichem
Wege über die Südgrenze nach Anatolien ein-
gedrungen waren, verhaftet worden find; die
Feſtgenommenen ſind inzwiſchen in Ankara
eingehend verhört worden. Der Führer der
Bande, die anderen Nachrichten zufolge aus
vier bis fünf Mann beſtanden haben ſoll, iſt
ein Vertrauter des als Hochverräter bekannten
Cerkes Etem, der während des Unabhängig-
keitskampfes der Türkei eine dunkle Rolle
ſpielte und zum Feinde überlief.
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daß Wellenſchlag und Wellenwirbel des
Meeres bei geringer Waſſertiefe am größten
ſeien. So wird ſchwerer Sturm in der Oſt
ſee vom Schiffer meiſt mehr gefürchtet und
ſieht auch gefährlicher aus als dort, wo der
Ozean Tiefen von Tauſenden von Metern auf-
weiſt. Dieſes Beiſpiel kann man nun freilich
nicht ohne weiteres auf die Politik übertragen.
Hier iſt es häufig gerade umgekehrt. Ein
leichtes Kräuſeln der Oberfläche, eine faſt
noch ſanft ausſehende Dünung im politiſchen
Geſchehen kann bereits auf hinter- und
untergründſ s Geſchehen hinweiſen, das
gewaltige, ſa ſogar weltbewegende Aus
maße anzunehmen vermag.

So ſieht z. B. unter rein militäriſchem
Geſichtswinkel der Konflikt um Abeſſinien
nicht ſonderlich gefährlich aus. Eine euro-
päiſche Macht liegt im Kolonialkrieg mit
einer Armee von Eingeborenen. Daraus
haben ſich zwar auch europäiſche Spannungen
ergeben, bei denen wohl ſcharfe Reden
gehalten werden und recht kategoriſche
Aktionen vom Stapel laufen, aber im
ganzen geſehen ſieht oberflächlich betrachtet

das Ganze nicht ſo aus, als ob nun etwa
die ganze Welt unbedingt darüber in Wal
lungen geraten müßte.

Eine ſolche Betrachtungsweiſe iſt jedoch völlig
unzulänglich. Wer ſie ſich zu eigen machen
ſollte, würde ſich damit einer argen Tänuſchung
hingeben. Deutſchland hat gewiß ſeine ſtrikte
Neutralität erklärt und iſt gewillt, in jeder
Aeußerung dieſem notwendigen Grundſatz zu
entſprechen. Deutſchland iſt feſt entſchloſſen,
nicht einen Millimeter von dieſem Entſchluß
abzuweichen und alles, was über den Abeſſi-
nien-Konflikt und die engliſch- italieniſchen
Auseinanderſetzungen getan und gedacht wird,
unterliegt der kategoriſchen Unterordnung
unter den Geſichtspunkt der Nichteinmiſchung
und des deutſchen Desintereſſements. Denn
Deutſchland hat mit ſich ſelbſt zu tun, und
Deutſchland wünſcht alles andere, als in den
Strudel dieſer Begebenheiten hineingezogen
zu werden.

Desungeachtet unterliegt auch der deutſche
Beobachter der Verpflichtung, ſich darüber
klar zu werden, wie es um das Hintergrund-
geſchehen ſteht. Denn ſowohl hinter Italien
wie auch hinter Abeſſinien, das nach Lage
der Dinge zugleich mit dem engliſchen Jnter-
eſſe in eins zu ſetzen iſt, vollzieht ſich ſtim-
mungsmäßig, wirtſchaftlich aber auch geiſtes-
politiſch ein Aufmarſch von Kräften und
Mächten, Bewegungen und Beſtrebungen, die
nicht leicht zu Buch ſchlagen und auch vom
unbeteiligten Betrachter ernſt genommen
werden müſſen

Es gibt eine italieniſche Poſition daneben
eine abeſſiniſche, und dann die engliſche.
Hinter England ſteht zunächſt das engliſche
Weltmachtsintereſſe, ſteht die Sorge um
Aegypten und Nil, ſteht das engliſche Mittel
meerintereſſe. Aber gleichzeitig ſteht hinter
England auch der Völkerbund, und was der
Völkerbund über den Genfer Vordergrund-

hinaus bedeutet, hat Deutſchland
viele Jahre hindurch am eigenen Leibe erlebt.
Der Charakter dieſer Jnſtitution hat ſich auch
heute noch nicht im mindeſten geändert. Die
„Geſellſchaft der Nationen“ hat bisher noch
immer die Rolle des Jntereſſenwalters der
geſättigten Mächte geſpielt.

Italien gehört nicht zu dieſer glücklichen
Kategorie. Es ſteht vielmehr unter einem
ungeheueren Lebensdruck. Es kann ſeinen
Bevölkerungszuwachs nicht mehr ernähren.
Es hat für ſeine Jnduſtrie keine Rohſtoffe.
Alle nationale Konzentration und auch die
Schaffung eines autoritären Staates haben
an dieſem Zuſtand nichts Weſentliches zu
ändern vermocht. Das Geſetz, nach dem
Jtalien in Abeſſinien angetreten iſt, ent-
ſpringt alſo einer gewiſſen Zwangslage,
womit nun freilich nicht geſagt werden ſoll,
daß nicht auch Abeſſinien und England von
ihrem Standpunkt aus richtig handeln.

Nun iſt aber Jtalien auch ein faſchiſtiſches
Land. Jede Front, die ſich auf großer Baſis
gegen Rom bildet, erhält damit auch eine anti-
faſchiſtiſche Richtung. Die engliſche Poſition
bekommt alſo, mag ſie wollen oder nicht,
eine Tiefenſtaffelung geiſtespolitiſcher Art, die
unter Umſtänden gewichtiger werden kann,
als der Austauſch von Salven ſelbſt der
ſchwerſten Schiffsgeſchütze. Jm Kampf gegen
Jtalien werden jetzt alle Mächte ſichtbar, die
dem Faſchismus als Syſtem und Prinzip
feindlich geſonnen ſind. Das Weltfreimaurer-
tum wittert Morgenluft, der Marxismus in
aller Welt träumt von neuen Möglichkeiten.
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Und hinter allem lauert auch die Fratze des
Bolſchewismus. Der große Unruheſtiſter in
Moskau weiß, daß in eiver geregelten
Staatenordnung und bei planvoller Abgren-
zung der wirt Jaſtlis Intereſſen der ein
zelnen Länder und ker ſeine Geiſtesſagat
ſchon im Keim zum Verdorren verurteilt iſt.

Wo aber Blut fließt und die Völker die
Waffen gegeneinander erheben, wo Wunden
entſtehen an Leib und Seele, da iſt Raum für
die bolſchewiſtiſche Jnfektion, da blüht der
Weizen unter Hammer und Sichel.

Es iſt dies eine Perſpektive, die keines-
wegs auf die leichte Schulter genommen wer-
den darf. Bei einer europäiſchen Konfla
gration, entflammt am italieniſch-abeſſiniſchen
Konflikt, würde der wirkliche Nutznießer zum
Schluß nur Moskau ſein. Es bedeutet keine
Einmiſchung in den engliſch italieniſchen
Streit, wenn das freimütig ausgeſprochen
wird. Deutſchland iſt ja unbeteiligter Zu-
ſchauer und hat den Wunſch und Willen, dies
unter allen Umſtänden zu bleiben. Es begreift
wohl, daß ſich in einer großen Auseinander-
ſetzung jeder Beteiligte Bundesgenoſſen ſucht,
wo auch immer er ſie findet. Doch die Augen
eines unbeteiligten und darum leidenſchafts-
loſeren Beobachters vermögen zu Zeiten tiefer
zu ſehen als die unmittelbar Beteiligten. Jm
Schützengraben iſt bekanntlich der Geſichtskreis
ſehr eng. Wir, ſtehen auf keiner der beiden
Fronten, in keinem der Schützengräben. Wir
werden auch in keinen hineinſteigen. Aber
man hat ein unheimliches Gefühl, wenn man
ſieht, wie ſich alles immer gefahrdrohender
zuſammenballt. Dieſes Gefühl entquillt der
Quelle des Wiſſens um das Geſchehen im
Hintergrund. Lodern die Flammen erſt auf,
werden ſie zum freſſenden Feuer, dann iſt die
geſamte Kulturwelt in Gefahr
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Burgenländer Heimwehr in Wien
Maßnahmen der neuen Wiener Regierung.

Jm Faufe des geſtrigen Tages trafen zahl-
reiche KRbteilungen von niederöſterreichiſcher
und burgenländiſcher Heimwehr in Wien ein.
Zum Teil wurden ſie zum erhöhten Sicher-
heitsdienſt herangezogen und haben u. a. die
Bahnhöfe beſetzt. Die erhöhte Bereitſchaft
von Polizei und Bundesheer dauerte noch an.

Die neue öſterreichiſche Regierung hat als
eine der erſten Maßnahmen die Frage der
Jugendverbände neu geregelt, nach der die
katholiſchen Verbände ihre Selbſtändigkeit
beibehalten und nur unter einem Dachverband
mit den anderen Jugendverbänden zuſammengeſchloſſen wurden.

Franziskanerpaker wegen

Deviſenvergehens verurteilt

g Da cueipp ſo
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Nach in Rom vorliegenden Meldungen
hat der franzöſiſche Geſandte in Addis Abeba
geſtern ſeinen italieniſchen Kollegen beſucht
unö ihn ebenſo wie den italieniſchen Militär-
attachs bei beſter Geſundheit gefunden. Ent-
gegen Gerüchten, daß Graf Vinci durch ſeine
Weigerung, Aödis Abeba zu verlaſſen, mit
ſeiner Regierung in Konflikt geraten ſei, wird
an zuſtändiger Stelle erklärt, daß die italie
niſche Regierung, die zwar zunächſt die Ab
reiſe des Geſandten wünſchte, durchaus die
Gründe für ſein Verbleiben würdige und
nichts dagegen habe, wenn er das Eintreffen
des konſulariſchen Vertreters aus Magallo
abwarten wolle, ehe er ſelbſt die Heimreiſe
antrete.

Wie ein Funkſpruch des Kriegsberichter-
ſtatters des DNB. beſagt, verlautet von
italieniſcher Seite, daß Donnerstag die Stadt
Aſſab zum zweitenmal von einem abeſſi-
niſchen Flugzenug überflogen wurde. Jn Ha r-
rar ſoll nach italienifchen Meldungen große
Aufregung wegen eines befürchteten An-
griffes italieniſcher Truxpen aus dem So-
maliland herrſchen. Der Gouverneur von
Harrar ſei, ſo wird behauptet, durch wider-
ſvprechende Nachrichten aus Abdis Abeba in
ſeiner Zuverſicht ſtark erſchüttert. Unter
führer ſollen Verſtärkung durch reguläre
abeſſiniſche Truppen angefordert haben, da ſie
angeblich ihrer irregulären Streitkräfte nicht
mehr ſicher ſeien.
Schützengräben und Drahtverhaue

Von der Nordfront wird lebhafte Tätig-
keit der italieniſchen Truppen beim Ausbau
der Stellungen gemeldet. Es würden
Schützengräben mit Sappen gebaut
und Drahtverhaue angelegt. Der Stellungs-
ausbau wird in Aödis Abeba als Vorſichts-
maßnahme gegen einen Großangriff der
Trupren des Ras Seyoum angeſehen. Von
amtſicher Seite werden Meldungen über
Aufſtände in der Provinz Godfam demen-
tiert. Die Regierung erklärt, daß die Mo-

Rom billigt die Haltung Graf Vincis
Angebliche Unruhen unter abeſſiniſchen Truppen Stellungskrieg an der Rordfront?

biliſierungsbefehle glänzend durchgeführt
würden. Die Truppen ſeien bereits in Marſch
geſetzt und würden bald an der Front ein-

treffen. ßWie das italieniſche Hauptquartier be-
kanntgibt, wurden zwiſchen Tempien und
Emakadle ſtarke abeſſiniſche Truppenbewe-
gungen feſtgeſtellt. Man ſieht darin eine Be-
ſtätigung der vorausgeſagten Zuſammen-
ziehung der Abeſſinier um Makale, in welche
Gegend auch Ras Kaſſa mit ſeinen Truppen
einrückt Das italieniſche Hauptquartier iſt
der Anſicht, daß der Negus nunmehr Trup-
penteile aus dem Süden in Aödis Abeba zu-
ſammenzieht, um die Entblößung der Haupt-
ſtadt durch die Truppenverſchiebungen an die
Nordfronk auszugleichen. Die Unterwer-
fungsaktion in der Gegend von Akſum wird
von den JItalienern fortgeſetzt. Die italie-
niſchen Behörden haben der dortigen kopti-
ſchen Marien-Kirche 15.9000 Maria-Thereſia
Taler geſtiftet.

Nach eines Havas Meldung aus Dſchibuti
hat ſich eine italieniſche Abteilung, die im
abeſſiniſchen Wüſtengebiet nörölich von Fran-
zöſch-Somaliland abgeſchnitten war, nach
ſchweren Kämpfen wieder nach Eritrea ödurch-
ſchlagen können. Die Abeſſinier balten den
Muſſa Ali-Berg, der die Hochebene von
Auſſa beherrſcht. Für den Fall etwaiger
Uebertritte nach Franzöſiſch-Somaliland wird
die Grenze von franzöſiſchen Truppen ſcharf
bewacht.

Die Wochenzeitſchrift „Azione Coloniale“
meldet in ihrer Freitagnummer, daß der
italieniſche Dampfer „Martha“ im Roten
Meer von einem engliſchen Kriegsſchiff an
gehalten und durchſucht worden ſei. Hierzu
wird von zuſtändiger italieniſcher Stelle er-
klärt, daß eine derartige Nachricht in keiner
Weiſe beſtätigt werden könne. Aus der
Tatſache, daß ſie nur von einem einzigen Blatt
gebracht wurde, folgert man an zuſtändiger
Stelle ihre Unglaubwürdigkeit.

Sanklionen um 14 Tage verſchoben

Jm Wirtſchaftsausſchuß der Sanktions-
konferenz hat man ſich über die Grundlage
eines Entſchließungsentwurfes geeinigt, der
auf eine Verſchiebung des prakti-
ſchen Beginnes der Wirtſchafts-
ſanktionen um mindeſtens 14 Tage
hinausläuft. Der Ausſchuß ſchlägt vor, die
Maßnahmen gegen die italieniſche Einfuhr
mit denjenigen gegen die Verſorgung Jtaliens
mit kriegswichtigen Rohſtoffen zu verbinden.
Die beiden Maßnahmen ſollen von den Re-
gierungen möglichſt gleichzeitig in. Kraft ge-
ſetzt werden. Zu dieſem Zweck wird die
Sanktionskonferenz die Regierungen auf-
fordern, ihr bis zum 28. Oktober den Zeit-
punkt mitzuteilen, an dem ſie dieſe Maß-
nahmen durchzuführen bereit wären.

Die belgiſche und die jugoſlawiſche Regie
rung haben ihre Zuſtimmung zu dem Waffen-
ausfuhrverbot mitgeteilt. Außerdem hat die
Kleine Entente und die Balkanentente er-
klären laſſen, daß die darin zuſammen-
geſchloſſenen Staaten die Kreditſperre zu
einem noch zu vereinbarenden Zeitpunkt
gleichzeitig in Kraft ſetzen würden.
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Ueber die Freitag-Sitzung werden noch
folgende Einzelheiten bekannt: Der franzöſi
ſche Delegierte ſchlug vor, den eine Ausfuhr-
ſperre nach Jtalien verhängenden Regierun-

M. Böttcher: „Kkrach im Hinkerhaus“

Erſtaufführung am Stadttheater Halle,
(Anſtatt einer Kritik.)

Sehr geehrter Herr Alva! Sie haben
geſtern die Komödie „Krach im Hinterhaus“
von Maximilian Böttcher als verantwortlicher
Spielleiter herausgebracht, ein Stück, das in
Berlin wie in München ich berichtete in
dieſen Spalten darüber ein Serienerfolg
von ſeltenem Ausmaß geworden iſt. Nach der
Aufnahme des Werkes beim halliſchen Pu-
blikum dürfte kaum ein Zweifel darüber be
ſtehen, daß es auch hier den, wie man ſagt,
„Schlager der Spielzeit“ abgeben wird.

Es war ihre Aufgabe, eine Handlung in
Szene zu ſetzen, die ſich um die Ehre einer
anſtändigen Witwe, namens Bock, und um
das Glück ihrer Tochter Jlſe dreht. Sie ſpielt
im Hinterhaus, und der Krach iſt nicht nur
jener Knall, mit dem der Ofen mit den pulver-
gefüllten geſtohlenen Briketts bei dem diebi
ſchen Hausverwalter Krüger in die Luft
fliegt, ſondern auch der mit wehrhaften
Worten, mit Beſen und gefülltem Scheuer-
eimer geführte Streit zwiſchen der Familie
des Oberpoſtſchaffners Schulze und den Haus
verwaltersleuten Krüger in der Wohnküche
der Witwe Bock. So ein Streit führt im
Leben wie in dem Stück ſtets vor die Schran
ken des Gerichts, die hier im zweiten Akt
aufgebaut werden und vor denen der junge
Rechtsanwalt Dr. Horn als Prozeßgegner
ſeines Vaters in die peinlichſte Verlegenheit
gerät, als die keſſe Berliner Göhre Käte Panſe
erzählt, was zwiſchen ihm und der hübſchen
Jlſe Bock nach der Exploſion von Krügers
Ofen paſſiert iſt. Na, das Leben und die
Handlung gehen weiter: im dritten Akt hat
die Jlſe Bock Geburtstag. Die Bewährungs-
friſt für ihre wegen vorſätzlicher Brandſtiftung,
Sachbeſchädigung und Zvrernerkebuna in
Jdealkonkurrenz beſtraſte utter iſt abge-
laufen, desgleichen der Gefängnisarreſt des
Hausverwalters; bei Schulzes Tochter iſt ein
kleiner Junge angekommen, zu dem ein Vater

gen zu empfehlen, beſondere Maßnahmen zu
treffen, um zu verhindern, daß die verbotenen
Waren auf einem Umweg nach Jtalien ge-
langen. Dieſer Vorſchlag wurde einem Re-
daktionsausſchuß überwieſen. Sodann wurde
die Möglichkeit der Ausdehnung des Ausfuhr-
verbotes auf andere als mineraliſche Erzeug-
niſſe geprüft. Nach Anſicht des Ausſchuſſes
kommen hierfür folgende Produkte in Frage:
Kautſchuk und gewiſſe lebende Tiere. Da-
gegen ſoll über verſchiedene Fertigfabrikate
(Automobile, Eiſenbahnmaterial, Fahrzeuge,
Schiffe und Werkzeugmaſchinen) ſowie über
Salpeter erſt ſpäter beſchloſſen werden.

40000 ſtreiken in Südwales
Bergarbeiterſtreik dehnt ſich aus.

Wie die Londoner Morgenblätter melden,
iſt die Zahl der in Südwales ſtreikenden Berg-
arbeiter auf 40 000 geſtiegen.

Jn der geſtern abgehaltenen Konferenz der
engliſchen Bergarbeitergewerkſchaft wurde
eine Empfehlung des Vollzugsausſchuſſes an
genommen, wonach unter den Berxagarbeitern
in ſämtlichen Revieren eine Abſtimmung über
die Frage veranſtaltet werden wird, ob die
Forderung auf Lohnerhöhung erzwungen
werden ſoll. Als Tage der Abſtimmung wer-
den der 11., 12. und 13. November genannt.

Grenzen des Beichigeheimniſſes
Warnung vor dem Landjahr im Beichtſtuhl,

Das Breslauer Sondergericht hat kürz-
lich einen katholiſchen Kaplan verurteilt, der
einer Frau in der Beichte nach Ablegung des
Sündenbekenntniſſes u. a. geſagt hatte, ſie ſolle
ihren Sohn Hans nicht in das Landjahr
ſchicken, da die Kinder dort ihren Glauben ver
lieren. Jn der Entſcheidung des Sonder-
gerichts, über die die Deutſche Richterzeitung
ausführlich berichtet, heißt es, es könne nicht
zweifelhaft ſein, daß der Angeklagte mit der
Aeußerung die Abſicht verbunden habe, die
Einrichtung des Landjahres als eine religions-
feindliche Einrichtung hinzuſtellen und ſie ver-
ächtlich zu machen. Ein Geiſtlicher, der die
nationalſozialiſtiſche Volks- und Staats-
führung unter Mißbrauch des Beichtſtuhls an
greife, handele in der Abſicht, den Staat zu
ſchädigen, alſo böswillig. Selbſt wenn man
das Beichtgeheimnis auch auf Seiten des
Beichtkindes anerkenne, ſo ſchließe doch die
dem Beichtkinde hiernach obliegende Schweige-
pflicht nicht aus, ſie in den Fällen, in denen
Geſetzwidriges oder ſonſt Unerlaubtes von ihm
verlangt werde oder in denen die Belange des
Staates auf dem Spiele ſtehen, zu durch-
brechen. Es könne keinem Zweifel unterliegen,
daß im vorliegenden Falle das Geſpräch über
das Landjahr zudem mit der eigentlichen
Beichthandlung nichts mehr zu tun gehabt
habe und daher von dem Beichtgeheimnis
ü pt nicht mehr erfaßt werde.
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Keine „Geſchäfte“
und kein Schund beim WhW

Der volksgemeinſchaftliche Charakter des
Winterhilfswerks kommt beſonders deutlich
zum Ausdruck in einem Merkblatt, das die
Hauptvereinigung für die deutſche Kartoffel-
wirtſchaft im Zuſammenhang mit der Speiſe-
kartoffelbeſchaffung für das WHW. heraus-
gegeben hat. Darin heißt es, daß die Mit
arbeit am Winterhilfswerk nicht als Geſchäft
aufgefaßt werden dürfe, ſondern Dienſt am
Volke ſei, der von höchſter Verantwortung
getragen ſein müſſe. Jeder Lieferant von
Speiſekartoffeln für das WHW. müſſe ſich
darüber klar ſein, daß für den bedürftigen
Volksgenoſſen, der vom WHW. betreut wird,
ßß beſte Speiſekartoffel geliefert werden
müſſe.

Kitſchige Rekrutenabzeichen verboten.
Daß die Wiedereinführung der Wehrpflicht

in Deutſchland bereits in geſchmackloſer Weiſe
geſchäftlich ausgenutzt wird, ergibt ſich aus den
ſoeben bekanntgegebenen jüngſten Entſchei-
dungen des Reichsminiſters für Volksauf-
klärung und Propaganda auf Grund des
Geſetzes zum Schutze der nationalen Symbole.
Es iſt danach u. a. erforderlich geweſen,
kitſchige „Rekrutenabzeichen“ zu verbieten, die
mit dem Hakenkreuz und den Reichsfarben
verſehen, in den Verkehr gebracht werden
ſollten.

Bürgermeiſter macht Razzia auf Hamſterer.
Der Bürgermeiſter der Gemeinde König s

berg (NM.), Flöter, hat zuſammen mit der
Polizei auf dem letzten Wochenmarkt eine
Razzia auf Hamſterer unternommen. Dabei
ergab ſich, daß eine Reihe von Händlern die
augenblickliche Lage für ſich auszunutzen ver-
ſuchte; ſie wurden alle namentlich feſtgeſtellt
und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. Weiter
ſchickte die Polizei eine große Anzahl von
Hausfrauen nach Hauſe, die den Bahnhof um
lagert hatten, um ſchon dort den von auswärts
eintreffenden Händlern die Waren abzu-
nehmen.

geſucht und gefunden wird, und die
tüchtige Jlſe kriegt mit des Vaters und der
Mutter Segen ihren jungen Aſſeſſor.

Mit dieſer Andeutung der Handlung iſt
eigentlich nur das Unweſentliche über das
Stück geſagt. Wichtiger iſt hier die Atmo-
ſphäre. Der Autor ſagt auf dem Zettel: „Das
Stück ſpielt in der Gegenwart und immer,
ſolange es Hinterhäuſer geben wird.“ Das
heißt, es wird die menſchliche Unzulänglichkeit
gezeigt, die in der drückenden Enge der Miets-
kaſernen die Leute ſich aneinander reiben und
ſchuldig werden läßt, ſo daß der Buchſtabe des
Geſetzes ſie ſtrafbar finden muß. Die Menſch
lichkeit aber und die Weisheit verzeihen ihnen.
Die Verzeihung ſpricht auch der Autor aus,
freilich nicht vom hohen Kothurn, ſondern aus
mitfühlender Liebe, und vor allem mit einem
Mutterwitz, der ſo echt und treffend iſt, wie
der geſunde Witz des Volkes nur ſein kann.
Er ſchüttelt die Pointen nur ſo aus dem
Aermel, und es iſt keine, die nicht genau über-
legt und richtig placiert wäre. Alle Vor
bedingungen für einen Erfolg ſind alſo von
vornherein gegeben.

Was aber nun, ſehr geehrter Herr Alva,
die von ihnen geleitete Aufführung ſo wert
voll macht, iſt der Umſtand, daß ſie das
Menſchliche aus ihr aufgeſpürt und geſtaltet
haben. Sie haben dieſe Komödie nicht zu
einem Schwank degradiert. Sie haben die
Figuren nicht zu Schablonen gemacht. Sie
haben den Witz nicht zur Poſſe ausarten laſſen.

Es wurde unter Jhrer Führung Theater
geſpielt. Buntes, farbiges Theater. Kunſt
der Menſchendarſtellung. Das Buch war
Jhnen eine Partitur, die ſie ausgedentet
haben. Sie wußten, daß jeder echte Berliner
aus Königsberg oder aus Breslau ſtammt.
Alſo haben Sie nicht ſchlechtweg berlinern,
ſondern die Vielfalt der deutſchen Dialekte
anklingen laſſen. Wie wundervoll konnte ſich
da Frau Dülfer als Jrma Schulze entfalten,
wie zauberhaft lebte dieſe Schauſpielerin auf
im Sprechton und im Darſtellungsſtil! Wie
großartig war mit Hilfe eines geringfügigen,

von Jhnen klug ausgedachten Sprachfehlers
Herr Jungk verwandelt, der den Hausver-
walter Krüger als eine üble, von Grund auf
verderbte, aber noch in ihrer Schlechtigkeit aus
Schwäche bemitleidenswerte Kreatur hinſtellte,
ſo eindringlich und geſchloſſen, daß es dank
Threr eiſernen Diſziplin an keiner einzigen
Stelle zu einem falſchen Lacher im Zuſchauer-
raum gekommen iſt. Welche innerlichen, bei-
nahe zarten Töne hörte man von Frau
Collini-Senden, die mit ihrer Witwe Bock ein
Stück gemütvoller, guter, alter Ehrſamkeit
verkörperte.

Sie haben aber noch mehr getan, als ver
ſchüttete Quellen der Verwandelungskunſt
aufzudecken. Sie haben das Enſemble richtig
eingeteilt und die Rollen hervorragend
beſetzt. Das heißt, ſie haben ohne Rückſicht
auf die „Fächer“ jedem Mitwirkenden die
Aufgabe zugeteilt, die er aus ſeiner körper-
lichen und ſtimmlichen Verfaſſung am glück
lichſten zu löſen vermag. Alſo war es richtig,
die Rolle der Edeltraut Panſe an eine
Außenſeiterin, Frau Oeſterheld, zu geben,
die nicht nur die Figur, ſondern auch den
harten, unmuſikaliſchen Tonfall einer Ber
liner Hinterhauspflanze von fünfzehn Len
zen hat. Denn auf dieſe Weiſe bekam die
Aufführung ein Höchſtmaß an Glaubwijrdig-
keit, und ihr Witz gewann an Natürlichkeit
und Treffſicherheit. Es war weiter richtig,
Herrn. Grieß mit der Rolle des Staats
anwalts zu betrauen; ſeine ausgezeichnete
Haltung und die. Schärfe ſeines Tones
beſtätigen unſere ſchon einmal geäußerte An
ſchauung, daß er auf dem Gebiete des Charak-
terſpielers Wertvolles und Weſentliches zu
bieten haben wird. Selbſt in dieſer kurzen
Epiſodenrolle erlebte man Schaufſpielkunſt,
kam menſchliche Subſtanz zum Durchbruch.

Auch was Sie ſonſt eingeſetzt haben, ſtand
richtig am Platze: die ſchlichte, offene, herz-
betonte Natürlichkeit von Fräulein Lienanu
(Jlſe), die geſchickt ausgewertete Gehemmt-
heit des Herrn Fink als Aſſeſſor Horn, die
etwas blaſſe Ausdrucksfähigkeit von Fräu-
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lein Vanden (Paula), die routinierte Unbe-
kümmertheit des Herrn Schütt (Bäcker
Kluge), die wohlgenährte Gutmütigkeit des
Herrn Tiedemann (Juſtizwachtmeiſter). Herr
Karlmüller, noch neu im Enſemble, charak-
teriſierte als Oberpoſtſchaffner Schulze noch
etwas unklar, zu direkt und noch ohne Ueber-
gänge; die Rolle ſcheint auf einen Phleg-
matiker hinzudeuten, der aber, nachdem es
in langer Leitung gezündet hat, choleriſch
aufbrauſt.

Jm Geiſtigen, ſcheint es, haben Sie die
richtige Entſcheidung getroffen: in der Dar-
ſtellung menſchlicher Schwächen fanden Sie
den echten Komödienton; eine Jhrem Weſen
angemeſſene, bedachtfam überlegte, keines-
wegs überhaſtete Sprechweiſe gab die Grund-
ſtimmung dazu. Dramaturgiſch ſind Sie
neueren Anweiſungen des Autors gefolgt
und haben ein Frackhemd in ein Braun-
hemd, Kundendienſt in SADienſt ver
wandelt, haben den vielleicht zu breiten, aber
doch recht charakteriſtiſchen Dialog über die
Beamtenehre im zweiten Akt eingeſtrichen,
und Sie haben der Jugend als „Garanten
der Zukunft“ die heftig belachte Schlußpointe
zugeſchoben. Das Stück iſt in der Tat ſo
handfeſt gebaut, daß es eine ſolche Aktuali
ſterung verträgt, ja, dadurch noch gewinnt.
Denn lachen können das wiſſen wir ja, iſt
immer ein Zeichen von Geſundheit und
Stärke.

Nun, es wurde kräftig gelacht in dieſer
Aufführung, die ich unbedenklich die beſte
nennen möchte, die wir in unſerem Schau
ſpiel ſeit zwei Jahren erlebt haben. Sie
haben, ſehr geehrter Herr Alva, einen An-
fang gefunden. Halten Sie daran feſt.
Laſſen Sie dieſe famoſe Schauſpielervor-
ſtellung nicht aus den Augen, nicht bei der
zweiten und nicht bei der zehnten Aufführung.
Sie iſt ein Muſterbeiſpviel für den Erfolg
ernſthafter. ſauberer Arbeit, der Beweis
dafür, daß gerade der Humor größte Diſzi-
plin und ſauberſte Vorbereitung verlangt,
wenn er echt bleiben und von Dauerwirkung
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n Tageblatf

Ein Schulhaus 50 Jahre alt
Was das „Merſeburger Tageblait“ vor einem halben Jahrhundert von der

Einweihung dieſer Schule berichtet

Das Gebäude, in dem ſich heute die
„König-Heinrich-Schule“ befindet,
begeht am 19. Oktober ſeinen 50. Geburts-
tag. Ein halbes Jahrhundert lang hat dieſe
Merſeburger Schule Schüler und Schülerin-
nen ein- und ausgehen ſehen und es mag noch
alte Merſeburger geben, die mit Freude und
ein wedig Rührung an jene Jahre von 1885
bis 1890 zurückdenken, in denen ſie die Bänke
des damals neuen ſtädtiſchen Schulgebäudes
drückten.

Das Schulgebäude wurde im Jahre 1885
vollendet und beherbergte damals die Schüle-
rinnen der Höheren und der Erſten
Büger-Mädchen- Schule unter der
Leitung von Rektor Block, der ſich um das
Merſeburger Schulweſen ſehr hohe Verdienſte
erworben hat. Sein Nachfolger wurde Rek-
tor Schulze, der bis 1919 im Amt war.
Inzwiſchen war die Schule 1909 Lyze um
geworden. Von 1919 bis 1925 wr Studien-
direktor Profeſſor Seele der Leiter des Ly-
zeums. Jm Jahre 1925 wurde das Lyzeum
nach dem früheren Lehrerſeminar gelegt, ſo
daß nur noch die Mädchen-Mittelſchule in dem
alten Schulgebäude verblieb. Der durch den
Auszug des Lyzeums freigewordene Raum
wurde nach Einrichtung der Grundſchulen
zur Unterbringung einiger Grundſchulklaſſen
verwendet. Noch heute befinden ſich fünf
Klaſſen der Mädchen-Mittelſchule in dieſem
Hauſe, und zwar in dem im Vorjahr aufge
ſtockten Geſchoß. Alle übrigen Räume wer-
den von der Volksſchule eingenommen, die
unter der Leitung von Rektor Röth ſteht.
Anläßlich der Jahrtauſendfeier unſerer Stadt
im Jahre 1933 erhielt die Schule den Ehren-
namen „König-Heinrich-Schule“.

Beſonders intereſſant iſt es, im „Merſe-
burger Tageblatt“ vom 21. Oktober 1885, das
damals den Namen „Merſeburger Kreis-
blatt“ führte, den Bericht nachzuleſen, der
nach der Einweihung des neuerbauten Schul-
der rdes dort veröffentlicht wurde. Es heißt
arin:

„Geſtern vormittag fand in feierlicher
Weiſe die Einweihung unſeres neuen ſtädti-

ſchen Schulgebäudes ſtatt. Nachdem ſich die
Schülerinnen der höheren und 1. Bürger-
Mäcdchenſchule mit ihren Lehrern gegen 10 Uhr
vor dem alten Schulgebäude verſammelt und
demnächſt zum Abſchiede von demſelben den
Vers „Unſern Ausgang ſegne Gott ge
ſungen hatten, wandten ſich dieſelben dem
neuen Schulhauſe zu, vor dem ſich inzwiſchen
die Mitglieder unſerer ſtädtiſchen Behörden
mit den geladenen Gäſten, darunter insbe-
ſondere die Herren Vertreter der königlichen
Regierung, die Herren Geiſtlichen, die Archi-
tekten, Bau- und Werkmeiſter etc. des neuen
Gebäudes aufgeſtellt hatten. Hierauf übergab
Herr Stadtbaumeiſter Hetzer mit einigen
entſprechenden Worten den Schlüſſel des
neuen Schulhauſes an den Herrn Bürger-
meiſter Reinefarth, welcher denſelben
mit einer kurzen Anſprache, in welcher er
allen an dem Bau Beteiligten für ihre Ar-
beit ſowie den zahlreichen Gäſten für ihr Er-
ſcheinen den Dank der ſtädtiſchen Behörden
ausdrückte, dem Herrn Rector Block zum
Oeffnen der Pforte einhändigte.“

Man erſieht ſchon aus dieſen wenigen
Zeilen, daß man auch in der Zeitung noch
vor 50 Jahren ein ganz anderes Deutſch
ſchrieb, als wir es heute gewöhnt ſind. Jm
weiteren Bericht war dann von einem
„ſchwung voll exekutierten Chor“
die Rede, der ein Lied aus Haydns „Schöp-
fung“ ſang und ſchließlich wurde vom Herrn
Kreisſchulinſpektor, Conſiſtorialrath Le uſch-
ner, die eigentliche Weiherede gehalten, der
er das Schriftwort „Einen anderen Grund
kann Niemand legen“ zugrundegelegt hatte.

Der Bericht meldet dann noch, daß 691
Schülerinnen in zwölf Klaſſen (fünf Klaſſen
der Höheren Töchterſchule und ſieben Klaſſen
der Erſten Bürger-Mädchen-Schule) damals
in das neue Schulhaus übergeſiedelt ſind.
Außer dieſen zwölf belegten Klaſſenräumen
waren noch ſieben Reſerveklaſſenräume und
ein Conferenzzimmer vorhanden, ferner war
ein großer Schulſaal da. Die „freundliche
Amtswohnung des Rectors“ und „im Sou-
terrain die Kaſtellanwohnung“ waren auch
noch vorhanden.

Heimak und Kolonialbeſitz
Was zeigt die Kolonialausſtellung im Schloßgartenſalon?

Wie wichtig die Vertiefung des kolonialen
Gedankens in einem Hundert-Millionen-Volk
iſt, von dem ein Drittel jenſeits der Grenzen
zu leben gezwungen iſt, mag nur eine Zahl
erhellen: Jm Wirtſchaftsjahr 1931/32 zahlte
Deutſchland 240,6 Millionen Mark allein für
die Beſchaffung von Rohbaumwolle an das
Ausland. Nun iſt Rohbaumwolle nur ein
lebenswichtiger Stoff, der zur Not wohl durch
Erſatzſtoffe geſtreckt, aber nie ganz entbehrt
werden kann. Denken wir ferner an Gummi,
an Hanf und an die für unſere Ernährungs-
wirtſchaft notwendigen Oelprodukte, die bei
der Margarineherſtellung verwendet werden,
ſo wird uns die Wichtigkeit des kolonialen
Beſitzes auch für unſer Volk beſonders deut-
lich. Unſere Hausfrauen ſeien daran erin-
nert, daß ſie weder Bohnenkaffee, noch Kakao
vder Tee trinken können, der nicht aus Ueber-
ſee eingeführt wird. Unſere Gewürze, Pfef-
fer, Mandeln, Vanille und Muskat, ſie alle
kommen aus den Kolonien. Für unſer kup-
ferarmes Mutterland ſind die in unſeren
Kolonien vorkommenden Kupfererze beſon-
ders wertvoll. An Edelhölzern iſt unſer
früherer überſeeiſcher Kolonialbeſitz reich.

Dre koloniale Gedanke iſt in den vergan-
genen beiden Jahrzehnten vernachläſſigt wor-
den. Doch nun, da wir die Folgen der un
rechtmäßigen Wegnahme unſerer Kolonien
durch den Verſailler Vertrag ſelbſt ſpüren,
begegnet auch die koloniale Frage wieder er-
höhtem Jntereſſe. Deshalb wird auch die nun
nach Merſeburg gekommene deutſche Kolo-
nialausſtellung bei unſerer Bevölkerung die
Beachtung finden, die ihr gebührt. Die Aus-
ſtellung wird veranſtaltet vom Reichskolonial-
bund unter Mitwirkung des Außenpolitiſchen
Amtes der NSDAP. Daß die Ausſtellung
nach Merſeburg kam, iſt ein Verdienſt unſeres
Oberbürgermeiſters Dr. Moſebach, und
auch unſere Ortsgruppe des Kolonial- und
Schutztruppenvereins hat ſich für ſie lebhaft
eingeſetzt. Regierungspräſident Dr. Som-
mer hat die Schirmherrſchaft übernommen,
der die Ausſtellung auch am Sonntagvormit-
tag um 11 Uhr eröffnen wird.

Jm Erdgeſchoß des Schloßgartenſalons
zeigt die Ausſtellung ein großes Höhenſchich-
tenrelief, aus dem die Größen verhältniſſe und
die Lage unſerer deutſchen Kolonien in Afrika
erſichtlich ſind. Das deutſche Land, das ſich
hier in fremder Hand befindet,, iſt ſechsmal ſo
groß als unſer Mutterland. Jnfolge der kli-
matiſch guten Verhältniſſe herrſchen dort auch
für uns Deutſche geſunde Lebensbedingungen.
Jn den höher gelegenen Gebieten gedeihen
alle die Produkte, die wir für unſere deutſche
Wirtſchaft ſo notwendig brauchen. Alleinunſer Deutſch- Oſtafrika war zweimal ſo groß
wie Deutſchland. Das urſprünglich durch Dr.
Karl Peters für Deutſchland erworbene Ge-
biet war ſogar vier- bis fünfmal ſo groß.
Viele ſtatiſtiſche Tafeln an den Wänden ſtellen
die Notwendigkeit des Kolonialbeſitzes für
Deutſchland dar. Die Notwendigkeit wird
erwieſen durch die Entwicklung unſerer Jn-
duſtriealiſierung, die zu erhöhter Rohſtoff-
beſchaffung zwingt. Auch die ſtändig ſteigende
Raumnot rief in den letzten Jahrzehnten eine
immer ſtärkere Auswanderung hervor. Da
es gerade wertvolle Volksgenoſſen ſind, die
in der Regel auswandern, gehen ſie dem
Mutterlande dadurch verloren, daß wir ſie
nicht in eigenen Kolonien anſiedeln können.
Während in Deutſchland auf einem Quadrat-
kilometer Bodenfläche 139 Menſchen wohnen,
lebten in unſeren Kolonien nur vier Men-
ſchen auf dem gleichen Bodenraum. Daraus
können wir erſehen, wie wichtig die koloniale
Frage auch in bevölkerungspolitiſcher Hinſicht
für uns iſt. Der Kreislauf der nationalen
Wirtſchaft zwiſchen Mutterland und Kolonien
zeigt eine andere Karte, die den Einwand ent-
kräftet, daß Kolonien in erſter Linie Geld
koſten. Das für die Gewinnung von Roh-
produkten, die Anlage von Pflanzungen und
die Erſchließung von Bergwerken uſw. in den
Kolonien angelegte Geld fließt dem Mutter-
land immer wieder zu, denn die im Mutter-
lande aus den Rohprodukten hergeſtellten Fer-
tigfabrikate werden in den aufnahmefähigen
Kolonialgebieten viel günſtiger abgeſetzt, als
auf dem überſättigten europäiſchen Markt.

Aus der Htadt erſ eburg
Die Ausſtellung iſt jedoch nicht nur eine

Lehrſchau. Jm großen oberen Saal wird
deutſche Arbeit in den Kolonien gezeigt und
die Tradition gepflegt. Sie iſt daher auch un
ſerer Schutztruppe gewidmet, deren Andenken
es ebenſo in Ehren zu halten gilt, als wir
auch unſere Frontkämpfer an den europäiſchen
Fronten nicht vergeſſen dürfen. Dr. Karl
Peters, des Begründerts der deutſchen Kolo-
nien Oſtafrikas wird beſonders gedacht und
die Petersfahne, die er auf ſeiner Expediton
im Jahre 1889 mitgeführt hat, iſt ein Ehren-
ſtück der Ausſtellung. Ebenſo dürfte eine
Photographie aus dieſer Zeit intereſſieren,
Gerade die Schau der oberen Räume mit den
vielen Bildern, den Modellen, den Waffen
und Schmuckſtücken und Arbeiten der Einge-
borenen wird uns ein Bild von dem reichen
Leben vermitteln, das in unſeren Kolonien
herrſchte, ſo lange ſte in deutſchem Beſitz
waren. Daß dem nicht mehr ſo iſt, zeigt eine
Bildkarte von der neuerlichen Ausbreitung
der Schlafkrankheit in den Kolonien, die zu
deutſcher Zeit faſt vollſtändig erloſchen war.
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Wertvolle koloniale Arbeit wird durch deut
ſche Frauen noch heute geleiſtet. Der Frauen
verein für Deutſch-Ueberſee betreut ſtändig
die in unſeren Kolonien errichteten Kranken-
häuſer und Schweſternſtationen weiter. Prak
tiſche Siedlerhilfe wird durch den Frauen
bund der Deutſchen Kolonial- Geſellſchaft ge-
leiſtet und er läßt ſich beſonders die Pflege
des deutſchen Schulweſens angelegen ſein.

Von allen den vielfältigen Aufgaben, die
auch heute noch zu leiſten ſind, nicht nur von
allen dem Wertvollen, das früher geſchaffen
wurde, vermittelt die Kolonialausſtellung ein
einprägſames Bild. Sie wirbt dadurch beſſer
für die Verbreitung des kolonialen Gedan-
kens, als es Worte tun könnten. Daß die
Löſung dieſes Problems eine Aufgabe iſt, die
uns alle angeht, das bekommen wir täglich
neu zu ſpüren. Gelöſt aber kann dieſe Frage
in unſerem, das heißt im deutſchen Sinne nur
werden, wenn wir alle daran mitarbeiten. Das
iſt der Sinn der Kolonial- Ausſtellung in
Merſeburg, die deshalb von allen Einwohnern
beſucht werden ſollte.

Gedanken zum Miſſionsfeſt
„Gehek hin in alle Welt und lehret alle Völker und macht ſie zu meinen Jüngern

Der heutige Sonntag ſteht in unſerer
Stadt im Zeichen der Miſſion. Es gilt von
neuem die Herzen warm zu machen für dies
Werk, das einſt der Begründer unſerer Kirche
vor ſeinem Scheiden von dieſer Erde uns
Chriſten befohlen hat. Es iſt heute leich-
ter und zugleich ſchwerer für die Miſſion zu
werben. Leichter, denn wir haben heute alle
wieder gelernt, daß aller Leben, das dieſen
Namen verdient, auf Opfern beruht. Opfer-
ſinn iſt auch die Seele der Miſſion. Auch das
haben wir wieder gelernt, daß es nicht der
Sinn des Lebens ſein kann, nur ſein eigenes
kleines Jch zu pflegen, ſondern Glied einer
Gemeinſchaft zu ſein: Gemeinnutz geht vor
Eigennutz! Auch die Miſſion verlangt, daß
man nicht fragt: Wie komme ich ſelbſt am
beſten durch die Welt, ſondern wie werde ich
dienendes Glied im Ganzen. Schließlich wiſ-
ſen wir auch heute beſſer als früher, was
Führertum und was Gefolgſchaft iſt. Wer
Chriſtum als ſeinen Herrn anerkannt hat und
zu ſeiner Gefolgſchaft gehört, der fragt nur
nach dem Willen ſeines Herrn. Dieſer Herr
will Miſſion!

Trotzdem iſt es heute ſchwerer geworden,
für die Miſſion zu werben als früher. Da
ſagt man: All unſer Geld muß jetzt für unſere
Volksgenoſſen verwendet werden; es gibt
noch immer Armut und Arbeitsloſigkeit genug
bei uns. Aber: Sind unſere Miſſionare nicht
unſere Volksgenoſſen? Sie ſtehen ſogar auf
vorgeſchobenem Poſten. Sie ſind Front, wir
Etappe! Unſere kärglichen Gaben reichen
kaum aus, um unſere Miſſionare mit ihren
Familien am Leben zu erhalten! Sechs Mil-
lionen Mark „opfert“ das evangeliſche
Deutſchland jetzt etwa jährlich für die Miſ-
ſion und davon bleibt faſt die Hälfte in
Deutſchland ſelbſt zur Erhaltung der Miſ-
ſionshäuſer, der Ausbildung der Miſſionare,
zur Ermöglichung eines Heimaturlaubes, zur
Erziehung ihrer Kinder in der deutſchen Hei-
mat uſw. Oder ſollen wir mit unſerer Miſ-
ſionsgabe warten, bis Deutſchland wieder
wirtſchaftlich in die Höhe gekommen iſt? Es
handelt ſich aber gar nicht darum, ob wir jetzt
anfangen ſollen, Miſſion zu treiben, ſondern
ob wir ein heiliges, jahrtauſendaltes Väter-
erbe ſchmählich verkommen laſſen ſollen. Ein
verhungertes Miſſionswerk würde unſerm
Volk und unſerer Kirche Unehre unter den
andern Völkern bringen.

Jſt denn die Miſſion wertlos für unſer
Volk? Eine bloße Liebhaberei beſtimmter
chriſtlicher Kreiſe? Das Auswärtige Amt hat
kürzlich die Antwort darauf gegeben: „Die
chriſtliche Miſſion iſt heute der ſtärkſte Aktiv-
poſten für das Anſehen unſeres Volkes unter
anderen.“ Jſt es denn ohne Wert, daß
draußen Männer und Frauen von weißen
und farbigen Leuten durch ihr Wort, ihre
Tat und die bloße Tatſache ihres Daſeins
die Lige über unſer Vaterland, auch die
Kriegsſchuldlüge und die Koloniallüge zer-
ſtören halfen?

Haben wir ſchon einmal nachgedacht darüber,
wie wir durch die Entwicklung des Weltver-
kehrs und der Weltwirtſchaft in Lebensgemein-
ſchaft mit allen Völkern aller Erdteile getre-
ten ſind? Wir könnten die Produkte Afrikas
und Aſiens Baumwolle, Gummi, Oele,
Kaffee, Tee, Tabak uſw. nicht mehr ent-
behren. Wir haben die „Ziviliſation“ mit all
ihren bekannten Schattenſeiten, die die Eigen-
art der einzelnen Völker zerſtört und das
verhängnisvolle Völkermiſchmaſch hervorzu-
bringen droht, das ſo degenerierend wirkt,
jenen Völkern gebracht. Nur das Evangelium

das die Miſſion bringt, kann gerade dieſe
Schäden wieder heilen. Auch hier liegt eine
heilige Verpflichtung zur Miſſion!

Kirche und Miſſion ſind unlösbar mitein-
ander verbunden. Aufgabe der Kirche iſt Ver
kündigung des Evangeliums, der frohen
Botſchaft von Chriſtum und das iſt das
Evangelium vom Heiland aller Men-
ſchen. Durch die Kraft, die von dem Miſ-
ſionsbefehl Jeſu „Gehet hin und lehret alle
Völker“ ausging, kam das Evangelium einſt
zu uns. Und es hat ſeine ſegensreiche, auf-
bauende Kraft für unſer Volk deutlich genug
in den Jahrhunderten ſeiner Geſchichte ge
zeigt. Nun iſt unſere Pflicht, das, was wir
haben, andern, die es noch nicht haben, wei-
terzugeben. Wir ſelbſt, unſer Volk, unſere
Kirche haben den größten Segen davon,
denn gerade auf dem Miſſionsfelde da draußen
zeigt es ſich, was Gottes Wort vermag, welche
Kraft der ſittlichen Erneuerung und Erhal-
tung in ihm liegen.

Allen Sorgen kleingläubiger und kurz-
ſichtiger Menſchen, daß die Miſſion dem eige-
nen Volke Kräfte entziehen und es irgendwie
ärmer machen könnte, halten wir das Geſetz
des Reiches Gottes entgegen, das Jeſus auf-
geſtellt hat „Trachtet am erſten nach dem Reich
Gottes und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird
euch ſolches alles zufallen“. Dieſes „ſolches
alles zufallen“ ſchließt auch Heil und Segen
für unſer eigenes Volk ein, wenn es durch
Gleichgültigkeit gegen die Miſſion oder gar
Ablehnung derſelben die Kirche nicht bhindert,
Heidenmiſſion zu treiben. Riem.

Matth. 28, V. 19.

Eine abendliche Feſerſtunde
Am Sonntag in der Altenburger Kirche.

Zu dem muſikaliſchen Teil der Abend-
veranſtaltung in der Altenburger Kirche (all-
gemeine Miſſionsverſammlung für alle Ge-
meinden unſerer Stadt) am 20. Oktober wird
uns noch geſchrieben:

Es beſtand der vielfache Wunſch, daß der
Kirchenchor von St. Viti ſeine ſehr ſchöne
kirchen muſikaliſche Feierſtunde vom Abend des
Einweihungstages der Kirche wiederholen
möchte. Der größere Teil dieſer Vortrags-
folge wird nun am Sonntagabend um 20 Uhr
den Anfang und die Hinleitung zu dem
Miſſionsvortrag bilden. Die Vortragsfolge
ſteht unter dem Dreigeſtirn: „Schütz Händel

Bach“, ſie wird das Schönſte von den da-
mals geſungenen Chor- und Einzelgeſängen
und den Orgelſtücken bringen und wieder
zeigen, wie günſtig die Veränderungen in der
Kirche auch den Klangraum beeinflußt haben.
Mancher wird auch die Gelegenheit gern
wahrnehmen, das neue Jnnenkleid dieſer in
lichtem Barock wiederhergeſtellten Kirche in
einer abendlichen Feierſtunde zu ſehen und
auf ſich wirken zu laſſen.

Umfang des Poſtſcheckverkehrs.

Die Zahl der Poſtſcheckkonten iſt im Sep-
tember um 1813 Konten auf 1063 601 geſtie-
gen. Auf dieſen Konten wurden bei 63,4 Mil-
lionen Buchungen 10614 Millionen umgeſetzt;
davon ſind 8776 Millionen Mark oder 82,7 v. H.
bargeldlos beglichen worden. Das Guthaben
auf den Poſtſcheckkonten betrug am Monats-
ende 588,5 Millionen Mark, im Monatsdurch-
ſchnitt 587 Millionen Mark.
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Zuſammenhalken!
Außerordentliche Verſammlung der Fleiſcher

innung.
Jm großen Saale des „Tiooli“ fand am

Jzeitnenben eine außerordentliche Verſamm-
ung der Fleiſcherinnung ſtatt, die als einzigen

Punkt der Tagesordnung eine vom Schlacht
viehverwertungsverband bzw, vom Viehwirt-
ſchaftsverband herausgegebene Anordnung
m Gegenſtand hatte, Die Verſammlung,

tie einen ſehr guten Beſuch aufzuweiſen hatte,
wurde gekeitet von dem Obermeiſter der

leiſcherinnung, Kreishandwerksmeiſter Re-
er, der in ſeinen Begrüßungsworten ben
uten Beſuch dieſer Perſammlung als ein
emerkenswertes Zeichen der Anteilnahme

am wirtſchaftlichen Geſchehen beſonders her-
vorhob. Bevor der Obermeiſter dann auf
das hier zur Beſprechung ſtehende Schweine-
kontingentierungsgeſetz näher einging, umriß
er in knappen Worten die Lage, wie ſich im
Augenblick auf dem Schweinemarkt darſtellt.
Man müſſe ſich vor allen Dingen erſt einmal
üher die Gründe klar werden, die zu der jetzt
bemerkbaren Knappheit an ſchlachtreifen
Schweinen geführt haben. Der Hauptgrund
iſt ja bekanntlich die überaus große Trocken-
heit, die im Sommer des Jahres 1934 die
Bauern dazu zwang, das Vieh in übergroßen
Mengen abzuſchlachten, ein Umſtand, deſſen
Folgen ſich naturgemäß erſt jetzt mit aller
Deutlichkeit zeigen müſſen. Zum anderen
möge auch bedacht werden, daß jetzt durch das
Heer wieder ein ſehr großer Bedarf nach
Vieh gedeckt werden muß.

Als ſich die deutſche Regierung vor einiger
Zeit dazu entſchloß, die Schweineeinfuhr von
2,8 Milliarden Schweine auf nur 1,2 Milliar-
den herabzuſetzen, da tat ſie das in der wohl
berechneten Abſicht, daß dadurch die Vieh-
wirtſchaft im Jnneren des Landes neuen Auf-
trieb und neue Stärkung bekommen ſollte.
Die aus dem Druck der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe heraus geſchaffene Aufgabe, auf mög-
lichſt vielen Wirtſchaftsgebieten die Möglich-
keit eigener Erzeugung auf eine ſolche Höhe
zu bringen, daß damit den Anforderungen
des ganzen Landes entſprochen werden kann,
war auch die geiſtige Baſis dieſer Anordnung
der Reichsregierung. Nun galt es aber vor
allem, der überall auftretenden Knappheit an
ſchlachtreifen Schweinen ſo zu begegnen, daß
ihr ein weiteres Ueberhandnehmen nicht mehr
möglich wurde. Die Regierung wartete alſo
zunächſt einmal die letzte Schweinezählung ab;
das Ergebnis war, daß wir jetzt in Deutſch
land einen Beſtand an ſchlachtreifen Schweinen
in Höhe von 70 Proz. gegenüber dem Beſtande
vom Vorjahre haben, Die logiſche Schluß-
folgerung aus dieſer Feſtſtellung iſt alſo die,
W wir zur Zeit eben nur 70 Proz, der Vor-

rjahrsmenge ſchlachten bzw. verbrauchen dür-
fen. Selbſtverſtändlich, ſo betonte der Ober-
meiſter, ſollen nach Möglichkeit alle Härten
bei der Durchführung dieſes Kontingentie-
rungsgeſetzes vermieden werden, aber zum
anderen muß immer wieder darauf hingewfte-
ſen werden, daß eine Umgehung oder Durch-
brechung der Vorſchriften des Geſetzes nur
in den ſeltenſten Fällen möglich ſein

e =DD Königsw., Sonntag, 20. Oktober.
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wird, während jede unberechtigte Uebertre-
tung die ſchwerſten Strafen nach ſich zieht.
Denn ſchließlich verfolgt ja ſolch ein Geſetz
auch über das rein Sachliche hinaus noch einen
anderen Zweck: den der Erziehung. Es darf
einfach nicht ſein, daß wir ſchon bei ſo gering-
fügiger Verknappung nur des Schweineflei-
ſches mutlos werden. Es iſt vielmehr an der
Zeit, uns bewußt zu einfacher Lebenshaltung
zu erziehen; es gibt wirklich genug zu eſſen kanzler.

in Deutſchland, aber aus alter Erfahrung
weiß man ja, daß die Hausfrauen gerade
immmer das mit beſonderer Vorliebe haben
möchten, was gerade einmal nicht in Ueber
mengen vorhanden iſt. Obermeiſter Reber
ermahnte ſeine Berufskollegen noch einmal an
ihre Pflichten dem Staate und ihrer Jnnung
gegenüber und ſchloß dann die Verſammlung
mit dem Gruß an den Führer und Reichs-

75 Jahre kalholiſche Gemeinde
Am morgigen Sonntag begeht die Merſe-

burger katholiſche Gemeinde das Feſt ihres
75jährigen Beſtehens Bei dieſer Gelegenheit
wollen wir einen kurzen Ueberblick über das
katholiſche Gemeindeleben in Merſeburg
geben.

Bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts
wurden den wenigen Katholiken im Merſe-
burger Bezirk von Leipzig aus, wo ſeit
171 katholiſcher Gottesdienſt eingerichtet
war, auf Verlangen die heiligen Sakramente
geſpendet. Als Merſeburg 1815 preußiſch
wurde, trat eine Beſſerung ein. Am 12. Ok-
tober 1817 hielt der Miſſionsprieſter Joſeph
Heinemann aus Hadmersleben im Dom die
erſte Meſſe. Der Miſſionar verſprach, daß
er oder ein anderer Prieſter in der öſterlichen
Zeit des folgenden Jahres zur Abhaltung des
Gottesdienſtes und zur Spendung der heili-
gen Sakramente wiederkommen würde. So
wurde der Gottesdienſt im Dome halb- und
bald vierteljährlich abgehalten. Die Zahl der
Katholiken wuchs aklmählich,

Ein beſonderer Gedenktag iſt der 20. No-
vember 1859. An dieſem Tage wurde ſtatt
des vierteljährlichen Gottesdienſtes für die
Soldaten ein regelmäßiger für die
Filialgemeinde begonnen. Jn einem Schup-
pen auf dem Grundſtück „Zur alten Poſt“ inder Bretitenſtraße wurde für eine andächtige
Gemeinde aus allen Ständen das hetlige
Opfer dargebracht. Jnnerhalb eines Jahres
hatte der re Konrad Mehls, gebür-
tig aus Ershauſen im Eichsfelde, in der Ge
meinde 77 Taler, 16 Slgr., 3 Pf. für die
neue Kapelle geſammelt, wozu Frau Ober-
reg.-Rat von Korffj noch 25 Taler ſchenkte.
Während vorläufig Pf. Löffler oder Kaplan
Nolte aus Halle herüberkamen, wurde am
13. 12. 1860 letzter mit der Seelſorgeſtelle in
Merſeburg endgültig betraut. Zur Gemeinde
Merſeburg gehbörten außer dem jetzigen Um-
fange und ihre Filialen noch das Gebiet von
Lützen.

Das Streben der jungen Gemeinde ging
nun dahin, möglichſt bald zur eigenen Kirche
zu gelangen, denn die Verhältniſſe in der
„alten Poſt“ waren zu armſelig. Zum
1. Juli 1862 wurde der Saal des Gaſthofs
„Zzum goldenen Arm“ bis 1865 gemietet. Dort
wurden auch ein Schulzimmer und eine Woh-
nung für den Seelſorger gemietet,

Am 27. Auguſt 1863 ſah Merſeburg nach
langer Zeit den Biſchof Konrad Martin in
ſeinen Mauern. Jm kleinen Saale verſam-

Selpzig, Montag, 21. Oktober. 6,10: Funkgymnaſtik.
6,30: Fröhliche

14.30: Zeitgenöſſiſche Lieder.

I 10.20: Einführung in

Punckkunk

Leipzig, Sonntag, 20. Oktober.

6.00: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Morgenfeler. Anſprache: Prof.

Wolf Meyer-Erlach, Jena.
8.30: Orgelmuſik.
9.00; Das ewige Reich der Deutſchen.

Eine Feierſtunde,.
10.00: Reichsſendung: Morgenfeier

der HJ. Einweihung der Paul-
von-Hindenburg- Jugendherberge.

10.30: Was wir bringen. (Das Pro
gramm det Woche.)

10.50: Winzers Freud
Guſtav Wendt.

1.00: Aus Deſſau Sang und Klang
zur Morgenſtund', Volkslieder-
ſtunde der NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“, Gau An-
halt, Magdeburg Anhalt.

12.00: Aus Verlin; Muſik
Mittag.

14.002 Zeit und Wetter.

und Leid;

am

14.05: Deutſches Bauerntum: Bauern
kämpfen um die Reichseinheit;
Günther Pacyna.

Zeit HannsHeinz Hamer (Bariton), Friedbert
Sammler (Klavier).

15.00: „Wo ein Wille iſt, iſt guch ein
Weg!“ Die Stadt Sebnitz baut

Hörbericht.a r ein Heim.15.20: Müſikaliſches Zwiſchenſpiei.,
15.50: Fußhall-Länderkampf Deutſch

land gegen Bulgarien. Ueber-
tragung der zweiten Spielhälfte.

16.45; Au Köln: Nachmittags
konzert des kleinen Orcheſters des
Reichsſenders Köln.

8.00: Fröhlich klüngen die Pokale,
An der Etbe, Unſtrut, Sagale!
Der heimatlichen Weinleſe ge
widmet vom Reichsſender Leipzig
mit Texten und Liedern deutſcher
Poeten und Muſikanten.

18.55: Sonderſportfunk.
Wagners

Sendung; Albrecht Linke.
die

deutſche

nach
folgende Sendüng.

t 19.80: „Der Ring des Nibelungen.“
Bühnenfeſtſpiel von Richard
Wagner. Porabend: „Das Rhein
gold.“ Das Leipziger Sinſonie-
orcheſter. Muſikaliſche Leitung:
Generalmuſikdirektor Hans Weis-
bach.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus Berlin: Zum guten

Schluß: Weißen mit „Schuß“. Ein
unterhaltendes Konzert

20.50:

8.00: Stunde des Bauern.
9.00: Deutſche Feierſtunde. Erde

wir ſind dein!
9,45: Deutſches Voll Deutſche

Morgenfeier
Luftfahrt.

10.00: Reichsſendung:
der Hitler-Jugend. Einweihung
d. Paulvon-Hindenburg-JFugend-
herberge,

10.30: Fantaſien auf der Wurlitzer
Orgel,11.90: Köuo Scheller: „Kleine Erde.“

Ein Gedichtkranz vom Schreher-
garten.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11,30; Lope de Pega. Eine Morgen

feier anläßlich des 300. Todes-
tages des ſpaniſchen National-
dichters.

12.15;: Aus München:
Mittag. Standmuſik
Feldherrnhalle.
korps der
München,

12.553 Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

12.,00; Glückwünſche.

13.15: Aus München: Muſik zum
Mittag. Das BVayeriſche Landes-
orcheſter der Reichsmuſikkammer.

14.00: Kinverfunkſpiel: „Der Schatz
im Acker,“ Nach einem iriſchen
Märchen von Peter Glas.

14.30: Muſikaliſche Kurzweil. Georg
Haentzſchel und Willi Stech an
zwei Klavieren.

15.00: Eine Viertelſtunde Schach;
Kurt Richter.

15. 15: Stunde des Landes; „Und
fröhlich baut im Sonnenbrand
der Winzer ſeine Reben
Ein Hörſpiel von der Moſel und
ihrem Weinbau von Guſtav Adolf
Litteck.

16.00; Muſik am Nachmittag Das
Kleine Orcheſter des Deutſchland-
ſenders ſpielt.

18.15: Spiel vom Wein von Richard
Schneider-Edenkoben,

Volkslieder.
Deutſchland

Muſik zum
aus der

Das Trompeter-
Nachrichtenabteilung

19.00: Perlen deutſcher
Der Kammerchor des
ſenders ſingt.

19.30: DeutſchlandSportecho. Funk
hericht vom Fußball-Länderkampf
Deutſchland gegen Bufgarien in
Leipzig. Anſchließend: unk
herichte und Sportnachrichten.

20.00: Die Wiener Schrammeln.
Eine Stunde echter Wiener
Volksmuſik aus vergangenen

Aus Mailand:; „Die ver-
ſunkene Glacke.“ Oper von Otto-
rino Reſpighi
In den Pauſen um 21.30: Nach
richten, 22.20: Nachrichten und
B05h; Deutſcher Seewetterbericht.

5,50: Mitteilungen für den6.00: Choral und v
a
.30: Aus Frankfurt: Frühkonzert.Dazwiſchen 7.00: Nochrichten

8.90: Funkgymnaftik.
Norgenſtändchen für die Haus

au.
9.00: Für die Frau: 1. Billig, aber

gut der Küchenzettel der Woche
2. Die kluge Hausfrau rät.

S auſe.
0.60:. Wetter und WaſſerſtandWirtſchaftsnachrichten a

programm.
10.15: „Schueewittchen und die ſieben

Zwerge.“ Märchenſpiel von Erick
Colberg.

10.45: Sendepauſe.
11,00: Werbenachrichten.
11.30; Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer,
12.00: Aus Hannover: SchloßkonzertDaz wiſchen 13.,00: Zeit, Nach

richten und Wetter.
14.00:
14. 15:
15.00:
15. 15:
15.40:

Zeit, Nachrichten und Bärſe.
Allerlei von Zwei bis Drei
Kunſtbericht,
Kinderſtunde,
2000 Jahre deutſcher Wein

15.50: Wirtſchaftsnachrichten
1ö, 55: Aus Dresden; KreutzerSonate

von Ludwig van Beethoven.
16.30; Mitteldeutſche Dichterſtunde:

Friedrich von Matthiſſon; Heinz
Ruſch.

16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

17.00: Nachmittagskonzert des Funk-
orcheſters.

18.05; Sachſen als Germanenland;
Dr. Werner Radig.

18.30: Vom unbekannten Kameraden
aus dem Werktag. Hörfolge von
Heinrich Lerſch, ausgeführt von
Leipziger Hitler-Fugend.

418.50; Zum Feierabend; Volksmuſi
reihum! Volksweiſen und Volke
tänze aus allen Windrichtungen

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.10: „Die jungen Ritter vor Se

pach.“ Ein Spiel von Henry
Heiſeler.

21.00; Aus Dresden:
konzert. Die
harmonie.

22.10: Nachrichten und Sportfunk
22.30: Aus Rio de Janeiro: Br

lianiſche Volksmuſik.

Opereit
Dresdner P

23.00: Aus Breslau: Muſik z
„Guten Nacht“. Es ſpielt do
Funkorcheſter.

Königsw., Montag, 21. Oktober.
6.00: Guten Morgen, lieber Höre

Glockenſpiel, Tagesſpruch, Chorg
Wetterbericht iür die Landwie

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus

8,20: Morgenſtändchen für die Haus

9,00: Sperrzejft.
9.,40: Sendepauſe.
10.15: Grundſchulfunk:

10.45: Sendepauſe.
11
11

11

12.00: Aus Saarbrücken: Muſik zum

13
13

14

15

16

15

16

17

17

18

18

8
48&.

19

19

20.10: Großer Funkzirkus. Ein bun-

22.00: Wetzer-,

.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch.

melte er die Gemeinde um ſich und ſpendete
27 Chriſten das hl. Sakrament der Firmung.
Bald ſollte der Wunſch nach einer eigenen
Kirche der Erfüllung näher kommen: am
18. April 1866 kaufte Pf. Nolte ein Grund-
ſtück an der neuen Straße (Adolf-Hitler-
Straße) für 1350 Taler,

Der Bau der Kirche zog ſich infolge der
Kriegszeiten zunächſt noch hin. Eine anſehn-
liche Bauſumme war von der Diözeſe Augs-
burg geſpendet, die über Merſeburg eine Art
Patenſchaft übernommen hatte. Der Bau-
plan ſtammte vom Diözeſanbaumeiſter Gül-
denpfennig in Paderborn. Am 17. Novem-
ber 1867 begannen die Bauarbeiten, am
10. März 1868 ſegnete Pf. Nolte den Grund-
ſtein zur neuen Kirche. Jm Winter 1868/69
ſtand die Kirche im Rohbau fertig. Jetzt
ging es an die Jnneneinrichtung. Die Glas-
fenſter kamen aus Marburg, vier Glocken
vom Bochumer Verein, der Hochaltar und die
Kanzel ſtammen aus Paderborn, die Marien-
ſtatue aus Soeſt. Eine Orgel mit 11 klin-
genden Regiſtern wurde gekauft. Sie wurde
auf dem damals noch kleinen Orgelchor im
Turme im Sommer 1869 aufgeſtellt. Die ein-
fache Dekoration beſorgte Meiſter Volkhau-
ſen aus Paderborn.

Nun war alles ſo weit, daß die Kirche
durch die Weihe ihrem Zwecke übergeben
werden konnte. Am 8. Auguſt 1869 nahm der
glückliche Erbauer der Kirche ſelber die ein
fache Benediktion vor.

Nachdem auch das Pfarrhaus wohnlich ein-
gerichtet worden war, ſiedelte Pf. Nolte aus
dem „Goldenen Arm“ in die neue Wohnung
über. Die Schule wurde zum Herbſt eben-
falls in den neuen Schulſaal verlegt. Der
Lehrer bewohnte zwei Zimmer im Pfarr-
hauſe. Ueber dem Schulſaal befand ſich ein
Saal für Konſerenzen, Vereinsverſamm-
lungen und Feſtlichkeiten.

So hatte die junge wachſende Gemeinde
eine Heimat und einen Mittelpunkt für ihr
Gemeindeleben. Jm Laufe der letzten Jahre
hat ſich natürlich ſehr viel in unſerer katholi-
ſchen Gemeinde geändert, wozu die früheren
in der Gemeinde Merſeburg tätigen Geiſt-
lichen, der jetzige Propſt Drehmann
(Soeſt) und Pfarrer Wiehoff, jetzt in Ols-
berg (Weſtfalen) weſentlich beigetragen haben.
Wir brauchen bloß an die Einrichtung einer
Näh- und Kochſchule ſowie eines Kindergar-
tens im St. Joſephsheim unter Leitung von
Franziskaner- Schweſtern in der Karlſtraße

Morgenmuſik mi
Otto Dobrindt und Udo Vietz.
Dazwifchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

frau.

Alle Kinder
fingen mit! Emmi, Goedel und
ihr Kinderchor.

.15: Deutſcher Seewetterbericht.

.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein,
Kindererziehung im Bauerghaus.
Annemgrie Koeppen,

.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Zur Einwinterung
der Kartoffeln. Joſeph Aumner.
Anſchließend; Wetterbericht.

ine

r c

S

Mittag,
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

.00: Glückwünſche.

.45: Neueſte Nachrichten.

.00: Allerlei von Zwei bis Drei!

.00: Weiter- und Börfſenberichte,
Programmhinweiſe,

.15: Werkſtunde für die Jugend:;
HJ wirbt Max Graeſer und
Hitleriungen.

40: Fürs Jungvolk: Pimpfe be-ſuchen den Aftegenden Hambur-

ger“. Funkbericht.

m

zu denken. So kann die katholiſche Gemeinde
ſtolz die Feier des 75jährigen Beſtehens am
Sonntag begehen, bei welcher Gelegenheit die
n Seelſorger bei der Gemeinde wen
werden.

Vergeßt die Tage
des deutſchen Handwerks nicht!
Edle Handwerkkunſt iſt der Garant für

das Beſtehen der Kultur eines Volkes. Vor
Jahren war das deutſche Handwerk dem Nie-
dergang geweiht, heute ſteht es wieder am
Anfang einer neuen Blütezeit. Wir wollen
nicht Scheinkultur ſondern, wie un
ſere Väter edle Meiſter waren, ein mit der
deutſchen Seele, mit dem deutſchen Men-
ſchen feſt verbundenes und tief verwurzeltes
deutſches Handwerk für ewigeZeiten. Der Genialität und dem Streben
des deutſchen Meiſters entſpringt die Kunſt

Kunſt iſt die Seele, ſie kann nur deutſch
ſein und das Volk wird ſie verſtehen.

Die Handwerkertage vom 20. bis 27. Ok-
tober ſtehen vor der Tür. Sie ſollen ein
ſeſtes Band ſchlingen vom Erzeuger zum
Verbraucher vom deutſchen Handwerker
zur deutſchen Hausfrau. Die Haus-
frau iſt die Geſtalterin des Lebens, durch den
täglichen Verbrauch im Haushalt kann nur ſie
allein fördernd auf das handwerkliche Kön-
nen einwirken. Die deutſche Hausfrau be
ſinnt ſich auf den Wert der Hände Arbeit.
Der deutſche Handwerker ſichert den Beſtand
des deutſchen Wirtſchafts und Kulturlebens
durch ſeine ſchöpferiſche Kraft.

Ausdruck dieſer Vervundenheit ſollen die
Veranſtaltungen im Kreiſe Merſeburg ſein.
Beſuche ſie, deutſche Hausfrau! Sie finden
ſtatt am Mittwoch, dem 23. Oktober, in Mer-
ſeburg, am Donnerstag, dem 24, Oktober, in
Bad Lauchſtädt, am Freitag, dem 25. Oktober,
in Lützen. Wir erwarten Euch vollzählig!

Deutſches Frauenwerk
Abt. Volkswirtſchaft Hauswirtſchaft.

Beachtet die Verfalltermine!
Es beſteht Veranlaſſung, darauf hinzu

weiſen, daß die für Kohlen-Gutſcheine und
Wertquittungen des WHW aunufgeführten
Verfalltermine unbedingt eingehalten wer
den müſſen. Eine nachträgliche Vergütung
verfallener Gutſcheine und Wertquittungen
findet in Zukunft nicht mehr ſtatt, ebenſo, wie
eine nachträgliche Einſendung von verfallenen
Kohlengutſcheinen und Wertquittungen zweck-
los iſt.

Perſonalien von der Reichsbahn.
Der Vorſtand der Eilgut- und Güter-

abfertigung, Bahnhofskaſſe, Gepäckabfertigung
und Fahrkartenagusgabe, Reichsbahninſpektor
Laue, iſt rückwirkend vom 16. Juli 1935 zum
Reichsbahnoberinſpektor befördert worden.

00: Muſik am Nachmittag aus
Berlin.

.10: Storſtromsbröen,
Brücke Europas. H. Moe.

330: Kleine Werke großer Meiſter
i Stadelmann, Cembalo, Adolf
Steiner, Pioloneello,

.10: Sportfunk: Waldlauf-Kampf.,
Erholung: Sprecher: Fritz Schil
gen und Joachim Schulze.

20: Die Sorge um den Run.

die längſte

künſtler. Vom berufsſtän
Aufbau innerhalb der R.
Rundfunk-Kammer. Herb. Pach
buſch.
30: Stunde der Hitterjugend. Lie
der dringen ins Reich.

.00: Und jetzt iſt Feierabend. Aus
Köln; Muſik zum Feierabend.

Anſchließend:
Wetterbericht und Kurznachrichtedes Drahtkoſen ding o ten

ter Bilderbogen aus der Manege
von ter Paul Althaus.

Tages und Sport
nachrichten. Anſchließend
Deutſchlandecho,

Breslgu: Muſik zu
V 3 44„Guten Nacht“.

inen wertvollen Platz in der
Heimat, nimmt das Merſeburger
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Verheerendes Schadenfeuer
6 Feuerwehren bekämpften den Brand.

Geſtern gegen 1 Uhr nachmittags brach in
Bennungen Feuer aus, das, begünſtigt durch
Weſtwind, mit raſender Schnelligkeit um ſich
griff. Es wurde bemerkt, nachdem ſchon die
Hintergebäude zweier Grundſtücke in Flam-
men ſtanden. Alarmiert, erſchienen in kurzer
Zeit ſechs Feuerwehren, die dann mit Motor-
und Handſpritzen aus 14 Schlauchleitungen
Waſſer gaben. Durch große Stroh und
Futtermittelvorräte, die in den Scheunen
lagerten, fand das Fener reichlich Nahrung.
Ungehenre Rauchſchwaden erſchwerten die
Feuerbekämpfung, die ſich bis auf 5 Grund-
ſtücke als notwendig erwies. Abgebrannt ſind
ein Hintergebäunde, Stallungen und Scheunen.
Weiterhin fielen Maſchinen, Ackergeräte und
landwirtſchaftliche Vorräte den Flammen zum
Opfer. Das Vieh konnte mit vieler Mühe in
Sicherheit gebracht werden. Die Höhe des
Schadens läßt ſich bisher noch nicht überſehen.

Die amtliche Unterſuchung über die Brand-
urſache in Bennungen hat inzwiſchen ergeben,
daß ein Maurer fahrläſſig Brandſtiftung be-
gangen hat, indem er einen neugebauten
Schornſtein des Gemeindebackhauſes mit Stroh
ausgebrant hat, das durch den heftigen Wind
über die benachbarten Dächer getragen wurde
und an einer undichten Stelle eines Stall-
daches die dort untergebrachten Futtervorräte
in Brand geſetzt hat.

m

Zeugen werden vernommen
Noch kein neues Bild im Heſſe-Prozeß.
Am dritten Verhandlungstag in dem

Diſziplinarprozeß gegen den früheren Ober-
bürgermeiſter Heſſe in Deſſau wurden die
Zeugen vernommen. Bas Bild des Prozeſſes
wurde durch die Zeugenausſagen nicht
weſentlich verändert. Bemerkenswert iſt die
Ausſage eines Zeugen, der im Jahre 1933 in
der Tiſchler werkſtatt des ehemaligen Bau-
hauſes als Lehrkraft tätig war. Vor dem
Unterſuchungs- Ausſchuß des Deſſauer Ge-
meindehaus hatte der Zeuge im Jahre 1933
ausgeſagt, daß er wiederholt kommuniſtiſche
Aeußerungen der Bauhausſchüler vernom-
men habe. Bei ſeiner Vernehmung wider-
ruft der Zeuge nun ſeine Ausſage mit der
Behauptung, er könne ſich nicht erinnern,
kommuniſtiſche Aeußerungen von Bauhaus-
ſchülerin gehört zu haben. Der Staatsanwalt
nimmt den Zeugen in ein ſcharfes Kreuz-
verhör unter dem Hinweis auf ſeinen Eioòö.
Aber der Zeuge bleibt bei ſeiner Ausſage-
Er wird nicht vereidigt.

Es drehte ſich bei den Zeugenvernehmun-
gen vor allem um die politiſchen und ſittlichen
Mißſtände im Bauhaus. Der Angeſchuldigte
ſagt dazu, daß er den Bauhausdirektor Han-
nes Meyer damals beauftragt habe, den Ge-
rüchten, die in der Stadt umgingen, nachzu-
gehen Er als Leiter der Stadt hätte ſich nicht
um allen Kleinkram des Bauhauſes kiüm-
mern können. Er hielt den Auftrag an Han-
nes Meyer zur Unterſuchung dieſer Ange-
legenheiten für genügend. Die übrigen Zeu-
genausſagen betrafen die Mehraufwendun-
gen beim Bauhaus. Es ſind dies die etats-
mäßigen Umbuchungen. Weiter wurden Zeu-
gen vernommen über die Bürgſchaft an den
Anhaltiſchen Siedlerverband. Auch hier er-
gab ſich kein neues Bild.

—„1|. C Z Zä

Ein Skier geht ſpazieren
Nächtlicher Beſuch in Wildenheid.

Wie die „Sonneberger Zeitung“ berichtet,
gab es eines Nachts in den leßkten Tagen in
dem Dorfe Wildenheid eine kleine Aufregung.
Mit ſchweren Schritten irrte ein einſamer
Wanderer durch die Straßen und weckte die
Schläfer auf. Aber es war nicht etwa ein
Menſch, der ſich irgendwo bei einem guten
Tropfen verſpätet hatte, ſondern es war ein
Stier, der gar friedölich nud zerknirſcht um
Unterkunft bat. Es ſtellte ſich bald heraus,
daß er gar nicht einmal aus dem Dorfe ſelbſt
ſtammte, ſondern von irgendwoher zugewan-
dert war. Vielleicht hat er ſich von ſeinem
Begleiter losgeriſſen oder er wurde geſtohlen
und war damit nicht ganz einverſtanden.
Jedenfalls hat er in Wildenheid ſeine vor-
läufige Bleibe gefunden, wo er friedlich Heu
kaut und darauf wartet, daß ſich ſein echt
mäßiger Beſitzer meldet.

Der Burgfried eingeſtürzt
Sturm löſt 50 Kubikmeter Geſtein.

Ein ſchweres Einſturzunglück ereignete ſich
auf der alten Ritterburg Rabenſtein im
Fläming, die wegen ihrer Sehenswürdigkeit
von vielen Ausflüglern beſucht wird. Von
dem etwa 30 Meter hohen, aus Findlingen
oufgebauten und ſchon mehrfach geborſtenen
Burgfried löſte der Sturm etwa 50 Kubikmeter
Geſteinsmaſſen aus der Höhe des Turmes,

ſich mit einem Gewicht von 2000 Zentnern
krachend in die Tiefe ſtürzten, wobei ſie das
Dach und Obergeſchoß des Forſthauſes durch
ſchlugen und auch im Erdgeſchoß des Hauſes
ſchwere Verwüſtungen anrichteten. Wie durch
ein Wunder waren keine Verletzten zu ver-
zeichnen. Noch kurz vor dem Einſturz hatte
eine BDM.-Schar den Turm beſichtigt, und
unten im Forſthaus waren zahlreiche Hand-
werker und Arbeiter mit Jnſtandfetzungs
arbeiten beſchäftigt geweſen. Die zur Burg

Führerkagung der

führende Wendeltreppe iſt mit Steinen, zer
trümmerten Balken und verbogenen Eiſen
teilen überſät. Einen troſtloſen Anblick bietet
der an den Turm grenzende Flügel des Forſt-
hanuſes, in dem die Decken durchſchlagen, die
Balken wie Streichhölzer geknickt und die
Jnneneinrichtung ſchwer beſchädigt iſt. Der
Eingang zum Turm vom Burghof aus iſt im
Wehrgang durch Steine und Schutt verſperrt.
Das hiſtoriſche Wahrzeichen aus dem 12. Jahr-
hundert wird vorausſichtlich wieder hergeſtellt.

J in Braunſchweig
Aufnahme in die 97 am 20. April in die Parkei am 9. November

Die Führertagung der Hitlerjugend nahm
im großen Sitzungsſaal des Braunſchweiger
Rathauſes ihren Fortgang. Der Leiter der
Tagung, Stabsführer Hartmann Lauter-
bacher, hielt zunächſt einen umfaſſenden Vor-
trag über alle Fragen organiſatoriſchen und
weltanſchaulich erzieheriſchen Jnhalts, die
die Hitlerjugend derzeit bewegen. Beſonderes
Intereſſe beanſpruchten u. a. die Ausführun-
gen des Stabsführers, die künftige Regelung
der Aufnahme in die Hitlerjugend und von
der Hitlerjugend in die Partei betrafen. Als
Termine für dieſe beiden bedeutſamen Akte
ſollen für die Aufnahme in die HJ. der
20. April, der Geburtstag des Führers, für
die Aufnahme in die Partei der 9. Novem
ber, der Tag der Gefallenen vor der Feld-
herrnhalle in München gelten. Erſtmalig
werden am kommenden 9. November 1200
Hitlerfungen und 600 BöM.-Mädel in Mün-
chen den Gedenkmarſch vom Bürgerbräu zur
Felödherrnhalle mitmachen und dort in die
Partei aufgenommen werden.

Obergebietsführer Armann berichtete über
die Arbeiten des ſozialen Amtes der Reichs-
ingend führung und über die bereits jetzt in
Angriff genommenen Vorbereitungen des
kommenden Reichsberufswettkamrfes, bei
dem zum erſten Male die deutſche Studenten-
ſchaft ſich geſchloſſen beteiligen wird.

Hierauf gab Oberbannführer Schlünder
einen Ueberblick über den derzeitigen Stand
der Arbeiten des Amtes für körperliche
Schulung und erörterte ausführlich Sinn und
Jnhalt der Bedingungen des nenageſchaffenen
DJ-Leiſtungsabzeichens und ſeine Unter-
ſchiede gegenüber dem HJ.-Leiſtungsabzeichen.

Auch im nächſten Jahre werden die Gebiets-
ſportfeſte ſtattfinden. Beſonderes Intereſſe
erweckten die Mitteilungen Oberbannführer
Schlünders über die zukünftigen Arbeiten
der KJ.-Sonderformationen, wie Marine-
und Motor-HJ. ſowie die Luftſportſcharen
der HJ.

Mit einer Beſichtigung des Braunſchwei-
ger Doms ſchloſſen die Arbeiten des Vor-
mittags. Anſchließend ſtattete der Reichs-
ingendführer dem Grabe des alten Vor-
fämpfers der nationalſozialiſtiſchen Bewe-
aung in Niederſachſen, unſeres „Puckſack-
mafors“ Dincklage einen Beſuch ab. Am
Grabe hatten fe eine Ehrenformation des
Jungvolfs und der H. und außerdem die
Vraunſchweiger HJ.- Fahne die älteſte in
Niederſachſen Aufſtellung genommen. Der
Veichsingendfüßrer legte einen großen Lor-
beerkranz am Grahe nieder und verweilte
einige Minuten in ſtillem Gedenken.

Jn der Nachmittagsſitzung wurden zunächſt
die Referate der Amtsleiter der Reichs-
ingensführung fortgeſekt und beendet. Den
NAßſchluß der Tagung bildete dann ein Wückf
Hlick Hes Peichsfngenöführers über Hen Ver-
Janf derſelhen, die er als Hie bedentungs-
vollſte Tagung ſeit der Machtühbernahme be-
zeichknete. Nach einem Aushlick über die be-
nor ſtehende HJ.-Winterarbeit ſchloß der
Peichsingendführer die Taanng mit einem
droifachon Sjieg-Heil anf den Führer.

Der Abend ſah dann die Tagunasteil-
nehmer noch einmal im Braunſchweiger
Landesthegter verſammelt, wo ſie der Feſt-
aufführung „Uta von Naumburg“ beiwohnten

Kein Bier am Sonnkag
anläßlich des Feſtes der deutſchen Traube.

Jn Anhalt wurde von der Wirtſchafts-
gruppe Deſſau des Gaſtſtätten- und Be
herbergungsgewerbes mitgeteilt, daß aus
Anlaß des Feſtes der deutſchen Traube und
des Weins om Sonntag, dem 20. Oktober, in
keiner Gaſtwirtſchaft, in keinem Schreber-
garten- oder Sportheim Bier oder Apfelfaft
verabfolgt werden dürfe. Ein etwaiges
Schließen der Gaſtwirtſchaften an dieſem
Tage würde als Sabotage aufgefaßt werden,
da es der Wunſch der Reichsregierung ſei, den
Winzern durch die Weinwoche in ihrer be-
drängten Lage Hilfe zu bringen.

„,J

Siedlungen für arbeitsloſe Domänenarbeiter.
Durch die Aufteilung der Domänen Roſen-

burg und Paretz wird eine Anzahl Land-
arbeiter arbeitslos. Es iſt beſchloſſen worden,
für ſie Landarbeiterſiedlungen mit vier bis
ſechs Morgen Ackerland einzurichten. Weiter
ſoll den Betreffenden vertraglich ermöglicht
werden, ihren Lebensunterhalt dadurch zu
ſichern, daß ſie in Siedlerſtellen von 150 bis
300 Morgen Arbeiten übernehmen. Der
Nutzen, den die eigene Landſiedlerſtelle ab-
wirft, ſoll dazu verwendet werden, nach und
nach weiteres Land zu erwerben.

Tauſend Mark für das WHW geſpendet.
Vom Schatzmeiſter des Brandkaſſenver-

eins der Prediger und Lehrer in der Provinz
Sachſen und Anhalt mit dem Sitz in Gräfen
hainichen, Oberpfarrer Kraemer, wurde dem
Ortsbeauftragten für das WHW, Bürger-
meiſter Dr. Bock-Gräfenhainichen, eine
Spende von 1000 Mark für das Winterhilfs-
werk des deutſchen Volkes überreicht.
Brieftaſche mit 200 Mark verloren.

Einen empfindlichen Verluſt erlitt ein
Einwohner aus Förderſtedt. Auf dem Wege
von Atzendorf nach Borne verlor er ſeine
Brieftaſche mit 200 Mark Bargeld.
General Maerker-Straße in Magdeburg.

Der in Magdeburg zwiſchen Herder- und
Freiherr von Stein-Straße und längs des
linken Ufers der Schrote entſtehende
Straßenzug iſt nach dem General Maerker,
dem Gründer und Führer des erſten und
erfolgreichſten Deutſchen Freikorps, wegen
ſeiner Verdienſte um die Niederwerfung der
Aufſtände in Mitteldeutſchland uns ins-

beſondere der Befreiung Magdeburgs im
Jahre 1919 als „General Maerker-Straße“
bezeichnet worden.

Wem gehörk der Schimmel?
Fernlaſtzug ſtreifte ein Pferdefuhrwerk.

Am Donnerstagvormittag ſtreifte ein
Dresdener Fernlaſtzug auf der Landſtraße
zwiſchen Ammendorf und Halle ein Pferde-
fuhrwerk, das von einem Schimmel gezogen
wurde. Hierbei wurde das Tier an der Flanke
erheblich verletzt. Der Fernlaſtzug, der nach
dem Unfall weiterfuhr, wurde von dem
Fahrer eines Laſtkraftwagens bei Halle ge-
ſtellt und iſt ermittelt worden.

Der geſchädigte Fuhrwerksbeſitzer kann die
Anſchrift des Zeugen bei der Geſchäftsſtelle
Weißenfels dieſer Zeitung in Weißenfels,
Levopld-Kell-Straße 6, Fernſprecher 3055, er-
fragen.

Erfurt wieder Infankeriegarnijon
Ziemlich unbemerkt von der Oeffentlich-

keit rückte am 15. Oktober das 2. Bataillon
Jnfanterieregimen! 103 unter ſeinem Kom-
mandeur Major Böhaimb in ſeine Kaſerne
auf dem Petersberg in Erfurt ein. Nach
16jzhriger Pauſe iſt damit Erfurt wieder
Jnfanteriegarniſon geworden Das Jn-
fanteriebataillon wird zum erſten Ma.e mit
einer Fahnenkompvagnie anläßlich der Ein-
weihung des ler-Ehrenmals am kommenden
Sonntag in Erſcheinung treten.

Abendläuten vom Deſſauer Dom wicder ein-
geführt.
Die Schloßkirche St. Marien, der Deſſauer

Dom, hat ein elektriſches Geläut erhalten.
Vom Gemeindekirchenrat wurde nun be-
ſchloſſen, den ſchönen alten Brauch, das
Abendläuten, wieder ufleben zu laſſen.
Dieſes Abendläuten wurde im Jahre 1907,
als der Türmerpoſten eingezogen wurde, ein-
geſtellt. Seit dem Jahre 1931 erklang von
12.05 bis 12.10 Uhr die Kriegeragedächtnis-
glocke, der ſich jetzt abends von 19.05 bis
19.10 Uhr auch die Abendglocke anſchließen
wird. Es ſoll die älteſte, aus dem J hre
1440 ſtammende, voll ertönende Glocke ge-
läutet werden.

und feſt wohnen ehe einer ſeine Wohnung verziett.

erſt alle bequem und warm gekleidet ſein

ehe einer ſich prächtig kleidet Es geht nicht. daß

einer ſage. Ich adee kann es dezahlen

Es iſt eben unrecht, daß einer das Entbeheliche
dezahlen könnte. indes irgend einer ſeiner

Mitbürger das Notdüeftige acht vorhanden ſindel.

oder nicht bezahlen kann
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—uvJÖ—Aus Abeſſinien zurück

9 Jahre im oſtafrikaniſchen Kaiſerreich.
Jn Mühlberg iſt mit ihrem zweijährigen

Töchterchen Frau Helene Uhlemann geb. Bie-
ſelt aus Abeſſinien eingetroffen. Sie befand
ſich unter den 45 Deutfchen, die mit dem
Dampfer „Adolf Woermann“ aus dem um-
ſtrittenen Lande in Hamburg vor einigen
Tagen angelangt ſind. Als Frau des Preſſe-
fotografen Kirchlechner iſt Frau Uhlemann
vor 9 Jahren nach dem oſtafrikaniſchen Kaiſer-
reich gereiſt, wo jedoch nach einigen Jahren
ihr Mann auf der Jagd nach Krokodilen töd-
lich verunglückte. Die junge Frau, die auf
ſo tragiſche Weiſe zur Witwe geworden war,
heiratete dann ſpäter den deutſchen Schmiede-
meiſter Uhlemann der am kaiſerlichen Hofe
in Addis Abeba tätig war und der demnächſt
ebenfalls nach ſeinem Heimatlande wieder zu-
rückzukehren gedenkt.

Schaukaſtenräuber gefaßt

Es waren zwei Burſchen aus Merſeburg.
Der Kriminalpolizei Merſeburg gelang

es, die Täter zu ermitteln, die vor einigen
Tagen zwei Schaukäſten im Stadtbezirk er-
brochen haben. Bei dieſer Gelegenheit wurde
ihnen gleich noch ein Einbruchsdiebſtahl in
der Nacht zum 15. Oktober nachgewieſen. Es
handelt ſich um zwei junge Burſchen aus
Merſeburg.

Achtjähriger vom Zuge überfahren.
Beim Spielen am Bahndamm der Strecke

Sömmerda--Kölleda lief ein achtjfähriger
Junge in dem Augenblick über die Schienen,
als ein Zug herankam. Der Lokomotivführer
bremſte ſofort ſcharf. Seine Bemühungen
waren aber vergebens. Der Junge wurde
vom Schienenräumer der Maſchine erfaßt
und ſo ſchwer verletzt, daß er ins Kranken-
haus gebracht werden mußte. An ſeinem
Aufkommen wird gezweifelt.

Synode des Kirchenkreiſes Mansfeld.
Die Kreisſynode des Kirchenkreiſes Mans-

feld tagte in Mansfeld. Den Auftakt zur
Synode bildete eine Andacht in der St.
Georgkirche. Um 10 Uhr wurde die Synode
im Preußiſchen Hof“ durch Superintendent
Beberſtedt eröffnet Nach Erledigung all-
gemeiner geſchäftlicher Angelegenheiten
erſtattete Superintendent Beberſtedt deu
Bericht des Kreisſynodalvorſtandes. Es
folgten der Ephoralbericht des Superinten-
denten und ein Vortrag von Vikar Jurkf-
ſcheit, Kloſtermansfeld, über das Thema:
„Wie werden unſere Gottesdienſte die rechten
Kraftquellen für die volksverbundene Ge-
meinde und wie wird dieſe Gemeinde die
rechte Trägerin ſolcher Gottesdienſte?“ Jm
zweiten Teil der Tagung erfolgte die Rech-
nungslegung der Kreisſynodalkaſſe, die Be-
kanntgabe des neuen Voranſchlages und die
Beſprechung desſelben ſowie die Bericht-
erſtattung der Synodalvertreter für Volks-
miſſion und Kirchenmuſik.

Ein harter Fußballkampf.
Sangerhauſen. Zu einer wüſten Schläge-

rei zwiſchen einigen Kindern kam es auf dem
Schützenplatze. Die Jungens hatten Fußball
geſpie! und waren dabei in einen Streit ge-
raten, der immer härter ausartete. Ein
14jähriger Knabe blieb ſchließlich bewußtlos
liegen, nachdem er durch Fußtritte mehrfach
angegriffen wurde. Ein 9 jähriger Junge er-
litt gar einen Naſenbeinbruch bei dieſem
Kampf, und mußte ins Krankenhaus gebracht
werden
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der Kampf um die Spitze
Spielvgg. Zeitz oder Sporivg. 997 Meiſter 96 bei den Preußen Renmark muß
nach Bitterfeld zum VfL Spielabſetzung im Augarken Wieder ein Geiſeltalderby

Durch die enge Nachbarſchaft mit der Meſſeſtadt Leipzig, in der morgen un
ſere Nationalelf gegen Bulgarien antritt, ſteht auch unſer Bezirk im Banne dieſes
Länderſpieles.
von einem Spielverbot Abſtand nehmen
ſpiele in Terminnot zu geraten.
auch unſeren Aktiven nicht möglich, ſich

Es iſt nur ſehr bedauerlich, daß unſere Fußballverantwortlichen
mußten, um nicht am Schluſſe der Punkt-

Dadurch iſt es vielen Fußballanhängern, aber
dieſes Länderſpiel anzuſehen. Für die

Freunde des Fußballſports aus unſerem Gebiet iſt dieſe Tatſache umſo ſchmerz-
licher, da ſich eine ſelten günſtige und billige Gelegenheit zum Beſuch dieſes
Ländertreffens bot. Bisher ſteht für die kommende Zeit noch nicht feſt, wann und
ob es wieder einmal der Fall ſein wird,
in unſerer Nachbarſchaft zu Gaſte haben.

Jn der Ganliga ſteigen morgen nur
drei Treffen. Die Liga bleibt durch
dieſe knappe Anſetzung in der Erledigung
ihrer Punktſpiele gewaltig im Rückſtand. Jn
der Bezirksklaſſe wird ein ungekürztes
Pflichtſpielprogramm durchgeführt. Auf dem
Preußenplatze erſcheint der VfL. 96
Halle. Die Preußen gehen auf Grund ihrer
letzten Leiſtungen nicht ohne Siegesausſichten
in den Kampf. 99 und Neumark müſſen
diesmal reiſen, und zwar nach Zeitz und
Bitterfeld. Jm Zeitzer Treffen der 9er
mit der Sportvereinigung ſteht für beide
Gegner viel auf dem Spiel; es geht hier um
die Tabellenſpitze. Jm Falle eines Sieges
von einem der beiden Gegner muß der Un-
terlegene dem anderen vorläufig die alleinige
Führung überlaſſen. Trennen ſich beide Ver
eine aber mit einem Unentſchieden, und ver-
lieren in Merſeburg die Preußen, dann iſt
96 Halle der lachende Dritte. Der Spielver-
einigung Neumark geben wir trotz ihrer
Formverbeſſerung in ihrem Bitterfelder
Spiel nur wenig Erfolgsausſichten,

Jn der erſten Kreisklaſſe war nur-
ſprünglich das Treffen des vorjährigen Mei-
ſters Schkeuditz gegen unſeren VfL. angeſetzt,
das im Augarten ſtattfinden ſollte. Die
Blauweißen haben aber Abſetzung bean-
tragt, die beſtätigt worden iſt. So dürfte in
der erſten Kreisklaſſe das Geiſeltal-
derby zwiſchen Mücheln und Braunsdorf
die intereſſanteſte Begegnung ſein. Hier, wie
im Kaynger Treffen mit Landsberg, ſind die
Ausſichten gleich verteilt. Auch Beung wird
in Halle trotz der Unbeſtändigkeit von Weiſe
auf ernſtlichen Widerſtand ſtoßen. Alle un-

daß wir eine fremde Ländermannſchaft

ſere Mannſchaften ſtehen alſo morgen vor
ſchweren Aufgaben, die ſie nur in beſter Ver
faſſung löſen werden. Jm anderen Falle er-
warten wir, daß ſie auch in Ehren unterliegen
können. Die einzelnen Klaſſen weiſen fol-
gendes Spielprogramm auf:
Gaunliga:

SV. Lauſcha--SC. Erfurt.
Deſſau 05-Spielvgg. Erfurt.
96 Magdeburg--Steinach 08.

Bezirksklaſſe:
Preußen VfL. 96 Halle.
Spielvgg. Zeitz--99.
VfL. Bitterfeld --Spvygg. Neumark.
98 Halle Schw.-Gelb Weißenfels.
Ammendorf Sportfreunde Naundorf.
TuR. Weißenfels --05 Naumburg.
Wacker Mückenberg--Wacker Nordhauſen.

1. Kreisklaſſe:
VfL. VfB. Schkeuditz.
SV. 22 Kayna--Landsberg.
Sportring Mücheln -Braunsdorf.
Weiſe Halle-SV. Beung.
Amsdorf--Gieb./Sportbrüder.
Favorit-- Boruſſia Halle.

Jn den Abteilungen 6 und 7 der 2. Kreis
klaſſe treffen ſich: Zöſchen--Menſchau; Tſchft.
Dürrenberg --Spergau; Großlehna--Freien-
felde; Altranſtädt--SV. Dürrenberg Teuditz
gegen Schladebach. Die Spiele der Re
ſerveklaſſe ſind: Preußen 96 Halle;
Sportfreunde--99 und 14910 Ammendorf gegen
Spielvgg. Neumark. Vor den Spielen der
Kreisklaſſen treffen ſich jeweils die zweiten
Mannſchaften

Schafftf es Preußen morgen wieder?
Zum Punktſpiel Preußen- Merſeburg gegen VfL. 96 Halle

Durch die Spielabſetzung des VfL. iſt das
vbige Treffen das einzige Fußball-
fpiel in Merſeburg. Kein Geringerer
als der vorjährige Bezirksklaſſenmeiſter wird
der Gegner der Preußen ſein, und damit iſt
den Fußballanhängern ſchon von vornherein
die Garantie für einen Großkampf gegeben.

Die Merſeburger zeigten am vergangenen
Sonntag im Derby, daß ſie noch zu kämpfen
verſtehen und gewillt ſind, ſich wieder einen
beachtlichen Tabellenplatz zu erkämpfen. Auf
der gegneriſchen Seite will natürlich auch 96
unbedingt zu den Punkten kommen, da ſie
durch die überraſchenden Niederlagen von
Zeitz und 99 wieder ſtarker Meiſterſchafts-
favorit ſind. Wer nun der Glückliche ſein

Morgen 15 Uhr, Preuhjenplatz

Preusen V. f. L. 96 Halle
Vorher die beiden Reserven.

wird, iſt ſchwer vorauszuſagen. Beide
Vereine haben verſucht, für dieſes Spiel ihre
ſtärkſten Aufſtellungen auf den Plan zu
bringen. Die Gegner treten ſich wie folgt
gegenüber:

Preußen: Herfurth; Haport, Dreſe; Giin-
deroth, Weiſe, Vogler; Albrecht, Kunth,
Meiſter, Thon, Bretſchneider.

96: Groſſe; Enke, Müller; Krampe, Bergt,
Meinen; Lingesleben, Hoffmann, Warnecke,
Groſſe, Jlſki.

Die Hallenſer ſtellen alſo ihre letzthin mit
ter Form aufwartende Stammelf. Als be-

onders gut und gleichzeitig als Stützen der
Elf ſind hier das Schlußdreieck und der Sturm
zu bezeichnen. Während die Läuferreihe all-
gemein als ſchwach gilt. Ueber das Schluß-
dreieck mit Müller und Groſſe iſt wohl nichts
weiter zu ſagen. Jm Angriff iſt beſonders
der linke Flügel ſehr gefährlich. Der Mittel-
ſtürmer Warnecke iſt ein gefährlicher Durch-
reißer, der auch über einen geſunden Schuß
verfügt. Der rechte Flügel iſt nicht beſtändig,
da hier der repräſentative Hoffmann ſehr
häufig Stimmungen unterliegt. Die Elf, die
unter der Leitung des alten Jnternationalen
Nöe trainiert, hat ſich auch techniſch gewaltig
verbeſſert und ſpielt ausgeſprochenes WM-
Syſtem.

Die Merſeburger haben morgen erſtmalig
die Neuerwerbung Haport in der Verteidi-
gung ſtehen. Nach ſeinen guten Leiſtungen in
der Reſerve zu urteilen, wird er dem alten
Stammverteidiger Bock, der ſich nun allmäh-
lich doch von ſeiner aktiven Tätigkeit zurück-
ziehen will, ein würdiger Nachfolger werden,
ſo daß deſſen Aufſtellung keinerlei Riſiko be-
deutet. Verwunderlich iſt nur, daß man den
auf dem rechten Läuferpoſten noch ungewohn-
ten Günderoth vor Janſen vorgezogenbat, zumal doch letzterer ine Derby mit zu den ſetzung wie im Derby. Für den verletzten

beſten Spielern der Schwarzweißen gehörte.
Dieſe Aufſtellung iſt inſofern ein Wagnis, da
doch Günderoth ausgerechnet den gefährlich-
ſten Flügel der Hallenſer zu halten hat. Sonſt
ſind in der ſchwarzweißen Mannſchaft keiner-
lei Veränderungen vorgenommen. Jm ver-
gangenen Jahre gelang es den Preußen, die
96er geſchlagen nach Hauſe zu ſchicken. Hoffen
wir, daß die Elf der Merſeburger ſich auch
diesmal wieder zu einer gewaltigen Kampf-
leiſtung aufrafft und nichts unverſucht läßt,
um dem Gegner die Punkte abzunehmen.

Die Reumärker in vikterfeld
Die Spiele der Geiſeltaler werden immer

ſchwieriger. Das kommende Treffen gegen
die ehemals der Gauliga angehörenden VfVL.er
in Bitterfeld wird erneut eine Punkteinbuße
bringen. Die Bitterfelder kamen zu Anfang
ihrer Bezirksklaſſenzugehörigkeit nicht recht in
Fluß, doch ſcheinen ſie ihre Schwächeperiode
nun überſtanden zu haben. Bei den Neumär-
kern hingegen will es noch keinesfalls klap
pen. Sie haben am Sonntag ein hoffnungs-
volles Spiel vorgeführt, ſo daß man demnächſt
wieder mit Ueberraſchungen ihrerſeits rech
nen kann. Es wird für die Spielvereinigung
allmählich Zeit, ſich aus de Abſtiegsgefahr
zit begeben. Die Neumärker müſſen am
Sonntag auf Wolf verzichten, doch werden ſie

Spielvg. Zeitz oder ſportverein 997
Das wichtigſte Punktſpiel der Bezirksklaſſe

Die 99er ſtehen morgen in Zeitz vor
einer ſchweren Aufgabe. Es geht hier um
Sein oder Nichtſein. Augenblicklich führen
die Zeitzer noch die Tabelle der Bezirksklaſſe
an, dichtauf folgen ihnen aber die 99er. Es
iſt alſo nur ſelbſtverſtändlich, wenn beide
Mannſchaften morgen mit geſteigerten
Leiſtungen in den Kampf gehen werden, um
den Rivalen abzuſchütteln. Zeitz wie 99 muß-
ten am vergangenen Sonntag überraſchende
Niederlagen hinnehmen und haben daraus
natürlich ihre Lehren gezogen. Die Merſe-
burger haben erfreulicherweiſe wieder
Raſpe, deſſen Verletzung ſich als nicht ſo
ſchwer erwieſen hat, wieder zur Ver-
fügung. Hoffentlich befindet ſich dieſer
Spieler wieder in beſter Form, um mit an
dem Gelingen des blaugelben Vorhabens
teilzunehmen. 99 ſpielt in Zeitz in folgender
Beſetzung:

Raſpe; Franke, Bach; Stahl, Greimel,
Kilian I; Roßburg, Gandig, Schütt, Bieda,
Heine (Kilian III).

Bis auf den Sturm iſt dies die gleiche Be

ſich allmählich wieder auf ſein früheres Kön
nen zu beſinnen.
eine ganze Mannſchaft und an dem Schluß-

aufzuhalten. Wenn auch ſo gut wie keine
Siegesausſichten vorhanden ſind, ſollten die
Neumärker dennoch alle Kräfte aufbieten, um
Fei einem annehmbaren Ergebnis heimzu
ehren.

Geiſelkalderby in Mücheln
Sportring Mücheln--,„Glückauf“ Braunsdorf.

Vergleicht man die Spielergebniſſe beider
Mannſchaften miteinander, die ſie in den letz
ten Begegnungen erzielten, und berückſichtigt
danach, daß die Müchelner im Geiſeltalderby
den Vorteil des eigenen Platzes genießen, ſo
könnte man leicht zu der Annahme kommen,
daß der Sportring dieſes Spiel mit einem
Siege beendet. Wenn mir dennoch die Aus
ſichten beider Gegner gleich verteilt halten,
ſo geſchieht dies, weil wir die Braunsdorfer
als eine energiſche Kampfmannſchaft kennen.
Allerdings war die Hintermannſchaft der
Gäſte nicht immer zuverläſſig. Von ihrem
Einſatz wird alſo der Sieg in erſter Linie
abhängig ſein.

9v. 22 Kayna-- Landsberg
Von der einſt ſo gefürchteten Landsberger

Mannſchaft konnten wir in dieſer Spielſerie
noch nicht viel Erfreuliches berichten. Wir
glauben daher nicht, daß die am Ende der
Tabelle ſtehenden Landsberger die Kaynger
ſchlagen können, Sie werden ſich noch tüchtig
anſtrengen müſſen, wenn ſie vom Tabellen
ende wegkommen wollen. Die Kaynager
müſſen zwar ihren Torwächter Scheller durch
Geigenmüller erſetzen, der längere Zeit nicht
geſpielt hat. Trotz der Mannſchaftsſchwächung
ſollten die Kaynger ſiegreich bleiben.

Weiſe gegen Beung
Auch in dieſem Spiel müßte der Papiex-

form nach die Weiſe-Elf gegen die Gäſte aus
dem Geiſeltal ſiegreich bleiben. Nun haben
aber die Platzbeſitzer am Vorſonntag vier
Spieler aus ihrer Elf durch Feldverweis ein-
gebüßt, die ihnen auch morgen nicht zur Ver-
fügung ſtehen. Dies ſollte für die Beunger
Gäſte ein Anſporn zur Verbeſſerung ihres
Tabellenſtandes ſein, den ſie mit einem Sieg
über Weiſe bedeutend günſtiger geſtalten
würden. Für Beunag bedeutete ein Sieg
gleichzeitig die Entfernung aus der für ſie ge-
fährlichen Nähe des Tabellenendes.

Zöſchen Menſchau.
Für die bisher noch ohne jeden Pluspunkt

am Tabellenende ſtehenden Meuſchauer be-
deuket auch am Sonntag der Gang nach
Zöſchen ein ausſichtsloſes Beginnen. Auch
in dieſem letzten Spiel der erſten Serie wer-
den die Meuſchauer gegen Zöſchen zu keinem
Pluspunkt mehr kommen.

Tſchft. Dürrenberg Spergan.
Die Turnerſchaft Bad Dürrenberg emp-

fängt den Sportverein Spergau 1. und 2. zum
fälligen Punktſpiel am Vormittag. Obwohl
die Dürrenberger bisher noch ungeſchlagen
ſind, ſollten ſie gegen Spergau auf ein gutes
Torreſultat bedacht ſein. Sonſt wird es der
Dürrenberger Hintermannſchaft ſchwer fallen,
die energiſchen Spergauer Stürmer zu halten

Großlehna--Freienfelde.
Für die Freienfelder bedeutet das Spiel

in Großlehna einen ſchweren Gang. Der
Sturm der Großlehnaer war früher die beſte
Waffe der Mannſchaft. Er hat in letzter
Zeit jedoch ſtark nachgelaſſen. Für die
Freienfelder ſind nur Siegesausſichten vor-
handen, wenn ſie mit beſier Beſetzung fahren.

Altranſtädt--SV. Dürrenberg.
Jn Altranſtädt wird es zu einem harten

Punktkampf kommen. Die Dürrenberger
Sportler müſſen unter allen Umſtänden noch
zu Punkten kommen, doch werden ſich auch die
Altranſtädter nicht ohne harten Kampf er-
geben.

Röſiger wird Schütt diesmal als Sturm-
führer mitwirken, was auf jeden Fall eine
Verſtärkung des blaugelben Angriffs ſein
wird. Da das Mitwirken von Heine noch
nicht feſtſteht, wird W. Kilian die Elf als Er-
ſatz begleiten. Von dieſer Elf erwarten wir,
daß ſie zu der anfangs der Serie gezeigten
guten Form aufläuft und nichts unverſucht
läßt, um dem Tabellenführer Zeitz den Rang
abzulaufen. Daß auch Zeitz zu ſchlagen iſt, hat
Nordhauſen am vergangenen Sonntag be-
wieſen. Dies ſoll aber die er nicht dazu
verleiten, den Gegner etwas zu leicht einzu-
ſchätzen, denn Zeitz hat uns im Merſeburger
Spiel gegen Preußen gezeigt, daß die Spiel-
vereinigung über eine ſtabile Elf verfügt, die
zu kämpfen verſteht und die auch ein aus-
gezeichnetes Können aufzuweiſen hat. Hinzu
kommt noch, daß der Gaſtgeber ſeinen eigenen
Platz und das heimiſche Publikum zum Vor
teil hat, was die Aufgabe der Merſeburger
nicht unweſentlich erſchwert. Trotz alledem
vertrauen wir aber der blaugelben Elf und
hoffen auf ihr Können. Da dem Sportverein
im Falle eines Sieges der erſte Tabellenplatz

den Gaſtgebern in Bitterfeld einen Sieg nicht
leicht machen. Der Neumärker Sturm ſcheint

Zum Siege gehört jedoch

dreieck wird es liegen, den VfL.er- Angriff

Aufkakk des Rs5kK-Führerappells
Der Korpsführer in Koburg,

Der vom 18. bis 20. Oktober tagende Führer-
appell des nationalſozialiſtiſchen Kraftfahrkorps in
Kohurg nahm am Freitagabend mit einem zwang-
loſen Zuſammenſeig aller höheren Führer des Korps
im Hotel Excelſior ſeinen Auftakt. Begrüßt vom Ober
bürgermeiſter der Stadt Koburg Dr. Schmidt
trafen am Freitagabend Korpsführer Hühnlein
aus München ſowie die Kraftfahrinſpekteure und
Führer der Motorgruppen aus allen deutſchen Gauen
ein, um auf hiſtoriſchem Boden, wo vor 13 Jahren
die nationalſozialiſtiſche deutſche Arbeiterbewegung
ihren erſten Sieg erragng, ſich zu einer großen Führer
tagung zu verſammeln, Zu dem Kameradſchaftsabend
hatte ſich, lebhaft und herzlich begrüßt, auch der
Gruppen- und Ehrenführer des NSKK, Herzog
Karl Eduard von Sachſen-Koburg und Gotha,
eingefunden.

Tenditz-Schladebach.
Jn Teuditz mußte ſchon der Dürrenberger

Sportverein die Kampfkraft der Teuditzer
erfahren. Dies ſollte ſich Schladebach zur
Warnung dienen laſſen. Wenn die Platzbe
ſitzer erſt einen Vorſprung haben, wird es
nicht mehr möglich ſein, ihn aufzuholen.

Günthersdorf bei TuBv Leipzig

Die morgen punktkſpielfreien Günthersdor-
fer benutzen dieſe Gelegenheit um in Leipzig
gegen die ſpielſtarke Reſerve von TuB. ein
Geſellſchaftsſpiel auszutragen. Das Treffen
findet bereits am Vormittag ſtatt, da die
Günthersdorfer am Nachmittag das Länder-
ſpiel beſuchen wollen.

Spiele der unteren Klaſſen.
Reſerven: Preußen--96 Halle, Sport

freunde Halle--99 und 1910 Ammendorf gegen
Neumark. 2. Mannſchaften Mücheln
gegen Braunsdorf, Amsdorf--Gieb.-Sportbr.,
Weiſe Beunag, Kayna--Landsberg, Favorit
gegen Boruſſia, T. Dürrenberg--Spergau,
Günthersdorf--Piſſen 1., Altranſtädt--SV.
Dürrenberg, Teuditz--Schladebach, Wegwitz
gegen SV. Dürrenberg 3., Boruſſia 3.--VfL. 3.

Jugend- und Knabenfußball.
Jugend A: Beuna-Kayna, Neumark

gegen Preußen, Teuditz--Zöſchen, Leung geg.
SV. Dürrenberg, VfL. 2.--99 1. Jugend
B: 99--Altranſtädt, Schladebach Wegwitz.
Knaben 99-SV. Dürrenberg, Zöſchen geg.
VfL., Leuna--T. Dürrenberg und Brauns-
dorf--Neumark. Die erſte Knabenmann-
ſchaft der Preußen beſucht morgen geſchloſſen
das Länderſpiel unſerer Nationalelf in Leip
zig. Am Vormittag treten die Schwarzweißen
der Knabenelf des Leipziger Sportvereins im
Freundſchaftsſpiel gegenüber.

Mannſchaftsaufſtellung zur Vorrunde

Handball Gau Mitte Gau Heſſen.
Zu dem Vorrundenſpiel am 27. Oktober in Gerag

zwiſchen Gau VI (Mitte) und Gau XII (Heſſen) hat
der Bau VI folgende wohl augenblicklich ſtärkſte
Beſetzung aufgeboten:

Lüdecke (Deſſau 98); Taut (Gera Zwötzen) Wohl
fahrt (PSV. Magdeburg); Krauſe (PSV. Magde-
burg). Maſella (Fermersleben), Schröder (PSV.
Magdeburg), Weller (Gera Zwötzen), Keller (MTV.
Neuſtadt), Böttcher. Klingker, Stahr (alle PSV.
Magdeburg).

2 —Jr

Man hak eben Prinzipien!
Lärm um Frankreichs Weltrekordläufer.
Die Leiter der Pariſer Leichtathletikhehörde haben

das Geſuch des beſten franzöſiſchen Läufers
Ladoumègue, ihm wieder die Amateureigen-
ſchaften zuzuerkennen, mit 13 gegen 2 Stimmen ab
gelehnt.

Dieſes Urteil hat faſt in der geſamten franzöſiſchen
Preſſe große Entrüſtung hervorgerufen. Für die
arg darniederliegende franzöſiſche Leichtathletik würde,
das iſt wenigſtens die Meinung der Oeffentlichkeit, das
ſportliche Vorbild Ladoumésgues ein Antrieb ſein.
Aber die Behörde war anderer Anſicht. Sie hat es
ſogar abgelehnt, die Möglichkeit einer Verwendung
Ladounmeègues als Sportlehrer auch nur zu prüfen.
Ende des Monats wird ſich die franzöſiſche Leicht
athletikbehörde mit dem Fall beſchäftigen. Jhr Ur
teil dürfte wohl ebenfalls eine Ablehnung ſein.

Ohne Schriktmacher 42,588 Kilometer

Eine ſehr gute Leiſtung vollbrachte der italieniſche
Amateur Paolo Pedretti auf der neuen Vigorelli-
Radrennbahn in Mailand. Mit ſtehendem Start
legte er, ohne Schrittmacher fahrend, in der Stunde
42,588 Kilometer zurück, und die 50 Kilometer durch
fuhr er in 1:10,32. Es ſind dies die beſten Leiſtungen,
die je von einem Amateurfahrer erzielt wurden.
Dieſe Leiſtungen jedoch als „Weltrekorde“ zu be
zeichnen, wie es die Jtaliener tun, iſt falſch, denn
vom Radſport-Weltverband wird nur der abſolute
Rekord anerkannt, gleich, ob er von einem Berufs
fahrer oder einem Amateur aufgeſtellt worden iſt.

Bereinsnachrichten

SV. 99. Das Hallentraining beginnt
am Dienstag (22. Oktober): Knaben 18 Uhr,
ſage Damen 20 Uhr. Turnhalle Wilhelm-
ſtraße.

MTV., 1861. Handball am 20. Oktober:
zufällt, ſollte ſich ein reſtloſer Einſatz lohnen.

1. 15 Uhr, 2. 14 Uhr. Vormittag Fauſtball
ſpiele Kampfbahn.
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Miötteldeutschland
Rurtſtburger Tageblakt

Die Freuden, die in der Heimat wuhnen,
Du ſuchſt vergebens ſie in fernen Zonen.

Mahlmann.

Der Weg zum Glück
Betrachtung von Hans Bethge.

Wie gelangt man zum Glück?
Es iſt die uralte Frage, mit der ſich die

Menſchheit immer wieder voll Jnbrunſt und
Sehnſucht beſchäftigt hat. Denn jeder möchte
gern glücklich ſein, und die meiſten verfehlen
immer wieder das Ziel. Jſt das Ziel denn
ſo ſchwer zu erreichen? Es hängt nicht von uns
allein ab, ob wir es erreichen; ein anderer
unendlich wichtiger Faktor muß uns gnädig
ſein: das Schickſal.

Aber zahlloſen Menſchen iſt das Schickſal
hold, und ſie ſind dennoch nicht glücklich. Wie
kommt das? Jn dieſen zahlloſen Fällen tragen
die Menſchen ſelbſt die Schuld: weil ſie nicht
fähig ſind, das Glück bei den Schultern zu
faſſen und zu ſich herüberzuziehen, weil ſie
Stümper ſind in der Führung ihres vom
Schickſal doch begünſtigten Daſeins, weil es
ihnen ganz und gar an Erkenntnis mangelt,
auf welchen Fundamenten das Glück dieſes
Daſeins ruht.

Vor Jahren ſah man häufig die Wiedergabe
eines Gemäldes, das damals eine gewiſſe
Volkstümlichkeit genoß. Die lachende Göttin
des Glückes war auf einer Kugel dargeſtellt, die
auf einem ſchmalen Brett über einen Abgrund
rollte. Aufgeregte Menſchen jagten wild, mit
leidenſchaftlich ausgeſtreckten Händen hinter
der Göttin her, um ſie zu erreichen und
ſtürzten dabei in den Abgrund, der ſie er-
barmungslos verſchlang.

Das Bild war ein treffendes Sinnbild für
die Tragik jener einfältigen Menſchen, die der
Meinung ſind, daß man das Glück erjagen
könne. Wer von der Sucht nach dem Glück
beſeſſen iſt, erhaſcht es niemals ſchon weil
er den Begriff des Glückes ganz verkennt. Wer
an Selbſtüberſchätzung leidet, oder an Groß-
mannsſucht, die Hochmütigen, die Hoffärtigen,
die Unduldſamen, die an der Leidenſchaft des
Spiels, der Habgier, des Haſſes oder des
Neides unheilvoll Beſeſſenen alle dieſe haben
nicht im entfernteſten die Kunſt begriffen, zum
Glück zu gelangen. Nein, gerade den Gegen-
ſpielern aller dieſer menſchlichen Typen ſpendet
der Himmel die Anwartſchaft auf das Glück.
Es verſagt ſich denen, die mit Haſt und Gier
danach trachten und fällt vielmehr jenen ande-
ren mit Lachen in den Schoß, die ihm in Demut,
mit reinem Herzen und aufgeſchloſſenen Sinnen
zu begegnen wiſſen.

Wer, um glücklich zu werden, nach Reichtum
trachtet, nach üppigem Leben, nach Ruhmes-
kränzen, nach äußeren Ehren, nach einer Rolle,
die ihn weithin ſichtbar ins Leben ſtellt, der iſt
ganz und gar auf falſchem Wege. Nein, das
Glück iſt weder Reichtum, noch Ruhm, noch
ſchillernder äußerer Glanz. Glück iſt es, mit
geſunden Muskeln aufrecht durchs Leben zu
ſchreiten und im gleichen Takt zu ſein mit
einem Menſchen, den man liebt. Glück iſt es,
den geheimnisvoll rauſchenden Klang ſeines
beruhigt ziehenden Blutes in ſich zu ſpüren,
immer wieder den in ewigem Kreislauf dahin-
ziehenden Wechſel der Jahreszeiten als be
ſeligend zu empfinden, eine warme Hand, von
der man weiß, daß in ihre Abdern der gleiche
Wille und die gleiche Sehnſucht ſchwingt. Glück
kann unendlich Vieles ſein, aber es iſt immer

Sie können Kaffee nicht vertragen

duf Kaffee Haag umstellen]!

Unterhaltungsbeilage
etwas, was den Gang des Daſeins erhöht, was
uns leichter und freier atmen läßt in einer
Sphäre geheimnisvoll geſteigerten Menſchen
tums.

Glück bedeutet es, in den kleinen Schön-
heiten der Erde das Große zu erblicken,
das heimliche Wunder zu fühlen in allem Ge-
ſchaffenen und ſich durch dieſes Wunder wahr-
haft bezaubern zu laſſen. Das Glück beruht in
der Fähigkeit, ſtaunend eine Offenbarung zu
erblicken in allem Lebendigen, das um uns
webt und blüht und duftet. Das Glück beruht
in einer reinen, kindlich aufgeſchloſſenen Hin-
gabe an alle natürliche Schönheit dieſer Welt.
Ein bunter Blumenſtrauß in edler Vaſe auf
einem weißen Leinen; ein Sonnenſtrahl, der
gegen abend warm und goldig über die Tapete
geiſtert; ein Becher blinkenden Weines auf dem
ſchlichten Tiſch eines Wirtshausgartens, nach
etner langen, müde machenden Wanderung
durch Wald und Tal; das ſelige Empfinden
beim Betrachten einer ſommerlich blühenden
Wieſe, eines flammenöden Sonnenuntergangs

oder des ſilbernen Mondes, wie er in einer
lauen Sommernacht unter dem Gehäng einer
Birke im Teich ſich widerſpiegelt, das iſt das
Glück.

Du mußt, o Menſch, dich an die ewigen
Schönheiten der kleinen Dinge zu verlieren
wiſſen; du mußt es verſtehen, Süßigkeit auch
aus den beſcheidenſten Erlebniſſen zu ziehen;
du mußt lernen, alles Natürliche und alles Ein-
fache und alles geſund Gewachſene ſchön und
beſtrickend zu finden. Biſt du zu dem köſtlichen
Reichtum dieſer Erkenntnis gelangt, ſo wird es
zauberiſch ſtill und friedvoll um dich ſein, dann
ſpürſt du einen heimlichen Reichtum dir ent
gegenquellen, dann zieht es wie ein warmer
Strom durch deine ſelig atmende Bruſt, dann
läßt dich das Glück durch ſeine roſenbekränzte
Pforte, legt ſeine Hand vertraulich auf deine
Schulter und die Geſänge heiterer Genien
ſchweben mit unendlichem Wohllaut um dich
her, und du fühlſt ſchweigend, unſagbar heiter,
mit ergriffenem Herzen: das iſt die Glück-
ſeligkeit.

Genie ges dem Abenteurerſtand
„Don Quchotte“, das Meiſterwerk eines einarmigen Sklaven Aus dem tragiſchen

Leben des Miguel de Cervantes

Vor 350 Jahren begannen die Dichtungen
des Miguel de Cervantes, die öffentliche Auf-
merkſamkeit in ſeiner Heimat Spanien zu er-
regen. Damals im Jahre 1585 erſchien das
Erſt lingswerk Cervantes, derSchäferroman „Galathea“, der die Fähigkeiten
des ſpäteren Don Quichotte-Dichters ſchon ah-
nen ließ. Erſt zwanzig Jahre ſpvüter erſchien
das Meiſterwerk, der „Don Quichotte“, im
Druck, ſein zweiter Teil ſogar erſt nach weite-
ren 20 Jahren.

Es hat wohl keinen Dichter gegeben, deſſen
Leben abenteuerreicher verlaufen iſt als das des
Miguel Cervantes. Der Kampf um des
Lebens Notdurft begleitete ihn getreulich von
der Wiege bis zum Grabe. Um das Jahrhundert
ſeiner Geburt fehlen die meiſten Erfindungen
und Entdeckungen, die das Weltbild der euro-
päiſchen Kulturvölker völlig umgeſtaltet haben:
Die Erde wird als Kugel, als Planet erkannt,
der um die Sonne kreiſt, alſo als winziger Teil
eines Weltganzen, während ſie bis dahin die
ganze Welt dargeſtellt hatte. Der Buchdruck
wird erfunden, ebenſo das Schießpulver, das
die Waffenführung des Rittertums zu beſeiti-
gen beginnt. Und Cervantes' „Don Quichotte“
macht ſich gerade die Ueberwindung des Mittel-
alters in ſeiner Kernerſcheinung des Rittertums
zur Aufgabe. Er macht das Pathos lächerlich
und ſetzt den Alltag der Verſtiegenheit entgegen.

1547 wurde Miguel de Cervantes y Saa-
vedra aus einem verarmten Geſchlecht als Sohn
eines Wundarztes der mit ſeiner Familie von
Stadt zu Stadt vagabundierte, geboren. Er ſoll
in ſeiner Jugend in Spanien geweilt haben;
aber genaueres über dieſe Zeit iſt nicht bekannt.
Jn der berühmten ſpaniſchen Univerſität Sa-
lamanca tritt Miguel Cervantes zum er-
ſtenmal in Erſcheinung. Man hält es für wahr-
ſcheinlich, daß er dort nur als Diener reicher
Studenten weilte, vielleicht um ſich die Lange-
weile zu vertreiben in den Hörſälen hoſpitierte.

Jm Gefolge eines hohen Kirchenfürſten trifft
man ihn dann in Rom wieder. Bald darauf
nimmt er fieberkrank an der Schlacht bei Le-
panto teil, jenem großen Seezug der ſpaniſchen
Armada im Mittelländiſchen Meer. Neu war bei
dieſer Seeſchlacht, die im Jahre 1571 ſtattfand,
die Anwendung von Schußwaffen, und zwar
von Kanonen und Musketen. Die Flotte der
Verbündeten ſpaniſche, venezianiſche und
päpſtliche Schiffe hatte es ſich zur Aufgabe
gemacht, das öſtliche Mittelmeer von dem über-
mäßigen Druck der türkiſchen Seeherrſchaft zu

befreien und Griechenland den Ungläubigen zu
entreißen.

Jm Nordweſteingang des Golfes von Korinth
trafen die Flotten aufeinander. Die Wucht der
vom Pulver getriebenen Geſchoſſe legte die erſte
Breſche in das Zentrum der zur Umflügelung
ausholenden türkiſchen Angriffsfront. Faſt die
geſamte türkiſche Flotte wurde vernichtet. Die
Uneinigkeit unter den Verbündeten brachte es
aber mit ſich, daß der glänzende Erfolg nicht
ausgenutzt werden konnte. Das ſollte auch zum
Schaden des tapferen Miguel de Cervantes
werden. Er geriet in Gefangenſchaft auf einem
der türkiſchen Schiffe, das noch rechtzeitig die
Flucht ergriff. Zwei Wunden hatte er in der
Bruſt, eine dritte verſtümmelte ihm den linken
Arm und die linke Hand. Algeriſche Piraten ka-
perten das Schiff und fünf Jahre lang war Cer-
vantes Sklave beim Bey von Algier.

Beſtändig ſann er auf ſeine Befreiung und
ſtachelte ſeine Mitgefangenen zum Widerſtand
auf. Mehrere Male war ihm bereits das Uroil
geſprochen: er ſollte gepfählt oder verbrannt
werden; aber irgendein Fürſprecher fand. ſich
immer. Schließlich ſcheint der Bey vor Cervan-
tes größere Angſt gehabt zu haben als der ſpa-
niſche Dichter vor dem algeriſchen Häuptling;
denn er erklärte, daß er nur ruhig ſchlafen
könne, wenn er den ſpaniſchen „Einarm“ in
feſtem Gewahrſam wiſſe.

Die Leidensgeſchichte Cervantes' wird auch in
der Heimat bekannt. Mutter und Schweſter er-
fahren davon, und durch Opferung der Mit-
gift für ihre Tochter und durch Erbettelung
von Almoſen erreicht die Mutter das unmöglich
Scheinende: Sie bringt das Löſegeld zu-
ſammen.

Nach zwölf Jahren ſieht Cervantes endlich
ſeine Heimat wieder. Aber er bleibt nicht lange
dort. Erſt nachdem er im Kriege Spaniens ge-
gen Portugal noch in mehreren Schlachten ge-
kämpft hat, wird er im Alter von 38 Jahren
durch ſeine Verſtümmelung gezwungen, das
Waffenhandwerk aufzugeben und ſein bisher ſo
klägliches Daſein mit einer anderen Lebens-
weiſe zu vertauſchen, die auch nicht viel mehr
einbringt. Als Steuereinnehmer und Proviant-
eintreiber für die Armee lebt Cervantes in
mehreren ſpaniſchen Ortſchaften. Jn einem klei-
nen Dorfe bei Madrid heiratete er die 19jährige
Katharina de Salazar. Er richtet ſich ein kleines
Hausweſen ein, in dem auch noch zwei ſeiner
Schweſtern und eine Nichte Unterkunft finden.
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Was geſchah am 19. Oktober
Vor 122 Jahren (1813): Erſtürmung der Stadt

Leipzig durch die Verbündeten, Napole-
ons I. Heer auf dem Rückzug nach Weſten.

Vor 123 Jahren (1812): Napoleon tritt den
Rückzug aus Rußland an.

Vor 129 Jahren (1806): Trauung Goethes mit
Chriſtiane Vulpius in der Schloßkirche zu
Weimar.

Vor 242 Jahren (1693): Gründung der Univer-
ſität Halle a. d. S.

Cervantes muß tüchtig arbeiten, um die Koſten
für dieſe große Familie aufzubringen. Dabei
kommt er auf den Gedanken, ſich durch ſchrift-
ſtelleriſche Arbeiten weiter zu helfen. Das erſte
dieſer Werke iſt der Schäferroman „Galathea“,
der ihm aber auch nicht aus wirtſchaftlicher
Verlegenheit hilft.

Er denkt an andere Arbeit, die mit der Dicht-
kunſt nichts mehr zu tun hat; faſt immer iſt er
auf der Suche nach einem wirklich auskömm-
lichen Beamtenpoſten. So kennt man von ihm
eine Bittſchrift an den König aus dem Jahre
1590, in der er ſich um eine von vier zu beſetzen
den Stellungen bewirbt, darunter auch um
ſolche in den amerikaniſchen Kolonien Spa-
niens. Cervantes wäre eben alles recht geweſen.
Er hält ſich vom Unglück verfolgt. Durch die
Hinterliſt eines Betrügers, dem er Gelder an
vertraut hat, kommt er für drei Monate ins
Schuldgefängnis.

Auch ſpäter hat Cervantes noch einmal im
Gefängnis geſeſſen, als in der Nähe ſeines
Hauſes nachts ein Edelmann überfallen und
ſchwer verwundet wurde. Auf dieſe Weiſe ver
lief ſein ganzes Leben in Armut und Bedräng-
nis. Jn der Gefängnishaft entſteht ſein Mei-
ſterwerk der Tor OQuichotte“, deſſen erſter Teil
zu Beginn des Jahres 1605 erſchien. Die Druck-
koſten für den unſterblichen Roman, deſſen ei-
gentlicher Titel lautete: „Vom ſinnreichen Jun
ker Don Quichotte von der Mancha“ hatte
ein vornehmer Gönner bezahlt. Auch nach dem
Erſcheinen des Buches lebte Cervantes in den
armſeligſten Verhältniſſen in Madrid. Erſt nach
1610 ſind dem alternden Dichter noch einige
freundlichere Kohre beſchieden. Sein Name
hatte ſich inzwiſchen herumgeſprochen, und
einige reiche und vornehme Spanier ſorgten da
für, daß er hinfort wenigſtens perſönlich keine
Not zu leiden hatte. 1616 ſchloß er in Madrid
die Augen für immer während ſeine Gedanken
ſich noch mit neuen dichteriſchen Plänen be-
ſchäftigten.

Der „Don Quichotte“ hatte ſchon bei ſeinem
Erſcheinen großen Erfolg. Noch bei Lebzeiten
des Verfaſſers wurden 30000 Stück verkauft,
ein Abſatz. wie man ihn zu jener Zeit äberhaupt
nicht kannte.

Der Fiſch mit dem Elefantenrüſſel
Jn den Flüſſen der ehemals deutſchen Kolonke

Kamerun leben merkwürdige Fiſcharten, deren
Studium vor dem Kriege von deutſchen Ge-
lehrten betrieben worden iſt und heute von
den franzöſiſchen Wiſſenſchaftlern fortgeſetzt
wird, denn bekanntlich ſteht Kamerun ſeit Ver
ſailles unter franzöſiſcher Oberhoheit. Unter
der Fiſchgattung der Mormyriden finden ſich
groteske Formen, deren Kopfform eigenartig
iſt. So gibt es beiſpielsweiſe eine Art, deren
Köpfe denen des Elefanten aleichen. Selbſt der
lange Rüſſel, an deſſen vorderſten Ende ſich die
Mundöffnung befindet, fehlt nicht.
ſeltſame Analogie aus
tiere bei
bleibt
Rätſel.

dieſe
der Säuge-

iſt,
ein

Wie
der Welt

entſtanden
Wiſſenſchaft

den Kamerunfiſchen
vorläufig auch der

Mühle Weitimberge
Roman von Hanns Peter Stoly

5. Fortſetzung.
Am Abend meinte Amor, als das Abendbrot

Kaviarbrötchen und andere Herrlichkeiten
verzehrt war und die Männer die in den
Zähnen hängengebliebenen Reſte ausgiebig
mit Bier hinterſpülten, man ſei hier ſo ver-
gnügt beiſammen, das Verſtehen zwiſchen den
Gäſten der Mühle Weitimberge ſei ſo groß-
artig, daß man mal etwas ganz Beſonderes
tun müſſe.

Alle lauſchten voll Spannung.
„Jch meine wir müſſen einen Sommer-

nachtsball veranſtalten!“
Allgemeine Begeiſterung löſte der Vorſchlag

aus.
„Wir beſtellen uns in Leutenberg hundert

Lampions, ziehen überall Bindfaden und um-
winden ſie mit Girlanden. Alle zehn Meter
kommt ein Lampion! Dann errichten wir eine
Tanzdiele im Freien! Unſer tüchtiger Wirt,
Herr Knarre, macht eine Bar und ein Bierzelt
im Freien auf. Jch gebe meinen Einſtand in
Geſtalt eines Viertels! Jch nehme an, daß wir
auch ein kleines Kabarett zuſammenbringen!
Wie mir unſer lieber Freund. Herr Back-
oben vertraulich erzählt hat, iſt er ein vorzüg-
licher Bauchredner

Backofen ſprang auf und proteſtierte.
„Unſinn! Fch kann es doch gar nicht!“
„Aher Sie haben es mir doch geſtern geſagt!“

„Jch Ach ſo! Ich habe doch geſagt, ich
bin auch ein Redner, wenn es drauf ankommt!“

„Schön, dann war es ein Mißverſtändnis!
ann müſſen Sie die Feſtrede halten! Unſer

lieber Schönfeld iſt ein hervorragender Zauber-
künſtler, der muß ſich opfern! Vom Lippe-

einmal zeigen, wie man Zigarren frißt! Jch
ſelbſt werde mit ein paar beſcheidenen Dar-
vbietungen auſwarten! Fräulein Dora Stöckel-
meyer ſingt Lieder zur Laute! Und ich müßte
mich doch ſchwer täuſchen, wenn nicht noch
weitere Attroftionen zuſammenkämen.“

„Der Wirt der Wirt!“ ſchrien alle.
Worauf Friedrich Knarre angſtvoll retirieren

wollte.
„Halt, hier geblieben!“ donnerte Gottlieb.
„Sie werden uns die Müllerlieder von Schu-

vert ſingen!“
Jchu

„Natürlich! Sie mit Jhrem lieblichen Organ!“
„Hahaha lachte Friedrich Knarre auf.

„Jch und ſingen! Nee, nee, das tue ich nur,
wenn die Stare auf dem Kirſchbaum ſitzen, da
mit die ausreißen!“

„Dann treten Sie als Humoriſt auf! Ja? Sie
brauchen ſich nur aufs Podium zu ſtellen, das
Lachen beſorgen wir!“

Da ſteckte Frau Bertha den Kopf zur Tür
herein und rief laut:

„Laſſen Sie ihn als Prozeßhanſl auftreten!“
Knarres liebevolle, begütigende Worte an

ſein Ehegeſponſt gingen in dem allgemeinen
Lachen unter.

„Alſo, meine Herrſchaften!“ nahm Gottlieb
wieder das Wort. „Jch ſtimme jetzt ab! Wer
dafür iſt, daß wir es machen: Sitzen bleiben“!

Alle blieben ſitzen.
„Wer dagegen iſt, aufſtehen!“
Einſtimmig angenommen.
„Gut, dann bilden wir den Feſtausſchuß! Jch
lage vor
Er kam nicht weiter, denn Schönefeld und die

wackeren Männer aus Gera riefen mit
Bauern holen wir das Kalb, das muß uns noch Stentorſtimme: „Gottlieb Amor als Leiter!“

„Jhr Vertrauen rührt mich zu Tränen! Gut,
ich nehme an! Kraft meines Amtes beſtimme
ich die Herren Schönefeld und Kramer als meine
Mithelfer! Gut! Morgen früh tagt der Ver-
gnügungsausſchuß zum erſten Male! Heute
abend allgemeine Ausſprache, jeder kann Vor-
ſchläge bringen.“

t

Lieschen Peterſen plauderte an dieſem Abend
an der Stalltür mit dem Hans, der eben den
Kühen Futter ſchüttete.

Hans war eine ganz gegenſätzliche Natur zu
Karl.

Karl hatte das Verſchmitzte, Schelmenhafte
des Vaters geerbt. Hans war ruhiger, aber
durchaus munter. Eine gewiſſe jungenhafte
Herzlichkeit haftete ihm an.

Er unterhielt ſich eben mit Lieschen, die ihm
gern zuhörte.

Hans war ſehr fleißig das waren ja alle
Kinder der Familie Knarre, das brachte der
ausgedehnte Betrieb mit ſich und von früh
bis abends ſchaffte er unverdroſſen und war
immer guter Laune.

Man ſprach über das Landleben.
„Jn der Stadt möchte ich nicht wohnen!“ ſagte

Hans. „Das iſt ja ſicher ſehr intereſſant. Man
ſieht immer Neues. Man kann ins Kino gehen
oder ins Theater. Das iſt ſehr ſchön! Aber ich
nöchte doch hier bleiben. Wir haben den ganzen
Sommer, bis in den Herbſt hinein, ſo flottes
Leben hier, daß mir die Stadt nicht fehlt. Ein-
ſam fühlen wir uns gar nicht.“

„Das glaube ich! Das gefällt mir auch ſehr!
den Winter iſt es doch wohl ſehr einſam
ier?“
„Ach nein! So ſchlimm iſt es nicht! Da kom

men auch manchmal Gäſte und ſind ſehr ver-
gnügt. Bis hierher kann ein Auto immer
fahren, bis Leheſten ſchon ſchwerer. Die Straße
iſt manchmal verweht. Wir haben viele Gäſte,
die dann mal ein Wochenend hier verleben. So-
rar im Winter! Dann iſt es am luſtigſten! Und
die Landſchaft iſt ſo ſchön!“

„Empfinden Sie das imm
„Ja, natürlich!

nochDen mee gehts wohl

nicht ſo! Aber wenn ich auf dem Berage ſtehe
und ſehe unſere Mühle ſo ſchön weiß aus dem
Tale leuchten, dann freue ich mich immer.“

„Das iſt ſchön! Werden Sie mal die Mühle
übernehmen?“

„Das weiß ich noch nicht! Kann ſein! Der
Karl hat eigentlich andere Pläne! Der will
hoch hinaus. Der denkt, daß er mit der Klara
ins Geſchick kommt! Das iſt die einzige Tochter
von einem großen Beſitzer in Rottendorf.
Wenn er die krieat, dann bekomm' ich allein
die Mühle.“

„Das wäre ja fein!“
Sie nickte ihm freundlich zu und ging in die

Gaſtſtube zurück. Am Einggqna ſtieß ſie auf
Gottlieb, der ſie luſtig anſah. „Nun, kleines
Fräulein!“

„Nun, Herr Amor!“ lachte ſie.
„Jch habe eine Feſtſtellung gemacht!“
„Oh, da machen Sie mich aber geſpannt!“
„Jch habe feſtgeſtellt. daß Lieschen Peterſen

ein ganz reizendes Mädel iſt und ſich nur däm-
lich ſtellt!“

Sie legte den Finger auf den Mund.
„Pſcht niemandem ſagen! Solange mich

Mutter mit aller Gewalt verheiraten will
ſolange muß ich dämlich ſein! Sie verſtehen
mich doch!“

Er zwinkerte ihr lachend zu.
Wollen wir wünſchen, daß Sie hier den

Rechten finden!“
„Ausgeſchloſſen!“
„Jch kenne hier einen ſehr netten jungen

Tann der ganz toll in das Lieschen verſchoſ-
en iſt!“

Lieschen ſah ihn ſehr verwundert an.
„Das muß wohl ein Irrtum ſein!“
„Nein, nein! Wenn Sie mir ſchwören, es

nicht zu verraten, vertraue ich es Jhnen an!“
„Jch ſchwöre es!“
„Der Hans!“
Sie wurde ein wenig rot dabei. Der Hans?

Den ſie an ſich recht aut leiden konnte.
„Das iſt ja Unſinn! Davon habe ich noch

gar nichts aemerkt.“
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Was ſtand auf der Karte?
Von Heinz Oskar Wuttig.

Sie ſaßen auf der Texraſſe. Auf dem Tiſch
flackerte das Windlicht. Es wurde geraucht,
getrunken und Geſchichten wurden erzählt.
Sullivan hatte gerade ſsine rung vomPyramidengeſpenſt beendet. Ex hatte wie immer
aufgeſchnitten, aber es war eine gute Ge
ſchichte, und gute Geſchichten brauchen nicht
wahr zu ſein, war ſeine Meinung.

Jetzt war Harding an der Reihe. Er nahm
einen tiefen Schluck und fing an:

„Jch will euch eine Geſchichte erzählen, die im
Gegenſatz zu Sullivans Erzählung wahr iſt.
Eine ärgerliche Geſchichte übrigens. Und das
merkwürdige daran iſt, das ihr alle euch ärgern
werdet, wenn ich ſie erzählt haben werde.
Fhr könnt alſo wählen, wollt ihr euch ärgern,
oder ſoll ich ſchweigen

„Erzählen! Erzählen! wurde ihm
zugerufen.

„Gut. Aber bitte dann zum Schluß keine
Vorwürfe! Es war kurz vor Kriegsausbruch
in den letzten heißen Julitagen 1914. Jch war
damals Student in Straßburg und eng be-
freundet mit einem fungen Baron von Elt-
buſch. Jung und unternehmunagsluſtig, wie wir
waren, machten wir für ein paar Tage einen
Abſtecher nach Paris, Unſere Kenntnis der
franzöſiſchen Sprache reichte zwar nicht aus zur
Verſtändigung mit den Pariſern, aber was
machte das ſchon aus.

Eines Abends ſaßen wir am Place de la
Concorde in einem der großen Kaffeehäuſer und
tranken einen Apéritif. Es war ſehr warm
und um uns herum war ſchon dieſe merkwürdia
überhitzte Atmoſphäre. Deutſche Zeitungen hat-
ten wir ein paar Tage lang nicht mehr geleſen
und wir hatten keine Ahnung von den Gewit-
terwolken, die ſich über Europa ballten. Die
Luft war erfüllt von Erregung und einer
kniſternden Elektrizität. Auch in uns war eine
ſeltſame Spannung. Das Kaffee war dicht ge-
füllt. Und als ich mich einmal umblickte ſah
ich ein paar Tiſche von uns entfernt eine Dame
ſitzen, die uns auffallend anſtarrte. Sie war
eine wundervolle Erſcheinung, elegante Pariſe-
rin. Natürlich fingen wir beide ſofort Feuer.
Aber etwas ſtörte mich in den Augen dieſer
Frau. Fch ſprach leiſe mit Eltbuſch darüber
und nach einer Weile bemerkten wir, wie die
Dame aus ihrer Taſche eine weiße Karte her-
ausnahm. etwas daraufſchrieb, aufſtand und
dann zahlte. Sie winkte noch einen Boy heran
gab ihm die Karte und ging, Da ſtand auch
ſchon der Boy an unſerem Tiſch und überreichte
mir die Karte. Ea war ein einfacher weißer
Karton, auf der Vorderſeite ein paar fran
zöſiſche Worte. Zwei Säße waren es aber
wir fonnten nicht Franzößſiſch.

Eltbuſch ſah mich an. Was ſollte das bedeu-
ten? War es eine Aufforderung zu einem
galanten Abentener? War es eine Warnung?
Wir riefen den Kellner, der etwas Dentſch
ſprach und baten ihn uns die beiden Zeilen
zu überſetzen. Der nahm die Karte, las und
wurde um einen Schatten blaſſer. Ohne uns
Anfwort zu geben. gab er wir die Karte zurück
und verließ eilig unſern Tiſch.

Wir ſahen uns verdnßt an. Ein merkwitr-
diges Benehmen! Es dauerte aber nur
wenige Minuten, da ſtand der Geſchäftsführer
des Lokals an unſerem Tiſch. Auch er ſprach
etwas Deutſch. entſchuſhiate ſi. forderte uns
dann aber in ſeßr beſtimmten Worten auf, ſo
fort und ohne Aufſehen zu erregen das Lofo!
zu verlaſſen. Den Grund bedauerke er uns
nießt mitteilen zu fönnen. Wir waren natür-
lich ſehr erregt, aber da wir keinen Skandal
haben wollten,. ſo zahlten wir und gingen
Dranßen unter einer Laterne ſaßen wir uns
die Karte noch einmal an. Unſere Hinaus-
weiſung ans dem Lokal mußte natürlich mit
dem Ja der Sarte zufenmeängen Mher
was enthielt ſie für eine Mitteilzing, daß won

Es war noch nicht ſo ſpät und wir hatten ge
rade nach dieſem Erlebnis keine Luſt, in unſer
Hotel zu fahren. Die Karte brannte in meiner
Taſche und wir mußten ihren Sinn heraus-
bekommen.

In einer der großen Avenuen kehrten wir
um zweiten Male ein. Wir ſaßen beim Bier.
ls der Kellner, nebenbei ein Elſäſſer, kam, er

zählte ich ihm von unſerem Erlebnis mit der
Karte. Er bat um ſie, las ſie und ebenſo
wie ſein Kollege vom Place de la Concorde,
verließ er wortlos unſeren Tiſch. Was aller-
dings nun geſchah, hatten wir doch nicht ver
mutet. Plötzlich erſchien ein anderer Kellner
an unſerem Tiſch, begrüßte uns mit der garöß-
ten Hochachtung und legte zu unſerem Er-
ſtaunen, für Eltbuſch und mich zwei Gedecke
auf. Wir waren ſo verdattert, daß wir alles
mit uns geſchehen ließen. Dann wurde aufge-
tragen. Ein ausgezeichnetes Abendeſſen kam
auf den Tiſch, dazu Wein allererſter Sorte. Der
Kellner, der uns bediente, ließ ſich jedoch auf
keine Erklärung ein. Der Elſäſſer blieb ver
ſchwunden,

Nun, wir ließen uns erſt einmal das Eſſen

ſchmecken und wollten dann der weiteren Dinge
warten. Die geheimnisvolle Karte hatte ich
wieder zu mir geſteckt. Welch unbekannte Macht
wohnte in ihr? Einmal wurden wir ihret-
wegen aus dem Lokal gewieſen und hier be
wirtet man uns wie Fürſten! Denn als ich
nach dem Eſſen nach der Rechnung fragte,
deutete der Kellner nur kurz an, es wäre be-
reits alles bezahlt. Jetzt wollte ich aber die
Macht der Karte noch weiter erproben. Da wir
hier keine Erklärung erhielten, gingen wir und
kehrten noch einmal ein paar Häuſer weiter in
eine Bar ein.

Was mochte uns hier erwarten? Eltbuſch
beſtellte Cognac. Der Mixer ſprach jedoch gar
kein Deutſch. Bevor wir einen Schluck tran-
ken, überreichte ich ihm die Karte. Er warf
einen Blick darauf, wurde rot wie ein Puter,
riß uns das Geträk vor der Naſe weg, goß es
auf den Boden, brüllte uns an und wies uns
die Tür. Was war da zu machen? Verſtän-
digungsmöglichkeiten hatten wir nicht, wir
gingen alſo und befanden uns bald wieder in

e Hotel. Hier mußte ſich endlich das
Geheimnis der Karte enthüllen. Wir gingen

George M. Pullman, deſſen Name durch
die von ihm erbauten Eiſenbahnwagen in der
ganzen Welt berühmt wurde, ſtammte von
deutſchen Eltern ab, die in Amerika den Namen
Pullman annahmen. Der Knabe lernte von
ihnen deutſch ſprechen, und noch in ſeinem hohen
Alter pflegte er, wenn er irgendwie in Auf-
regung geriet, in ſeine deutſche Mutterſprache
zu verfallen. Sein Lebensgang iſt ungewöhn-
lich und zeigt deutlich, wie unbeugſamer Wille
W Schwierigkeiten zum Trotz zum Ziele
ührt.

Urſprünglich wurde George Mortimer Pull-
man in die Kaufmannslehre geſchickt. Da ihm
das aber nicht behagte, trat er als Siebzehn-
jähriger in die Möbeltiſchlerei ſeines Bruders
in dem Orte Albion im Staate New York ein.
Zu jener Zeit war Amerika noch das Land der
unbegrenzten Möglichkeiten, und es kam ſehr
oft vor, daß ein Menſch mehrere Berufe neben-
einander betrieb. Das tat auch der junge Pull-
man, und zwar fing er an, Häuſer aus Holz zu
bauen und Landſtraßen anzulegen. Bei der
Erweiterung des Eriekanals um 1850 wurde
ihm die Ausführung verſchiedener Baulich-
keiten übertragen.

Dadurch war er gezwungen, ſein halbes
Leben auf der Eiſenbahn zu verbringen, und
das war keineswegs eine ungeteilte Freude.
Während die meiſten Mitreiſenden die Qual
dieſer nächtlichen Fahrten ſchweigend über ſich
ergehen ließen, ſchimpfte Pullman in einem
fort auf die jammervollen Wagen, Als gelern-
ter Tiſchler wußte er, daß die Wagen nicht ſo
unbequem zu ſein brauchten, wie ſie waren.
Die Sitze hätten ganz gut bequemer ſein
können, auch fand er es ungehörig, daß die
Reiſenden Decken und Kiſſen mitnehmen und
daß ſie ſich mit einer beſcheidenen Stearinkerze
begnügen mußten, während es doch gute Petro-
leumlampen agab, die eine angemeſſene Beleuch-
tung ermöglichten.

Im Jahre 1859, als Pullman mit ſeiner
Frau nach Chicago überſiedelte, begann er ſeine
Pläne für einen bequemen Schlafwagen auszu
arbeiten, und zwar betrieb er ſeine Vorſtudien
in ſeinem Schlafzimmer. Eines Abends, als
ſeine Frau mit ihren beiden Kindern nach
Hauſe kam, konnten ſie nicht zu Bett gehen,
weil Pullman mit einem ſeiner Geſellen im
Schlaf zimmer hämmerte und arbeitete; erſt
gegen halb drei Uhr wurde die Famliie herein-
ge laſſen. Zum Erſtaunen aller hatte Puſlman
drei Betten in Etagen übereinander angebracht,
eine Anordnung. die uns heute keineswegs

gleich derartig gegen uns voraing? Wer
war die Dame? Und was bezweckte ſie damit?

neuartig und ungewöhnlich erſcheint, damals

Der Vater der Schlaf- und Speiſewagen
Ein Kind deutſcher Eitern Unbequemlichkeiten machen ihn klug

Pullman hatte ſein Ziel, einen praktiſchen
Schlafwagen zu bauen, erreicht.

Er kaufte nun auf einer Verſteigerung ein
paar alte Eiſenbahnwagen und baute ſie derart
um, daß ſie je einen Toilettenraum, zwei
Waſchräume und zwanzig Betten zu beiden
Seiten eines Mittelganges bekamen. Die
Betten waren mit Plüſch bezogen, und jedes
Bett war vor neugierigen Blicken durch einen
Vorhang geſchützt. Pullman lackierte den
Wagen innen und außen knallrot, brachte gute
Petroleumlampen an und ſtellte Heizbecken hin-
ein, kurz, er entfaltete einen bei Eiſenbahnen
völlig ungeahnten Aufwand. Die Koſten dieſes
Umbaues beliefen ſich auf 2000 Dollars. Die
Eiſen bahngeſellſchaften indeſſen wollten den
prachtvollen Wagen nicht kaufen, denn ſie glaub-
ten, das Publikum werde doch nicht darin
fahren. Kurz entſchloſſen mietete der Erfinder
für ſeinen Wagen einen Platz in einem Zuge
und verkaufte Schlafwagenplätze an die
Reiſenden,

Bald konnte er darangehen, einen zweiten,
noch bequemeren Wagen zu bauen, und zwar
diesmal einen ganz neuen, der ihm aber auch
20 000 Dollars koſtete und erſt im Jahre 1864
fertig wurde. Die Eiſenbahnaeſellſchaften ver-
hielten ſich auch diesmal wieder abwartend
und behaupteten, der Wagen ſei viel zu breit.
Aber Pullman hatte doch den Erfolag, daß der
damals ſehr volkstümliche General Grant von
Detroit nach Galeng in dem Pullmanſchen
„Palaſtwagen“ fuhr. Das bedeutete eine unge-
heure Empfehlung. Nun wollte jeder mit dem
ſchönen und behaglichen Wagen fahren. für den
die Zeitungen nicht genug Lobesworte finden
konnten.

Kaum hatten die Schlafwagen ſich eingeführt
als Pullman den erſten Speiſewagen zu arbei-
ten begann. Es erſchien ihm als eine unver-
zeihliche Zeitverſchwendung, für die Mahlzeiten
die Fahrt unterbrechen zu müſſen Schon nach
einem Jahr war der erſte Speiſewagen fertig.
der von der Great Weſtern Linie in Kanada
für 30 000 Dollars angekauft wurde.

Jm Fahre 1880 wurde die aroße Nieder-
ſaſſung der Pullmanwagen geſellſchaft in einem
Orte 19 Kilometer ſüdlich von Chicago age-
gründet. Hier baute Pullman eine ganze Stadt
für 10000 Arbeiter, mit Kirche. Schule. Svort-
vlätzen, Bibliothek, Theater uſw. auf. Aerzte
haben feſtgeſtellt. daß dieſe Pullmannieder-
laſſung eine der geſünheſten Städte der Welt ſei

m Jahre 1897 ſtarb der Mann, der die
Axphbeit ſeines Lebens daran geſetzt hatte das
Reiſen angenehm und erträg lich zu machen.

Sonnabend, 19. Oktober

zu dem Empfangschef, der uns zuvor mit
äußerſter Liebenswürdigkeit empfangen hatte,
erzählten unſer Erlebnis und gaben ihm die
Karte. Nach einem Blick darauf veränderte ſich
ſofort ſeine Haltung und ohne auf unſere Ein-
wendungen zu achten, forderte er mit undurch-
dringlicher Miene, daß wir noch in dieſer Nacht
das Hotel zu verlaſſen hätten. Gründe wollte
er nicht angeben. Der Beſitz der Karte genügte,

Das war mir aber nun doch zuviel. Fch faßte
einen letzten Entſchluß, ging zum Telephon und
ließ mich mitten in der Nacht mit dem deutſchen
Konſulat verbinden. Ich bekam den Anſchluß,
entſchuldigte mich wegen der ſpäten Stunde und
erreichte es, daß uns der Konſul noch in dieſer
Nacht empfing. Die unheimliche Karte ſteckte
ich in meine Rocktaſche, dann fuhren wir ſchnell
im Auto zum Konſulat. Wir atmeten auf.
Endlich würde ſich die rätſelhafte Geſchichte
entwirren.

Der Konſul, ein älterer, zuvorkommender
Herr, begrüßte uns ſehr herzlich als Landsleute
und hörte aufmerkſam und ſehr intereſſiert
unſerem Bericht zu. Zum Schluß wollte er die
Karte ſehen ich hatte ſie ihm abſichtlich vor-
her noch nicht gegeben. FIch faßte jetzt in die
Taſche Die Karte war fort! Aufaeregt
ſuchte ich meine ſämtlichen Taſchen und Papiere
durch, Eltbuſch die ſeinen. Aber die Karte war
nicht zu finden. Verzweifelt ſah ich den Konſul
an. Es gab keine andere Erklärung: ich hatte

Karte auf dem Wege zur Geſandtſchaft ver-
oren.
Harding ſchwieg. Die Kövpfe ſeiner Zuhörer

waren ihm geſpannt zuageneiat.
„Na weiter, Harding!“ rief man.
„Was heißt weiter?“ ſagte Harding ruhiag.

„Meine Geeſchicht iſt zu Ende.“
Langſam löſte ſich die Srannnng der Runde

auf der Terraſſe. Dann aber fing man an zu
ſchimpfen und zu murren. Man hatte auf die
Anfflärung des Rätſels gewartet. die fetzt aus
blieb wie ein ſaftiger Biſſen, der einem vor-
enthalten wurde.

„Und was war nun mit der Karte?“ „Wie
hat ſich denn die Geſchichte aufgeklärt?“

„Gar nicht“, kam Hardings gleichmütige
Stimme aus dem Dunkel. „Die Karte hatte ich
fa verloren. wie ſollte ſich da etwas aufklären!

Im übrigen hatte ich ſag am Anfang betont,
daß es eine ärgerliche Geſchichte iſt.“

RäfelEcke

1 2 345 6 7809 10 11 42 13 14 15
a a a a a a a b b b eode e e
e e e e e e ghi i i 1 1 1 1k'k KKk I I Innnn so o p

r r r r r s s s s v v t
u u w w 2u 2

Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die
ſenkrechten Reihen ergeben: 1. Meerestier,
2. Stadt an der Elbe 3. Vereſnigung. 4. Kniff,
5. Raubtfer. 6 deutſchen Fluß. 7. Behälter,
83. metallßbeltiges Geſtein, 9 Stelzvogel, 10.
Fluß im Harz, 11. Turngerät, 12. norwegi-
ſchen Dichter, 13. Eulenart, 14. Sauerſtoffart,
15. Zorn.

Die obere waggerechte Reihe ergibt den Na
men eines deutſchen Malers des 19./20. Jahr
hunderts.

Gerithieberöſſel

Abeſſinien, Kynaſt, Puthagoras,
Sardine, Knabenkraut Dornröschen.

Vorſtehende Wörten ſind, untereinanderageſetzt,

Helagoland,

ſolange ſeftlich zu verſchieben, bis zwei ſenkrechte

aber eine aufſehenerregende Erfindung war. rwin Ronyee,
Reißen den Namen zweier europäſſcher Staaten
ergeben.

2 cent W v m h u w h h n u„Er hat's mir auch im Vertrauen ageſaat!
Eigentlich ärgere ich mich. daß es mir ſo her
ausgewiſcht iſt. aber ich wünſchte dem bra
ven Hans wirklich eine ſo nette Fran, wie Sie
es beſtimmt einmal werden. In der Größe
vpaßtien Sie auch ſehr aut zu ihm, Er iſt ein
herzensanter Kerl! Etwas ſchüchtern! Er wagat
ſich nicht ſo heraus damit. Aber ich bin ſicher.
daß er ſeine Frau einmal auf den Händen
tragen würde.“

„Das alaube ich ſchon, aber Ach, ich
will nicht ans Heiraten denken!“

„Seien Sie wenigſtens ein wenig nett zu
dem Hans!“

Sie nickte ihm lachend zu und verſchwand in
der Gaſtſtube.

7

Goftlieb aber kraft in den Kuhſtall und unker-
hielt ſich mit dem Hans.

Er mochte ihn ant leiden beſſer als den Karl,
der manchmal zu keck wurde. „Arbeit bald ge-
ſchafft, Hans

„Fu, Herr Amor!
bald zur Ruhe!“

„Sie werden doch nicht! Alſo das muß ich
Jhnen ſagen. der Stall iſt muſtergfiltig in
Ordnung gehalten! Jhren Kram verſtehen Sie
Hans! Jhnen fehlt nur noch eine tüchtige
Frau!“

„Hat noch Zeit!“ lachte Hans. „Jch mit mei
nen reichlich einundzwanzig Jahren!“

„Es braucht fa auch noch nicht gleich gehei-
ratet zu ſein, aber wenn man ſo ein nettes
Mädel trifft wie das Lieschen, dazu noch anf-
ſitniert! Jch ſehe nicht ein. warum man ſich
dieſen Schatz von einem anderen wegnehmen
laſſen ſoll.“

Hans ſah Gottließ kopfſchüttelnd an.
„Sie Sfe meinen Fräulein Peterſen
„Gefällt ſie Jhnen nicht?“
„O fa, aber das iſt doch nichts für mich!“

Jetzt ſetze ich mich anch

nnnnnrrrtrtz2zz2Z
nicht ſo dämlich! Die verſtellt ſich nur! Aber
ganz vertraulich behandeln. Sie veorſtelſt ſich,
weil Mutter Peterſen ſie mit aller Gewalt ver-
heiraten möchte. Sie möchte ſich aber einen
Mann ausſuchen. der ihr gefällt.“

„Ah wirklich„Ja! Uns wiſſen Sie, wer dem Lieschen ſo
qut gefällt

„Nee

„Ein gewiſſer Hans Knarre! Aber niemand
weiterſagen!“

Hans wurde dunkelrot vor überaroßer Ver-
legenheit. dann lochte er auf.

„Jetzt haben Sie ſich aber 'nen Spaß ge-
macht, Herr Amor!“

„Wirklich nicht, Hans! Es iſt ſo! Sie iſt
ganz begeiſtert von Jhnen, würde Sie ſofort
mit geſchmatzten Händen nehmen. Aber ſie
kann Jhnen doch nicht um den Hals fallen und
ſagen: Bitte ſchön. da haſte mich! Aber das
müſſen Sie doch merken, ob ſich Jhnen ein Herz
in Liebe zuneigt!“

Hans war nicht in der Lage, darauf etwas
Geſcheites zu ſagen, ſo überraſcht war er.

„Jch will Jhnen beileibe nicht 2uve hen Hans!
Da müſſen Sie am beſten wiſſen, was Sie tun
müſſen. Aber ich meine man kann ſich doch
die Chance einmal überlegen, nicht wahr?“

„Das ſchon!“
Gottlieb nickte ihm frenndlich zu und verließ

den Stall. Er ſchmynzelte, als er im Vorbei-
gehen dem Lieschen freundlich zunickte.

Hans aber ſaß woch lange auf dem kleinen
Schemel bei der Schwaorzgeſcheckten die ihn des
äüfteren verwundert anmuhte, und überlegte
ſich alles.

Eine große Freude war in ihm.
Sollte es wirklich ſo ſein daß das Lies-

chen Herr Amor war fa ein Schelm!
Aber immerhin! Möalich war es och! Sie
war fa auch immer ſehr freundlich zu ihm.

Hans war ſich im klaren, daß er ſich an den

„Warum denn nicht, Hans? Die iſt doch gar

Denn es war ihm ein ſehr ſchöner Gedanke
Und er dachte dabei gar nicht an das Geld.

3

Syommernachtsball in der Mühle Weitim-
beroe!

Man mußte dem Feſtansſchuß ein Loß zollen,
denn er arbeitete vorbiſdſich Aunächſt ſam-
welie er einen Betrag al Feſtfonds ein. Rund
fünfzig Mark famen zuſammen und wurden
ant und gewiſſenheft auf die verſchiedenſten
Auſchaffungen verteilt.

Jn Sooffolh war alles wos nötig war. be-
ſorgt worden. Schönefeld hafte noch eng zum
Ansſchmücken auf eigene Rechnung gekanft, be-
ſonders allerhand Feuerwerk zum Knallen.

Nſſy rſtete man und verteilte die Arheift
Sogar Herr Wengler hoite ſich bereit erklärt.

miizuhelfen.
Gyttlieb ühberſieß das Schwſicken den anderen

er ſelber ſindierte mit Dorg zuſammen ein
vaar nette Dnette ein. die er anf die nichts-
abnenden Sommerfriſchler ſos laſſen wollte.

Die Frauen wiederum agarbeiteten on vhanta-
ſiennllſen Koſtimen für ſich und die Gatten.

So war alles aufs beſte beſchäftigt.
e

Frau Knarre wurden ſämeéliche Wäſcheleinen
onittißrt. die mit Hilſe von Schönafels und der
beiden Gerger vor der Mühle krenuz
und aguer geſpannt wurden. Dann ging man
daran, die Lamnvions gufzu hängen bei welcher
Gelegenheit Schönefeld in den Brunnen
eigentlich richtig in den Quelltrog vor der
Wirtfſchaft ſtürzte was aber ſeiner guten Laune
foinen Abbruch tat.

Der Wirtsſohn Karl erinnerte ſich. daß auf
dem Boden noch eine Kiſte mit bunten Gir-
ſanden und Papierſchlangen aus vergangener
Zeit ſtand. Er holte den bunten Papiertand
hernniter und breitete ſeine Herrlichkeiten guß

Man nannte ihn einen genfglen Sonſf un
Hioes i Sie Pepjerſchlangen her die geſrennGedanken einer Vereinigung mit dem Lies

chen gewöhnen wollte.

man
fahren und holte
ſeinem naſſen Aufenthaltsort wieder heraus.

dieſem
Werfen von Panferſchlangen.
hufe mußte er die Kigarre aus dem Munde

folgenden Detonationen erſchreckten den
ſten, der
weilte. Er verlor den Halt anf der Leiter und
fiel ſeinerſeits in den Brunnen.

ten Wäſcheleinen werfen, was er ſofort tat.

Bei dieſem Anlaß fiel Schönefeld zum zwei
ten Male von der Leiter in den Brunnen. Eine
der Vapierſchlangen hatte ihn an den Kopf
getroffen.

Schönefeld blieb mitten im Brunnen ſitzen
und feilke allen mit, daß er bis zum Abſchluß
der Vorbereitungen zum Sommernachtsball in
dem Brunnen vermeilen wollte.

Da aber alle Kräfte gebraucht wurden. ließ
dieſem Wunſche feine Genſge wider-

den Widerſtrebenden aus

Er wurde Karl zugeteilt und entwickelte mit
eine geragdezn geniale Fertigkeit im

Zu dieſem Be

nehmen, die er auf einen Voapynkarton leate,
87 Karl aus ſeiner Schmuckkiſte genommen

atte.

Jn dieſem Pappkarton befanden ſich aber
noch eine Anzahl von Knoſſfyßſchen. denen die
Glut der Zigarre glimmendes Leben einhauchte.

Angattereisnag krach krach
Herr Wenaler hatte eben die Lei-

ter zum Zwecke der Anbrinanng eines ſchönen,
großen Lamvions.
eines Volſmondes darſtellte, beſtiegen, als die
Onoſſfröſche erplodferten.

der das autmütige Geſicht

Dieſe un erwarteten und ſo unvermittelt er
Aerm-

zur Erholunyg ſeiner Nerven hier

Jn dieſem Augenblick hielt ein Auto vor der
Mühle. und der leßzte Knallfroſch hauchte mit
einem donnernden Plautz ſein ſo raſch ver
gängliches Leben aus.

Ein aroßer. ſtattlicher Herr. Anfang ber
Vierziger, entſties als erſter dem Auto. Er
zefgfe ſich ſichtlich gerührt und ſchwenkte arü
kend den Hut gegen die Vorarbeiter des Sow
nernachtsballes,

(Fortſetzung folat.)
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Mineldeutschland
Mirſeburger Tageblatf

Deutsche im Negusreich
Auszug aus dem Buch Abeſſinien, die

Zitadelle Afrikas“ von Max Grühl, erſchienen
im Schlieffen-Verlag, Berlin SW. 11.

Bereits im Jahre 1906 hatte Menelik II.
mit Deutſchland einen Handels- und Freund-
ſchaftsvertrag abgeſchloſſen, mit Gewährung
voller Handelsfreiheit und Freizügigkeit ſo-
wie mit Meiſtbegünſtigungsklauſel. Von
jener Zeit an bis in die Gegenwart iſt die
gerade Linie der Beziehungen zwiſchen
Abeſſinien und Deutſchland nicht unterbrochen
worden. Während des Weltkrieges ließen es
die uns feindlichen Mächte gewiß nicht an
Druckmitteln fehlen, das afrikaniſche Kaiſer-
reich auf ihre Seite zu ziehen, ohne indeſſen
ihr Ziel zu erreichen. Die Deutſchen und
der deutſche Handel und Beſitz blieben un-
angetaſtet.
Menelik II. schätzte die Deutschen sehr.

Bei jeder Gelegenheit zog er ſie in ſein
Land, beauftragte ſie mit dem Bau von
Straßen und Brücken und ließ von ihnen
Anlagen bauen, die allerdings in den ſpäte-
ren Zeiten inneren Wirren nicht recht zur
Wirkſamkeit kamen. Es iſt bekannt, daß es
ein Deutſcher war, Arnold Holtz, der das erſte
Automobil zu einer Zeit nach Abeſſinien
brachte, als es dort weder Eiſenbahn noch
eine geregelte Zufuhrſtraße gab. Ein ande-
rer Deutſcher, Hanns Jannaſch, war erſter
europäiſcher Militärinſtrukteur des Kaiſers
Menelik II. und erhielt als Belohnung eine
landwirtſchaftliche Konzeſſion im Lande der
Aruſſigalla. Atami-Tullu, ſo hieß der
deutſche Sitz im wilden Gallaland, war die
erſte europäiſche Farm in Abeſſinien, Jahre-
lang haben Jannaſch und der Schwabe Her-
mann Götz die weltabgelegene Farm bewirt-
ſchaftet und bewieſen, daß man dem ſterilen
Boden des Großen Grabenbruches mit
eiſernem Fleiß Früchte abringen kann. Die
Butter, die in Atami-Tullu erzeugt wurde,
ging nach Addis-Abeba, aber auch über die
Landesgrenze hinaus.
Grüne Denkmäler des Forstrats Escherich.

Der Deutſche Zahn ſchuf die erſte Apo-
theke in Abeſſinien. Jahrelang blieb ſie im
Lande die einzige. Die Farm Modjo desehemaligen Deutſch-Oſtafrikaners Ehm
wurde in kurzer Zeit zu einer wirklichen
Muſter wirtſchaft. Jn zäher Arbeit und Ge-
duld erzog Frau Ehm die Weiber der um-
wohnenden Galla, ihr die Milch ihrer Rin-
der zu bringen, die in Modjo zu herrlicher
Butter verarbeitet wurde. Der Deutſche
Dr. Alfred Zintgraff wurde von Menelik II.
zum abeſſiniſchen Staatsrat berufen. Der
bekannte Forſtrat Eſcherich war der Schöp-
fer der Wiederaufforſtung des entwaldeten
Hochlandes mit Eukalyptusbäumen. Die
jetzt überall vorhandenen Wälder und Haine
dieſes Baumes ſind lebendige Denkmäler für
den deutſchen Forſtmann. Baurat Härtel,
Erbauer des Mauſoleums des Kaiſers Mene-
lik II. und der erſten deutſchen Geſandt-
ſchaft, wurde der Schöpfer moderner Bau-
weiſe im Reiche des Negus. Die Firma Hall
endlich ſchuf das erſte rationelle kommerzielle
Unternehmen von größerem Ausmaß in
Addis-Abeba. Sie hat bis heute, trotzſchwerſter Konkurrenz, dem deutſchen Handel
in Abeſſinien eine feſte Grundlage gegeben.
Das sagenhafte Goldland Ophir.
Abeſſinien iſt reich an Bodenſchätzen aller
Art. Jm Weſten des Landes wird vor allem
auch Gold gefunden. Wahrſcheinlich iſt das
Goldland des Altertums, Ophir, in den weſt-
lichen Grenzen Abeſſiniens zu ſuchen. Dr.
Leo von zur Mühlen, ein Berliner Dozent,
hat auf zwei Reiſen das ganze Gebiet der
Beni-Schangul unterſucht und am Dabus-
fluß ein unſchätzbares Goldgebiet feſtgeſtellt.
Die Eingeborenen des Gebietes am Dabus
treiben ſchon ſeit Jahrhunderten Gold-
wäſcherei. Sie ſtehen bei dieſer Arbeit Tag
für Tag bis über die Hüften in dem oſt
reißenden Waſſer und holen in flachen
runden Schüſſeln vom Flußgrund den
Schlamm herauf, der ſo lange durchgeſpült
und geſchwenkt wird, bis nur noch Seifen-
gold zurückbleibt. Die in dieſem Gebiet den
Deutſchen gegebene Schürfererlaubnis,
„DabusKonzeſſion“ genannt, erſtreckt ſich
auf ein Gebiet in der Länge von 65 Kilo-
meter an den Ufern des Babus und eines
ſeiner Nebenflüſſe und auf einen Zeitraum
von 60 Ja

An andere Deutſche ſind folgende Kon-
zeſſionen auf den Abbau von gold- und ande-

Aktienmalz fabrik Landsberg/sS.
fegt für 1934/35 Gewinnabschluß Vor.

Die Geſellſchaft beruft ihre Aktionäre zur
Hauptverſammlung auf den 4. November, vor
mittags 11 Uhr, nach Berlin. Sie weiſt in
ihrem Bericht vier Fabrikationsſtätten aus,
v zwar die Malzfabrik in Landsberg, eine
Fabrik in Löbau (Sa.), ferner Fabriken in
Freiezzwalde (Oder) und Wismar. Die letzten
beiden Fabriken ſind ſtillgelegt und ſollen erſt
wieder in Betrieb genommen werden, wenn
es die Abſatzlage erlaubt. Der Rechnungs-
abſchluß weiſt an Vermögen und Verbindlich-
keiten 4 163 457 Mark aus. Die mit einem
Grundkapital von 2 Mill. Mark arbeitende
Gefellſchaft hat einen Gewinn von 177 329 M.
erzielt, der ſich durch den Gewinnvortrag aus
dem vriapr auf 193 393 Mark erhöht. Die
Gewinnverteilung ſieht 6 Prozent Dividende
an die Aktionäre vor (120 000 M.), 6000 M.
an den Aufſſichtsrat, 54 550 Mark Gratifika-
tionen an Vorſtand und Beamte, 15843 M.
werden auf neue Rechnung vorgetragen. Die
Geſchäftslage wird als befriedigend bezeichnet,
die Ausſichten auf das Exportgeſchäft freilich
wexden mit Zurückhaltung beuxteilt,

Arbeit und Wirtſchaft

ren edelmetallhaltigen Mineralien erteilt
worden: Max Arndt, zwiſchen Gedami in
Wollega und Erythräa längs der Sudan-
grenze, 7 Fundſtellen zu je 25 Quadratkilo-
meter, Karl Härtel, Provinzen Wollega,
Beni-Schangul, Sayo, Leka, Jllibador,
Lekempti, dann den Blauen Nil überſchrei-
tend in Agaumeder bis Kura, 7 Fundſtellen
zu je 25 Quadratkilometer, David Hall
Schürfererlaubnis für die Provinzen
Djimma, Wollega, Wollo, Tigre, Harrar.
Jntereſſant iſt die Tatſache, daß der Kaiſer
von Abeſſinien noch Ende 1933 einen Waren-
kredit in Höhe von etwa 10 Millionen Mark,

rückzahlbar in ſechs Jahresraten, von
Deutſchland erſtrebte. Die Verhandlungen
zerſchlugen ſich jedoch. Die Zahl der heute
in Abeſſinien arbeitenden Deutſchen dürfte
etwa 200 betragen.

Frühverkehr von heute
Vorbörslich war man in Bankenkreiſen der

Meinung, daß die geſtern eingetretene Be
lebung auch heute anhalten dürfte, wenn auch
im Hinblick auf den Wochenſchluß mit größeren
Umſätzen kaum zu rechnen iſt. Am Valuten-
markt errechnete ſich der Dollar mit unver-
ändert 2,488, das Pfund gab dagegen nach den
vorangegangenen Steigerungen auf 12,21
(12,24) nach. Recht feſt lag wieder der holländi-
ſche Gulden mit 168,80.

Braunkohle im September
Rohkohlenförderung und Brikettherstellung zieht an Koks rückläufig

Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braun-
kohlenbergbaus betrug im Monat September
die Rohkohlenförderung 8550 378 To. (Vor-
monat: 8228627 To.), die Brikettherſtellung
2075 306 To. (Vormonat: 1976 913 To.) und
die Kokserzeugung 62 438 To. (Vormonat:
62 930 To.). Es machten ſich demnach im Be-
richtsmonat gegen den Vormonat Steige-
rungen geltend von 3,9 Prozent bei Roh-
kohle und 5,0 Prozent bei Briketts. Beim
Koks zeigte ſich ein Rückgang von 0,8 Prozent.

Der Monat September hatte 30 Kalender-
und 27 Arbeitstage. Die arbeitstägliche bzw.
kalendertägliche Produktion betrug demnach
im September 342 015 To. Rohkohle (Vor-
monat: 304 764 To.), 83012 To. Briketts
(Vormonat: 73 219 To.) und 2081 To. Koks
(Vormonat: 2030 To.). Gemeſſen an der
kalendertäglichen bzw. arbeitstäglichen Pro-
duktion machten ſich demnach im Berichts-
monat gegen den Vormonat Steigerungen
geltend von 12,2 Prozent bei Rohkohle,
13,4 Prozent bei Briketts und 2,5 Prozent
beim Koks.

Der Monat September des Vorjahres
hatte eine Rohkohlenförderung von 7 731 438
Tonnen, eine Brikettherſtellung von
1926 689 To. und eine Kokserzeugung von
56 396 To. Jm Vergleich zum Monat Sep-

tember des Vorjahres machten ſich demnach
im Berichtsmonat Steigerungen geltend von
10,6 Prozent bei Rohkohle, 7,7 Prozent bei
Briketts und 10,7 Prozent beim Koks. Da
auch der Monat September des Vorjahres
30 Kalender- und 25 Arbeitstage hatte, be-
ziehen ſich dieſe prozentualen Steigerungs-
ziffern auch auf einen Vergleich der arbejts-
täglichen bzw. kalendertäglichen Produktions-
mengen beider Monate.

Jm Gebiet des Mitteldeutſchen Braun-
kohlen-Syndikats ſetzten im September die
Abrufe auf dem Hausbrandbrikettmarkt in
folge Fortfalls der Sommerabſchläge, mit
Wirkung vom 1. Oktober verſtärkt ein. Der
Abſatz an Jnduſtriebriketts zeigte in der
gleichen Zeitſpanne ſteigende Tendenz. Die
Stapelbeſtände nahmen ab. Auf dem Roh-
kohlenmarkt trat eine leichte Belebung ein.
Die Stapelung der Naßpreßſteine nahm im
Berichtsmonat ihren Fortgang. Auch der
a von dieſem Produkt konnte geſteigert
werden.

Jm Gebiete des Oſtelbiſchen Braun
kohlenſyndikats war im Berichtsmonat das
Hausbrandbrikettgeſchäft belebt und erreichke
das Ausmaß des Vormonats. Jm JInduſtrie-
brikettgeſchäft zeigte ſich keine Veränderung.
Die Wagenſtellung war in beiden Syndikats-
bezirken befriedigend.

Notizblock des Aktionärs
Bernburger Saalmühlen A.G. in Bern-

burg. Sehr niedriges Grundkontingent.
Der Betrieb der Geſellſchaft, an der die Stadt
mühle Alsleben A.-G, in Alsleben maß-
geblich beteiligt iſt, konnte infolge der Kon-
tingentierung nicht mehr im bisherigen Um-
fange aufrecht erhalten werden, da ihr Grund-
kontingent nur eine Beſchäftigung mit etwa
35 Prozent der Leiſtungsfähigkeit geſtattet.
Verſchiedene alte Abſatzgebiete mußten des
halb aufgegeben werden. Betriebsüberſchüſſe
betrugen 664 572 (659 290) RM., Löhne und
Gehälter 132 375 (134 767) RM. Nach 52 551
(44 616) RM, Abſchreibungen verblieben ein
ſchließlich Vortrag 94 331 (113 358) RM. Rein-
gewinn, woraus wieder 9 Prozent Dividende
auf 500 000 RM A.K. zur Verteilung kommen.

Fortführungsgeſellſchaft der Eilenburger
Kattun-Manufaktur errichtet. Unter der
Firma „Neue Eilenburger KattunManufak-
tur Albert Heynemann“ iſt die Fortführungs-geſellſchaft der A.G. errichtet worden. Fu-
haber iſt Fabrikdirektor Albert Heyne-
mann Dresden. Jm Betrieb wird bereits
wieder gearbeitet. Die A.G. dürfte in der
nächſten G.-V. die bisher zurückgeſtellte Auf-
löſung beſchließen. Auf ihre am Vergleichs
verfahren beteiligten Gläubiger wird voraus-
ſichtlich eine Zuote von 35 Prozent entfallen,
wovon bereits 20 Prozent in zwei Raten zu
je 10 Prozent bezahlt worden ſind.

6 Prozent Dividende bei der Sächſiſchen Malzfabrik.
Für das am 31, Auguſt 1935 abgelaufene Geſchäfts
jahr weiſt die Sächſiſche Malzfabrik zu Dresden-
Plauen einen Betriebsüberſchuß von 0,472 (0,427)
Mill. RM. aus. Nach 0,083 (0,099) Mill. RM. Ab-
ſchreibungen dreiöt einſchließlich des Sewinnübertrages
ein Ringewinn von 0,081 (0,095) Mill. RM., woraus
wieder 6 Prozent Dividende auf 900 000 RM. Aktien
kapital verteilt werden ſollen.

ParkHotel A.G. in Leipzig. Während im Ge
ſchäftsjahr 1933/34 ein größtenteils gedeckter Betriebs-
verluſt von rund 30 000 RM. eingetreten war, ergab
ſich 1934/35 ein Verluſt von etwa 20 000 RM., wozu
etwa 3000 RM. Verluſtvortrag kommen. Durch Auf-
löſung einer Rücklage von 25 000 RM. wird die
Unterbilanz ausgeglichen. Die Ausſichten werden
etwas freundlicher beurteilt. (G.-V. 21. November.)

4 Prozent Dividende bei Lüdenſcheider Metall.
Der A.-R. der Buſch-Jaeger Lüdenſcheider Metall
werke A.G. in Lüdenſcheid (Weſtfalen) beſchloß, der
G.V. für das am 30. April 1935 beendete Geſchäfts-
jahr die Wiederaufnahme der Dividendenzahlung mit
4 Prozent vorzuſchlagen.

Gutes Keksgeſchäft. Die BahlſenKeks
Fabrik verzeichnet für 1934 einen Ertrag von
2650 000 Mark aus „Pacht und Gewinn“, daneben
einen verzehnfacht en Gewinn aus Beteiligungen., Nachallen Abſchreibungen verbleibt ein Reingewinn von

125 000 (16 263) Mark, zu dem noch 20 076 (3813)
Vortrag kommen. Die Geſellſchaft iſt weiterhin völlig
ſchuldenfrei.

Vereinigte Nürnberger Lebkuchen- und Schokoladen
fabriken Heinrich Haeberlein Me A. G. Die
Geſellſchaft konnte zwar eine Umſatzſteigerung erzielen,
muß jedoch infolge ſtändiger Abwanderung von
Qualitätsware auf Konſumware einen Verluſt von
22 511 (1551) ausweiſen, um den ſich der Verluſt

I nexirag auf 70 301 Mark erhöht. Die Generalper-

ſammlung beſchloß, den Verluſt aus den Reſerven zu
decken. Die Geſchäftslage iſt befriedigend.

Mitteldeutſche Häuteauktion von Thüringer Ge
felle in Leipzig. Am erſten Tage wurden Kalbfelle
und Freſſerfelle zu Höchſtpreiſen an die üblichen
Intereſſenten verkauft. Bewollte Schaffelle erzielten
Höchſtpreiſe. Schaffellblößen wurden ebenfalls zu
Höchſtpreiſen abgeſetzt. Jm einzelnen betrugen die
Preiſe in Pfennigen pro Pfund (Vorauktion vom
19. September 1935) Schaffelle, vollwollige 37 bis
42 (39 bis 41), Schaffelle, halblange 35 bis 42
(3824 bis 41), Schaffelle, kurzwollige 37 bis 42 (38
bis 4124), Schaffelle, angewachſene 394 bis42 (391
bis 42), Blößen 32 bis 3734 (20 bis 37), Lammfelle
29 bis 36 (zurückgezogen).
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Wieder Kaufmannsgehilfenprüfung
bei der Industrie- und Handelskammer in Halle.

Auch im nächſten Jahr werden durch die
Jnduſtrie- und zu Halle wieder Kaufmannsgehilfenprüfungen abgehalten.
Die ſchriftliche Prüfung ſoll Ende Januar, die
mündliche Prüfung Ende Februar ſtattfinden.
Durch die Kaufmänniſchen Berufsſchulen des
Kammerbezirks ſind die Merkblätter ſowie
Meldebogen und Richtlinien zur Verteilung
gelangt. Meldeſchlüß iſt der 31. Dezember
1935. Die Prüfung wird im nächſten Jahre
in acht Städten, nämlich Halle, Bitetrfeld, Eis
leben, Liebenwerda, Torgau, Weißenfels,
Wittenberg und Zeitz, durchgeführt. Der
Prüfling wird demjenigen Prüfungsort zu
gewieſen, der für ihn am verkehrsgünſtigſten
liegt.

590 Jahre Schwan-Bleiſtifte. Auf ein Be
ſtehen von 80 Jahren blickt die SchwanBlei
e in Nürnberg zurück. Das vonK.-R. Guſtav Schwanhäußer gegründete und
zunächſt geleitete Familien- Unternehmen hat
unter ihm und ſeinen Söhnen einen ſtar en
Aufſchwung genommen; heute ſtellt es wöchent-
lich über 1 Million Bleiſtifte her, wovon auchjetzt noch über die Hälfte ins Ausland geht.

Jubiläum in der Deſſaner Zucker-Raffinerie. Am
14. Oktober 1935 konnte Generaldirektor Dr. phil.,
Dr.-Jng. e. h. Wilhelm Cramer auf eine 40jährige
ununterbrochene Tätigkeit in der Deſſauer
Zucker-Raffinerie G. m. b. H. zurückblicke g.
Aus Anlaß des Jnbiläums hat die Deſſauer Zucker
Raffinerie für ihre Gefolgſchaft ein Kameradſchafts-
haus errichtet. Ferner überwies die Firma dem
Altersunterſtützungs- und Hilfskaſſen-Verein für
Gefolgſchaftsmitglieder eine namhafte Summe, ſo daß
nun für Unterſtützungszwecke insgeſamt 1,25 Mill. M.
zur Verfügung ſtehen.

Generaldirektor Dr. Guſtav Wegge, eine führende
Perſönlichkeit des rheiniſchen Braunkohlenbergbaues,
iſt nach kurzer Krankheit in Haus Buſchfeld bei Lirolar
im Alter von 69 Jahren verſtorben.

Konkurseröffnungen.

Konkurs der Firma „Uſa“, Kofferbau,
Halle. Ueber die Firma „Uſa“, Kofferbau in
Halle, Jnhaber Leo Janowitz, die am 4. Ok
tober das Vergleichsverfahren beantragte, iſt
das Konkursverfahren eröffnet wor
den. Das Vergleichsverfahren wurde abge
lehnt. Der Status läßt ſich noch nicht genau
überſehen, da aus Verſtößen Ke25 die De
viſenvorſchriften erhebliche erpflichtungen
entſtanden ſind.

Die geſperrten Ortsnamen zeigen das zuſtändige
Amtsgericht. A Anmeldefriſt, G Gläubigerver-
ſammlung. Weißenfels Fa. Franz Zilling
(Fnh. Ernſt Zilling): A 14. 11. 25, G 7. 11. 35.
Mangels Maſſe eingeſtellte Verfahren. Hildes
heim Jngenieur Hermann Ringe.
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Getreides und
Berliner Mittagsnotierungen
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Warenmärkte
Getfreidegroßmarkt zu Halle
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Geſehz über die Slaatsbanken Geſetz zum Schuhe der Erbgeſundheit des deutſchen Volkes Geſetz über die Abkrelung von
Beamkenbezügen zum Zwecke der Enkſchuldung der Beamten Geſetz über das Jngenieurkorps der Luftwaffe

Reichsreform im Staatsbankenweſen
Das von der Reichsregierung beſchloſſene

Geſetz über die Staatsbanken, über das wir
ſchon an anderer Stelle kurz berichteten, hat
folgenden Wortlaut:

8 1.
Der Reichswirtſchaftsminiſter iſt ermäch-

tigt, die zu einer zweckmäßigen Geſtaltung
der Organiſation der Staatsbanken erforder-
lichen Maßnahmen zu treffen. Er kann
ferner beſtehende Staatsbankgeſetze, Satzun-
gen und Stellenpläne ändern und neueinführen. Ohne ſeine Einwilligung
können die geltenden Staatsbankgeſetze,
Satzungen und Stellenpläne nicht geändert
werden. Der Reichswirtſchaftsminiſter kann
bei dieſen Maßnahmen von dem beſtehenden
Landesrecht abweichen. Die Entſcheidung dar
über, ob ein Kreditinſtitut eine Staatsbank
iſt, trifft endgültig der Reichswirtſchafts-
miniſter.

Aus Anlaß der Umgeſtaltung der Um-
graaniſation der Staatsbanken erheben Reich,
Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände
keine Steuern und Gebühren Deis gilt nicht
für die Umſatzſteuer, Grunderwerbsſteuer
(einſchließlich Zuſchläge) und für Wert
zuwachsſteuer, ſoweit im Zuſammenhang mit
der Umgeſtaltung Gegenſtände auf dritte
übertragen werden.

Der Reichswirtſchaftsminiſter kann die
Aufſicht über Staatsbanken übernehmen.
Macht er von dieſer Ermächtigurg Gebrauch,

gehen die Rechte, die nach den bisherigen
landesrechtlichen Beſtimmungen der Oberſten
Aufſichtsbehörde und den ſonſt zur Mit-
wirkung berufenen Landesbehörden hinſicht
lich der Staatsbank und ihrer Beamten zu
ſtehen, auf ihn über.

Die Ausübung dieſer Rechte und die
Wahrnehmung der hiermit verbundenen
Pflichten kann der Reichswirtſchaftsminiſter
auf die bisher zuſtändi en Behörden oder
andere Stellen übertragen. Ueber eine nach
Geſetz oder Satzung gegen die Verfüg:tng der
Aufſichtsbehörde zuläſſige Boſchwerde ent-
ſcheidet in dieſem Falle der Reichswirtſchafts-
miniſter.

S 3.
Das Geſetz findet auf JInſtitute, die nach

ihrem Aufgabenkreis einer Staatsbank ähn-
lich ſind ſowie aus Einrichtungen oder An
ſtalten, die mit einer Staatsbank ver-
waltungsmäßig verbunden ſind, entſprechende
Anwendung. Ob dieſe Vorausſetzungen vor
liegen, entſcheidet endgültig der Reichswirt-
ſchaftsminiſter.

F 4
Die Vorſchriften des Reichsgeſetzes über

das Kreditweſen vom 5. Dezember 1934
Reichsgeſetzblatt I, Seite 1203 bleiben un
berührt.

S 5.
Der Reichswirtſchaftsminiſter erläßt die

zur Ergänzung und Durchführung dieſes Ge-
ſetzes notwendigen Rechtsverordnungen und
Verwaltungsvorſchriften.

In der Begründung zu dem Geſetz
heißt es u. a.: Die großen nationalen Auf-
gaben, die die Reichsregierung bei der Ar-
beitsbeſchaffung und ihrer Finanzierung zu
löſen hat, können nur dann bewältigt werden,
wenn auch die wichtige Gruppe der Staats-
banken der einheitlichen Führung der
Reichsregierung unterſteht. Das vorliegende
Geſetz gibt, hierfür die erforderliche Grund-
lage. Es verleiht dem Reichswirtſchafts-
miniſter in S 1 die erforderlichen Rechte zur
Einwirkung an die Organiſation und Ge-
ſchäftsführung der Staatsbanken. Jn 8 2
wird ihm die Möglichkeit zur Ueber-
nahme der Aufſicht über Staatsbanken
eingeräumt.

Enkſchuldung der Beamken

Das Geſetz über die Abtretung von Be-
amtenbezügen zum Zwecke der Entſchuldung
von Beamten beſtimmt in ſeinem S l1, daß
Beamte und Ruheſtandsbeamte zum Zwecke
ihrer Entſchuldung im Rahmen der vom
Reichsbund der deutſchen Beamten und vom
Bund Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher Ju-
riſten in Angriff genommenen allgemeinen
Entſchuldung der Beamten ihr Dienſteinkom-
men, Wartegeld, Ruhegeld und ihre ſonſtigen
laufenden Dienſtbezüge bis zu zwei Dritteln
des 1200 Mark jährlich überſteigenden Be-
trages abtreten können. Hat der Beamte oder
Ruheſtandsbeamte kraft Geſetz Unterhalt zu
gewähren, ſo iſt bei Unterhaltspflicht gegen-
über einer Perſon nur die Hälfte, bei Unter
haltspflicht gegenüber mehreren Perſonen nur
ein Drittel des überſteigenden Betrages ab-
tretbar. Eine Dienſtaufwandentſchädigung iſt
nicht abtretbar.

Jm 8 2 wird feſtgelegt, daß der Reichs-
miniſter des Jnnern den Tag des Außerkraft-
tretens des Geſetzes beſtimmt und im Ein-
vernehmen mit dem Reichswirtſchaftsminiſt'er
die zur Durchführung und Ergänzung des
Geſetzes erforderlichen Rechts- und Verwal-
tungsvorſchriften erläßt.

Jn der Begründung wird darauf hin-
gewieſen, daß ein Teil der deutſchen Beamten
ſich unverſchuldet in einer Notlage befinde,
aus der ſich der einzelne durch eigene Kraft
nicht zu befreien vermag. Die Ueberführung
dieſer Beamten in geordnete wirtſchaftliche

Verhältniſſe iſt nicht nur für die Beamten
ſelbſt und ihre Gläubiger, ſondern auch ſtaats-
politiſch von großer Bedeutung. Für die
Durchführung einer Entſchuldung der Be-
amtenſchaft kommt die Gewährung ſtaatlicher
Gelder nicht in Frage. Sie kann daher nur
durch die Beamtenſchaſt ſelbſt und mit Mit-
teln ſtattfinden, die die Beamten ſelbſt auf-
bringen. Der Reichsbund der Deutſchen Be-
amten und der Bund Nationalſozialiſtiſcher
Deutſcher Juriſten haben mit Zuſtimmung des
Reichsminiſters des Jnnern für ihre Mit-
glieder dieſe Aufgabe übernommen.

Entſchuldungsſtellen gebildet

Der Reichsbund der Deutſchen Beamten
hat ſich dafür eine Organiſation geſchaffen, und
zwar ſind bei den Kreiswaltern des Reichs-
bundes der Deutſchen Beamten Entſchul-
dungsſtellen gebildet worden, die ſich aus
ehrenamtlich tätigen und zur Verſchwiegen-
heit verpflichteten, für dieſe Aufgabe geeig-
neten Beamten zuſammenſetzen. Dieſe prüfen
die Anträge der verſchuldeten Beamten und
verhandeln mit den Glänbigern, um im Ein-
verſtändnis mit beiden Parteien Entſchul-
dungspläne aufzuſtellen. Sie vertreten
außerdem, wo es nötig iſt, eine Umſchuldung.
Bei der Umſchuldung tritt an die Stelle des
oder der abzufindenden alten Gläubiger ein
Geldgeber, der das Darlehen zu mäßigen
Dur und tragbaren Rückzahlungsraten ge-
währt.

Dieſer Plan läßt ſich nur durchführen,
wenn den Gläubigern ausreichend Sicherheit

VPorbok geſundheiklich
Das geſtern verabſchiedete Geſetz zum

Schutze der Erbgeſundheit des deutſchen Vol-
kes, kurz Ehegeſundheitsgeſetz ge-
nannt, bringt in acht Paragraphen eine Reihe
von Beſtitnmungen, die die Möglichkeit geben,
in gewiſſen Fällen Eheverbote auszu-
ſprechen.

Jn 8 1 wird feſtgelegt, daß eine Ehe nicht
geſchloſſen werden darf, a) wenn einer der
Verlobten an einer mit Anſteckungsgefahr ver-
bundenen Krankheit leidet, die eine erhebliche
Schädigung der Geſundheit des anderen Teiles
oder der Nachkommen befürchten läßt, b) wenn
einer der Verlobten entmündigt iſt oder unter
vorläufiger Vormundſchaft ſteht, c) wenn einer
der Verlobten, ohne entmündigt zu ſein, an
einer geiſtigen Störung leidet, die die Ehe
für die Volksgemeinſchaft unerwünſcht er-
ſcheinen läßt, c) wenn einer der Verlobten
an einer Erbkrankheit im Sinne des Geſetzes
zur Verhütung erbkranken Nachwuchſes leidet.
Eine Ausnahme wird im Falle d lediglich
dann gemacht, wenn der andere Verlobte un-
fruchtbar iſt, alſo Kinder aus der Ehe nicht
erwartet werden können.

Nach 8 2 haben die Verlobten vor der Ehe-
ſchließung durch ein Zeugnis des Geſundheits-
amtes, das ſogenannte Ehetauglichkeits-
zeugnis, nachzuweiſen, daß ein Ehehinder-
nis nach S 1 nicht vorliegt.

8 3 beſtimmt, daß eine Ehe nichtig iſt,
wenn ſie entgegen den Verboten des 8. 1 ge-
ſchloſſen wird und wenn die Ausſtellung des
Ehetauglichkeitszeugniſſes vder die Mit-
wirkung des Standesbeamten bei der Ehe-
ſchließung von den Verlobten durch wiſſentlich
falſche Angaben herbeigeführt worden iſt. Sie
iſt ferner nichtig, wenn ſie zum Zwecke der
Umgehung des Geſetzes im Auslande ge-

Das von der Reichsregierung in der ge-
ſtrigen Kabinettsſitzung verabſchiedete „Ge-
ſetz über das Ingenieurkorps der Luftwaffe“
hat folgenden Wortlaut:

Zur Regelung der Rechts verhältniſſe des
durch Verordnung des Führers und Reichs-
kanzlers vom 20. April 1935 zu bildenden Jn-
genieurkorps der Luftwaffe hat die Reichs-
regierung das folgende Geſetz beſchloſſen, das
hiermit verkündet wird.

5 1.
Angehöriger des Jngenieurkorrs der

Luftwaffe kann werden, wer die Bedingun-
gen zur Aufnahme in das Beamtenverhältnis
der Luftwaffe erfüllt und den vom Reichs-
miniſter der Luftfahrt feſtzuſetzenden tech-
niſchen und militäriſchen Anforderungen
entſpricht.

S 2.

Die Angehörigen des Jngenieurkorps
der Luftwaffe ſind Angehörige der Wehr-
macht. Sie unterliegen den Beſtimmungen
über die Dienſt- und Rechtsverhältniſſe der
Beamten der Luftwaffe.

8 3.

Die Angehörigen des Jngenieurkorps öer
Luftwaffe werden nach den für Beamte gel-
tenden Beſtimmungen in den Ruheſtand ver-
ſetzt. Außerdem können ſie in den Ruheſtand
verſetzt werden, wenn für ſie keine Noarwen-
öungsmöglichkeit mehr beſteht

geboten wird durch Abtretung des Dienſtein-
kommens in Höhe der monatlichen Raten, der
Zinſen und gegebenenfalls einer Lebensver-
ſicherungsprämie, durch Abtretung einer
Lebensverſicherungspolice oder Gewährung
anderer gleichartiger Sicherungen für den
Todesfall, ferner durch Bürgſchaft des Reichs
bundes der Deutſchen Beamten für die Fälle,
in denen der Beamte im Dienſtſtrafverfahren
aus dem Dienſt entfernt wird oder freiwillig
aus dem Dienſt ausſcheidet. Zur Zeit iſt ein
Teil der Beamten durch landesgeſetzliche Vor
ſchriften an der Abtretung eines Teiles des
Dienſteinkommens gehindert. Dadurch konnten
dieſe Beamten entweder gar nicht oder nur
unter großen Schwierigkeiten und ungünſtigen
Bedingungen ein Darlehen aufnehmen und
gerieten ſogar in Wuchererhände.
Die Grenze von 1200 Murk

Die Grenze von 1200 Mark iſt feſtgelegt
worden, um den Beamten auch zu geſtatten,
einen Teil der unter der allgemeinen Pfän-
dungsgrenze liegenden Bezüge abzutreten und
ſo die große Zahl der Beamten des unteren
Dienſtes in die planmäßige Entſchuldung ein-
zubeziehen. Es wird dabei darauf hingewieſen,
daß hier und da Beamte auch bei Abtretung
von Dienſtbezügen, die unterhalb der Pfän-
dungsgrenze von 1800 Mark liegen, ohne Ge-
fährdung des nötigen Lebensunterhalts aus-
zukommen vermögen. Es kommen hier in Be-
tracht die Fälle, in denen Beamte in ländlichen
Bezirken eine kleine Landwirtſchaft betreiben,
der Beamte im eigenen Hauſe wohnt vder
Kinder zu den Koſten des Haushalts beitragen.

nnerwünſchter Ehen
ſchloſſen wurde. Die Nichtigkeitsklage kann
nur vom Staatsanwalt erhoben werden. Die
Ehe iſt von Anfang an gültig, wenn das Ehe-
hindernis ſpäter wegfällt.

8 4 enthält die Strafbeſtimmungen und be
ſtimmt, daß mit Gefängnis nicht unter
3 Monaten beſtraft wird, wer eine ver
botene Eheſchließung erſchleicht,
wobei auch der Verſuch ſtrafbar iſt. Die Ver-
folgung des vollendeten Vergehens tritt nur
r ein, wenn die Ehe für nichtig erklärt
wird.

Jn 8 5 iſt feſtgelegt, daß die Vorſchriften
dieſes Geſetzes keine Anwendung finden, wenn
beide Verlobte oder der männliche Verlobte
eine fremde Staatsangehörigkeit beſitzen. Die
Strafverfolgung eines Ausländers nach S 4
tritt nur auf beſondere Anordnung ein, die
der Reichsminiſter der Juſtiz im Einver-
nehmen mit dem Reichsminiſter des Jnnern
trifft.

Nach 8 6 kann der Reichsminiſter des
Jnnern oder die von ihm ermächtigte Stelle
Befreiungen von den Vorſchriften dieſes Ge
ſetzes bewilligen.

8 7 behandelt den Erlaß der zur Durch-
führung und Ergänzung dieſes Geſetzes er-
forderlichen Rechts- und Verwaltungsvor-
ſchriften, der durch den Reichsminiſter des
Jnnern im Einvernehmen mit dem Stell-
vertreter des Führers und dem Reichsminiſter
der Juſtiz erfolgt.

Nach S 8 tritt das Geſetz am Tage nach der
Verkündung in Kraft. Den Zeitpunkt des
Jnkrafttretens des S 2 beſtimmt der Reichs-
miniſter des Jnnern. Bis zu dieſem Zeit-
punkt iſt alſo ein Ehetauglichkeitszeugnis nur
in Zweifelsfällen vorzulegen.

Das Ingenieurkorps der Luftwaffe
Angehörige des IJngenieurkorpns ſind Angehörige der Wehrmacht

8 5.
Die Gebührniſſe der Angehörigen des Jn-

genieurkorps regelt die Beſoldungsordnung
für das Jngenieurkorps der Luftwaffe.

8 5.

Der Verſorgung der ausſcheidenden Ange-
hörigen des Jngenieurkorps der Luftwaffe
entſpricht den für die Beamten geltenden Be-
ſtimmungen. Müſſen ſie jedoch auf Grund
des S 3 Abſ. 2 dieſes Geſetzes ausſcheiden,
ſo erhalten ſie ihre Verſorgung nach 8 36
Abſ. 1 des Wehrmachtverſorgungsgeſetzes
mit der Maßgabe daß bei der Berechnung
der ruhegehaltsfähigen Dienſtzeit nach zehn-
fähriger Dienſtzeit drei Studienjahre und
Sas praktiſche Jahr zur Anrechnung kommen.
Die Verſorgung wird jedoch nur dann nach
dem zuletzt bezogenen Dienſteinkommen be-
rechnet wenn das Amt, aus dem das Dienſt-
einkommen bezogen iſt, mindeſtens ein Jahr
bekleidet war. es ſei denn, daß die Verſetzung
in den Ruheſtand die Folge einer Dienſt-
beſchädigung iſt.

S 6.

Der Reichsminiſter der Luftfahrt und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe erläßt die
zur Durchführung und Ergänzung dieſes
Geſetzes erforderlichen Rechts- und Verwal-
titnasvorſchriften im Einvernehmen mit dem
Reichskriegsminiſter und Oberbefehlshaber
der Wehrmachtk.

Beſchränkung der Nachbarrechte

Das vom Reichskabinett verabſchiedete
Geſetz über die Beſchränkung der Nachbar-
rechte gegenüber Betrieben, die für die
Volfsgeſunöheit von beſonderer Be
deutung ſind, beſtimmt. daß das gleichartige
Geſetz vom 13. Dezember 1933 über Betriebe,
die für die Volksertüchtigung von beſonderer
Bedeutung ſind, ſinngemäß Anwendung fin-
det. Dieſe Anwendung hat zu erfolgen auf
Anſtalten und Einrichtungen, die für die
Volksgeſundheit beſondere Bedeutung haben,
wie Krankenhäuſer, Heilanſtalten, Ge-
neſungsheime, Bade- und Kuranſtalten, unö
die vom Reich, von den Ländern, den Ge-
meinden oder ſonſtigen unter Aufſicht des
Reiches oder der Länder ſtehenden Körper-
ſchaften oder Anſtalten des öffentlichen Rechts
betrieben werden. Das Geſetz iſt mit der
Verkündung in Kraft getreten. Findet ein
anhängiger Rechtsſtreit durch dieſes Geſetz
ſeine Erledigung, ſo trägt jede Partei ihre
außergerichtlichen Koſten und die Hälfte der
gerichtlichen Auslagen. Der Reichsminiſter
der Fuſtiz hat die Ermächtigung erhalten, im
Einvernehmen mit dem Reichsminiſter des
Fnnern die zur Durchführung des Geſetzes
notwendigen Rechtsverordnungen und Ver-
waltungsvorſchriften zu erlaſſen, die, ſoweit
erforderlich, ergänzenden oder abweichenden
Jnholt haben können. Der Reichsminiſter
des Jnnern kann die ihm nach dieſem Geſetz
zuſtehenden Befugniſſe auf eine andere Be
hörde übertragen.

Jn der Begründung zu dem Geſetz wird
zum Ausdruck gebracht, daß dort, wo die För-
derung des Wohles der Volksgeſundheit in
Frage ſteht, das mehr ver weniger eigen
ſüchtige Intereſſe des einzelnen nicht öden
Vorrang haben darf. Aus dieſer Grundauf-
faſſung zog das Geſetz für Betriebe, die für
die Volksertüchtigung von beſonderer Be-
deutung ſind. die Folgernung, indem es die
nachbarrechtlichen Vorſchriften des bürger-
lichen Rechtes, die die Pechte des einzelnen
in den Vordergrund ſtellen. dort abänerte
und einſchränkte. wo es die Rückſicht auf das
Gemeinwohl erforderte. Das Geſetz bezieht
ſich nicht nur auf neuerrichtete Anſtalten unö
Einrichtungen, ſondern auch auf die be-
ſtehenden.

Volkfsgerſchfshof

verhängk Zuchthausſtrafen

gegen Angehörige der „Schwarzen Front“.
Nach dreitägiger Verhandlung verkündete

geſtern der zweite Senat des Volksgerichts-
hofes das Urteil gegen zwei politiſche Aben-
teurer, die einmal zum enagaſten Mitarbeiter-
ſtab des ins Ausland geflüchteten National-
bolſchewiſten Otto Straſſer zählten. Der
35jährige Herbert Blank aus Berlin erhielt
wegen Vorbereitung zum Hochverrat unter
erſchwerenden Umſtänden vier Jahre Zucht-
haus und der 42 Jahre alte frühere Kampf-
freisleiter Walter Schreck aus Kahla in
Thüringen zehn Jahre Zuchthans und zehn
Jahre Ehrenrechtsverluſt. Außerdem wer-
den beide Angeklagten unter Polizeiaufſicht
geſtellt.

Blank gehört neben Otto Straſſer zu den
bekannteſten Vorkämvpfern der Schwarzen
Front“. Als er ſich mit Straſſer wegen poli-
tiſcher Meinungsverſchiedenheiten entzweit
hatte, ſuchte der Mitangeklaggte Schreck wieder
einen Ausgleich herbeizuführen. Schreck
arbeitete ſeit Juni 1934 planmäßig in Thü-
ringen an dem Aufbau eines geſchloſſenen
Funftionärappvarates. der ſeinen zerſetzenden
Einfluß in allen mäglſichen nationeſen Ver-
bänden entfalten ſollte. Auch Blank iſt
mehrmals tagelang bei Schreck zu Beſuch
geweſen. Er ſchrieb einen Hetzartikel und
ſtellte ihn Otto Straſſer auf dem Wege über
Schreck zur Verfügung.

Unker falſcher Flagge
Lügenmeldungen und Mißverſtändniſſe.

Eine türkiſche Zeitung in Jſtanbul meldet
unter dem 14, Oktober in großer Aufmachung
angebliche Aufſtände in Jtalien und blutige
Unruhen, die ſich bei der Ausfahrt eines nach
Oſtafrika beſtimmten italieniſchen Truppen-
transports in Neavel ereignet hätten. Die
türkiſche Zeitung gibt an, dieſe Nachricht um
3.30 Uhr von einem deutſchen Sender als
Meldung des Deutſchen Nachrichtenbüros ab-
gehört zu haben. Selbſtverſtändlich hat weder
das Deutſche Nachrichtenbüro, noch auch der
Deutſche Rundfunk-Nachrichtendienſt eine
ſolche Falſchmeldung ausgegeben. Die
türkiſche Zeitung ſcheint das Opfer der
agitatoriſchen Tätigkeit eines der öſtlichen
Rundfunkſender geworden zu ſein, die nach
Mitternacht in verſchiedenen Sprachen tenden-
ziöſe Meldungen auszugeben pflegen und die,
wie das Beiſpiel der türkiſchen Zeitung be-
weiſt, offenbar mit ſolchen Mißverſtändniſſen
ſogar rechnen.

Jn Hamburg wurde geſtern der em
5. November 1902 geborene Alfred Wegner
hingerichtet, der wegen Mordes zum
Tode veruteilt worden war.

Sonnabend, 19. Oktober

Die fünf geſtern verabſchiedeten neuen Geſetze
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Leunas Handballer in Gera
der frühere deutſche Turnermeiſter ATG.Gera iſt ihr Gegner

Die Spiele in der Gauliga werden immer
intereſſanter. Die Mannſchaften, außer dem
Polizeiſportverein Magdeburg, nehmen ſich
gegenſeitig die Punkte ab, und noch iſt nicht zu
erſehen, wer das Tabellenende einnehmen
wird. Nach ihrem großen Siege vom letzten
Sonntag ſteht die Leunger Mannſchaft vor
einer weiteren ſchweren Aufgabe.

Der Geraer ATG. iſt eine in Deutſchland
gut bekannte Mannſchaft. Jahrelang hielt ſich
die Mannſchaft an der Spitze der Deutſchen
Turnerſchaft und konnte in Stuttgart beim
Deutſchen Turnfeſt Meiſter werden. Erſt im
letzten Jahre ſchieden ſie freilich aus der Liga,
um nun erneut mit Leuna in die höchſte Klaſſe
einzuziehen.

Beide Mannſchaften kennen ſich ſehr gut.
Leuna wird daher mit allen Mitteln kämpfen,
um am Sonntag ebenfalls wieder gut abzu-
ſchneiden. Es iſt die gleiche Mannſchaft auf-
geſtellt worden wie am letzten Sonntag, und
ſie wird zeigen, daß ſich dieſe Aufſtellung auch
weiterhin bewährt. Vor die größte Aufgabe
wird die Hintermannſchaft geſtellt. Gelingt es

Ein Pfund Graupen, ein Pfund Bohnen,
Ein Pfund Nudeln, ein Pfund Linſen:
Die Volksgemeinſchaft wird Dir's lohnen;
Jm W.H. W. trägt's gute Zinſen!

dieſer, den gefährlichen Sturm der Platzbeſitzer
abzudecken, dann iſt ein großer Vorſprung
vorhanden. Dann liegt es nur noch am
Sturm, ſich erfolgreich durchzuſetzen. Jn der
Mannſchaft der Platzbeſitzer ſind Jlle und
Zimmermann, die ſchon in der DT.-
Mannſchaft führend waren, auch heute noch
die treibenden Kräfte. Etwas mangelhafter
ſcheint die Hintermannſchaft zu ſein, denn in
allen Spielen wurden ziemlich hohe Tor-
quoten durch die Gegner erzielt. Wenn ſich
auch dieſes Spiel zum Guten für Leung wen-
det, wird die Elf mehr Selbſtvertrauen ge-
winnen.

Leung Reſerve in Halle-Cröllwitz.
Jn dieſem Spiel wird man mit einem er

neuten Siege der Leunger Reſerve rechnen
können, denn zur Zeit iſt dieſe Mannſchaft
kaum zu ſchlagen. Leunag 3. ſpielt im Stadion
gegen Turneriſche Vereinigung Merſeburg 2.

Die Leſſingſchule iſt Meiſter
Abſchluß der Schulwettkämpfe im Handball.

Geſtern nachmittag wurden die Handball-
Wettkämpfe unter den einzelnen Merſeburger
Schulmannſchaften zu Ende geführt. Jn drei
Spielen von je 40 Minuten Dauer ſtanden
ſich die Jahrgänge 1921 und ſpäter auf dem
Platze der Turneriſchen Vereinigung gegen-
über. Das einzige, wirklich ſpannende Spiel
war gleich das erſte, das zwiſchen der Mittel-
und der Albrecht-Dürer-Schule ausgetragen

Neue Jeitſchriften

„Die Sendung“ Nr. 43/xII.
Jn Heft 43/XII der Rundfunkzeitſchrift „Die

Sendung“ (Die Sendung Verlagsgeſellſchaft
mbH., Berlin SW 19) iſt das Jubiläum der
Berliner Charité eingehend gewürdigt. Dem
Gedenken des Jagdfliegers Boelcke iſt der
einleitende Aufſatz mit Bildern gewidmet.
Einen beſonders ſchönen Eindruck machen die
beiden Seiten, die dem Leſer in Wort und
Bild etwas über das alte Japan und ſeine
Kultur erzählen. Eine heitere Plauderei ver-
rät uns allerlei aus dem Leben der Operet-
tenkomponiſten Walter Kollo und Paul Lincke
Der Bau-Bilderbogen beſchreibt, wie man an
ſeinen Empfänges einen zweiten Lautſprecher
oder einen Kopfhörer anſchließen kann. Das
Bilderlexikon des Rundfunks, das raſch be
liebt geworden iſt, fährt fort, die wichtigſten
Begriffe der Rundfunktechnik in einfacher
und anſchaulicher Weiſe zu erklären. Jm
Unterhaltungsteil finden wir eine Novelle,
Rätſel und die beliebten Anekdoten. „Die
Sendung“ bedeutet mit ihrem 38 Seiten ſtar-
ken Programmteil aller deutſchen und aus-
ländiſchen Sender ein gutes Hilfsmittel für
jeden Rundfunkhörer.

Das nene „Daheim“ (Nr. 3)
bringk einen fröhlichen Bildbericht aus dem
Rettichdorf Weichs über der Donau, dem Her-
kunftsort der Regensburger Rettiche, die na-
mentlich auf den norddeutſchen Markt gebracht
werden. Eine bemerkenswerte Anregung
für die deutſchen Schützenvereine und -gilden
gibt der reich illuſtrierte Beitrag „Künſtle-
riſche Schützenſcheiben“ Wort und Bild
ſchildern einen Beſuch im Lnderholungsheim
für pflaſtermiide Großſtadtpferde. Die
Plauderei „Siebzig Teller in einem Pfeffer-
korn“ bietet eine „kleine Chronik merkwür-
diger Geſchenke“. Berufsausbildung und
Erziehung: „Aus Abiturientinnen werden
Hausfrauen“. Volkstum und Sprachge-
brauch: „Scherben bringen Glück“. Mode:
„Ein Mädel in fünf Bluſen“. Handpfertig-
keit und Baſtelei: „Können Sie einen rich-
tigen Knoten machen Heitere Anekdoten-
folge: „Geſchichten vom Landrichter Atn,
Atn“. Neben eingm ſpannenden Kapitel des
neuen, abenteuerlichen Pizarroromans „Gold

Peru“ von Arnold Ulitz ſteht eine abgeS Erzählung „Feierabend“ von Hein
Zerkanter,

wurde. Der Kampf endete hier mit einem ge-
rechten 4:4-Un entſchieden. Jm zweiten Spiel
hatte die Leſſingſchule die Peſtalozziſchüler
zum Gegner, doch war es der Leſſing-Schul-
mannſchaft ein leichtes, mit den bedeutend
ſchwächeren Peſtalozzianern mit 11:0 Toren
rug zu werden. Jm letzten Kampf trafen
die Gymnaſiaſten vom Dom und die Real-
ſchüler zuſammen. Hier mußten die techniſch
ſchlechteren Gymnaſtaſten eine hohe 1:6-
Niederlage hinnehmen.

Mit dem Abſchluß dieſer Spiele iſt nun die
beſte Merſeburger Schulmann-

ſchaft ermittelt. Es iſt die Mannſchaft der
Leſſingſchule, die in ſechs Spielen insgeſammt
fünfmal ſiegreich blieb und nur gegen die
Mannſchaft der Hans-Schemm- Schule un-
entſchieden ſpielte. Es ergibt ſich nun fol
gende Reihenfolge, in der auch die Leiſtung
der Peſtalizziſchule gewürdigt zu werden ver
dient, die, obwohl ſte zu keinem Punkt und
nur zu einem Torerfolg kam, dennoch die
Spielreihe tapfer durchhielt:

LeſſingSchule 6 5 1 49.22 11:1
Albr.-Dürer-Schule 6 4 1 1 40:21 9:3
Hans-Schemm- Schule 6 3 1 2 32:15 7,5
Mittelſchule 6 3 1 2 465:20 7:6
Reform-Real-Gymn. 6 3 3 21:21 6:6
Domgymnaſium 6 1 5 7 2:10
Peſtalozzi-Schule 6 6 1:55 0 12

Generalprobe der akionalmannſchaft
Zwiſchen dem morgen in Leipzig ſtattfindenden Länderſpiel Deutſchland gegen Bulgarien und
dem Länderſpiel England gegen Deutſchland am 4. Dezember in London liegen zwar noch mehr
als ſechs Wochen, doch abſolviert während dieſer Zeit die deutſche Nationalmannſchaft kein Länder-
ſpiel mehr. Somit wäre morgen die allerletzte Gelegenheit, die Nationalſpieler bei der

„Generalprobe“ zu ſehen.
Die Suche nach dem unbekannten Sportsmann,

die vor zwei Jahren einſetzte, hat ſich außerordent-
lich erfolgreich ausgewirkt. Während früher die
Nationalmannſchaften aus den beſten Spielern der
führenden Mannſchaften aufgeſtellt wurden, hat man
in den letzten zwei Jahren auf Veranlaſſung des
Reichstrainers und der Gruppenſportlehrer, dem
DFB. auch unbekannte, aber veranlagte Spieler
zugewieſen, die nach abgelegten Kurſen Gelegenheit
zum Nachweis ihrer Befähigung für die National-
mannſchaft bekamen. So war es möglich, Mann-
ſchaften ins Feld zu ſtellen, denen das Vertrauen
von allen Seiten zuſtand. Die beſten Kräfte aus
dieſem ſtarken „Anwärterfeld“ aber für das England-
ſpiel herauszufinden, iſt ſchwer. Es wird für den
verantwortlichen Spielausſchuß ein Spiel mit dem
Glück ſein. Gelingt nämlich in Albion ein gutes
Reſultat, dann wird alles gut ſein, Viel Geſchrei
wird ſich aber erheben, wenn ſich Deutſchlands Ama-
teure gegen die Fußballprofeſſioniſten nicht wunſch
gemäß durchzuſetzen vermögen. Der Reichstrainer
und ſein ihm vorſtehender Ausſchuß weiß darum,
und hat deshalb nichts unverſucht gelaſſen, in den
letzten Länderſpileen jede nur denkbare Beſetzung
zu verſuchen. So iſt denn auch für das morgige

Treffen auf dem VfB.-Platz in Leipzig-Probſtheida
eine in etlichen Teilen neue, aber ſehr ſtarke Mann-
ſchaftsbeſetzung aufgeſtellt worden. Da ſtehen zwei
„derbe“ Verteidiger mit Münzenberg und
Haringer in der engeren Abwehr. Wenn ſie
ſich gut verſtehen, wären ſie die gegebenen Leute für
die harte Angriffsluſt der Engländer. Mit den
giänzenden Technikern im Angriff hat die deutſche
Mannſchaft für morgen eine große Chance zum
Siege über Bulgarien, hat aber dabei weiter den
Beweis zu erbringen, ob dieſer Angriff Deutſchlands
Intereſſen auch in London vertreten kann. Sollte
dies der Fall ſein, dann müßte dieſe Fünferreihe erſt-
klaſſig in allen Beziehungen ſein. Schon aus dieſer
Tatſache heraus wird man morgen viel zu ſehen be-
kommen. Aber auch die Gäſte vom Balkan werden
dafür ſorgen, daß die Bäume nicht in den Himmel
wachſen. Sie bringen allerbeſte Empfehlungen mit
und haben ja bereits gegen deutſche Nachwuchsſpieler
ihr großes Können bewieſen. Die Mannſchaft der
Gäſte ſpielt vorausſichtlich in folgender Beſetzung:

Maznikoff; Janakieff, Ghikoff; Kamenſky, Rafai
loff Gabrovſky; Yordanoff, Angheloff, Pecheff, Lo
zanoff und Patchedjieff.

Vorbereitungen für den Silberſchild
Bezirk II und Bezirk III ſpielen in Merſeburg Auch in Halle großes Hockeyprogramm

Die in Kürze beginnenden Vorrundenſpiele um den
Silberſchild werfen ihre Schatten voraus. Ueberall
werden die zur Verfügung ſtehenden Spieler auf Herz
und Nieren geprüft. Auch der Gau Mitte iſt mit
Sorgfalt an die Aufſtellung ſeiner Vertretung heran-
gegangen. Heerſchau wird in den einzelnen Be-
zirken gehalten. Jn Merſeburg ſtehen ſich Bezirk II
und Bezirk III in einem Auswahlſpiel gegenüber.
Beide Hockeybezirke haben in dieſer Saiſon ſchon gute
Leiſtungen und befinden ſich in beſter Spielform.
Folgende Mannſchaften hat man mit der Vertretung
der Städte Halle- Merſeburg beauftragt.

Nothnagel (Halle 96); Fehſe (THC.),
(Schw.-Weiß); Bennemann (Schw.-Weiß),
Merſeburg HC.), Knüpfer (Halle 96); Meilicke

(Schw.Weiß), Roeckner (THC.), Gellert (Merſe-
burger HC.), Weiſe und Franzel (beide Schw.-Weiß).
Selbſtverſtändlich hat in dieſer Beſetzung die Hockey-
vereinigung „Schwarz-Weiß“ als zur Zeit ſpielſtärkſter
Verein den Hauptteil der Spieler ſtellen müſſen. Die
jüngere Generation iſt hierbei zahlreich vertreten.
Jm Mittellauf ſteht ein kampferprobter und er
fahrener Spieler zur Verfügung, der ſich in vielen
Kämpfen mit Thüringer Gegnern die erfſolg
verſprechende Abwehr und Aufbaumethode angeeignet
hat. Ein beſſeres Verteidigerpaar war in Bezirk II.
auch nicht zu finden. An guten Torhütern hat es
in unſeren Vereinen bisher nie gefehlt. Wenn auf
vie 96er die Wahl gefallen ift, dang wohl in der
Hanptſache deswegen, weil er der Bezirkself infolge
ſeiner Jugend noch am längſten zur Verfügung
ſteht. Spielt die Mannſchaft mit dem gewohnten
Eifer und läßt ſich im Schußkreis jede Tändelei, dann
hat Thüringen noch nicht gewonnen. Das Auswahl-
ſpiel zur Gauelf findet auf dem HC.-Platz Vor
mittags in Merſeburg ſtatt.

MHC. 1.--1. SV. Jena 1.
Alte Gegner treffen ſich hier. Die Mann-

ſchaft des 1. SV. Jena iſt zwar nicht ſo gut
wie die des VfB., aber trotzdem ein nicht zu
unterſchätzender Gegner. Die letzte Begegnung
gewann der MHC. knapp. Er geht auch am
Sonntag mit beſten Ausſichten in den Kampf,
zumal Krauße und Zimmermann II mit-
ſpielen. So wird die durch das Fehlen von
Boche entſtandene Lücke wieder ausgeglichen.

Preßel
Ruppe

MHC. 2.--1. SV. Jena 2.
Wer hier den Sieger ſtellt, iſt ſchwer zu

ſagen. Die 2. Mannſchaft des MHC. kann es,
wenn ſie in reſtloſem Einſatz kämpft bis zum
Schlußpfiff.

MHC. Damen--1. SV. Jena Damen.
Es muß doch einmal klappen mit den

Merſeburgerinnen. Einmal müſſen doch die
zahlreichen Chancen zu Toren führen, wenn
es die Gäſte überhaupt zu Torgelegenheiten
kommen laſſen werden. Da die Merſeburger
Damen in guter Beſetzung antreten, iſt mit
einem guten Abſchneiden zu rechnen.

MHC. Jugend--1. SV. Jena Jnugend.
Die ausgezeichnete Jugendmannſchaft des

MH C. hat das Zeug in ſich, ihre Siegesſerie
am Sonntag fortzuſetzen. Sie ſpielt aller-
dings morgen ohne ihren talentierten Mittel-
läufer, doch iſt die Mannſchaft ſo aus-
geglichen, daß ſich dieſer Ausfall nicht ſehr be-
merkbar machen wird.

Zollpflichtige Briefſendungen.
Nach Mitteilung der britiſch-indiſchen Poſt-

verwaltung werden fortan die in Briefen,
Druckſachen und Warenproben in Brritiſch-
Jndien eingehenden zollpflichtigen Waren als
verbotene Sendungen behandelt, ſofern der
Zollbeamte bei der Prüfung nicht die Ueber-
zeugung gewinnt, daß die Angaben des Ab-
ſenders auf dem grünen Zollzettel oder in
der Zollinhaltserklärung über Art, Gewicht
und Wert des Jnhalts der Sendung richtig
ſind. Den Poſtverſendern wird aus dieſem
Anlaß empfohlen, den zollpflichtigen Jnhalt
der Briefſendungen nach Britiſch-Jndien auf
dem Zollzettel oder in der Zollinhaltserklä-
rung dem Vordruck entſprechend in handels-
üblicher Form beſonders genau anzugeben.

Schützt die Familie!
Erwerbt eine WHW.-Patenſchaft!

Das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes
will nicht nur die Not direkt lindern, ſondern
es bezweckt auch eine ſeeliſche Hilfe und Be
treunng der notleidenden Volksgenoſſen, und
vor allem will es auch die deutſche Familie,
wenn ſie in Not geraten iſt, ſtützen und
fördern. Deshalb iſt im Rahmen des Winter-
hilfswerkes eine Einrichtung geſchaffen
worden, die WHW.Patenſchaft, die vorſieht,
daß kinderloſen vder kinderarmen Ehepaaren
oder Einzelperſonen, Geſchwiſter mit eigenem
Haushalt und dergl. für die Dauer des
Winterhilfswerkes eine Patenſchaft für das
Kind eines bedürftigen Elternpaares an-
nehmen. Sie verpflichten ſich dabei, für die
Ernährung und ſoweit möglich, für andere
Bedürfniſſe des Kindes aufzukommen. Es
kommt bei den WHW.-Patenſchaſten darauf
an, daß den bedürftigen Eltern für eines oder
mehrere ihrer Kinder bis zum Frühjahr die
Sorge um die Ernährung und die Sorge um
die Kleidung abgenommen wird. Auf welche
Weiſe das am beſten geſchieht, kann nur für
den Einzelfall entſchieden werden. Am beſten
iſt es, wenn das Kind in der Familie ſeiner
Eltern bleiben kann und wenn der Pate nur
dafür Sorge trägt, daß die notwendigen Mittel
zur Verfligung ſtehen. Insbeſondere kann aber
auch das Kind als regelmäßiger Tiſchgaſt zu
den Pateneltern kommen oder es wird für
ſeinen Freitiſch an anderer Stelle geſorgt. Die
Paten brauchen ſelber nicht wohlhabend zu
ſein, und es iſt auch gar nicht notwendig, daß
ſie alles aus eigenen Mitteln geben. Es ge-
nügt, wenn ſie die Verpflichtung übernehmen,
für das Kind zu ſorgen.

Darum, ihr alle, deutſche Männer und
Frauen, die ihr euch regelmäßig einer warmen
Mahlzeit am eigenen Tiſche erfreuen könnt,
denkt an diejenigen, die in Gefahr ſind, zu
hungern und zu frieren! Prüft alle, ob ihr
nicht in den nächſten Wochen und Monaten an
euren Tiſch oder durch eure tätige Mithilfe
noch ein Kind ſatt machen könnt. Sagt doch
ſchon ein altes Sprichwort: „Wo für zwei ge
kocht wird, wird auch der Dritte ſatt!“ Macht
die Augen der Kinder notleidender Volks-
genoſſen wieder erſtrahlen! Uebernehmt eine
WHW.-Patenſchaft!

Anmeldungen nehmen die Ortsgruppen
des Winterhilfswerkes entgegen.

r

Rach Afrika verheiralek

Jm Laufe der Jahre zogen viele junge
Deutſche aus den Umſchulungswerkſtätten
für Auswanderer in Bitterfeld nach Oſt
afrika. Alle haben eine rege Verbindung mit
der Heimat aufrechterhalten. Jetzt iſt der
Afrikaſiedler Alfred Hering nach Bitterfeld
zurückgekehrt, um ſich hier mit Fräulein2 Acy Die mitDora Heintzmann zu vermählen. Er hat ſich
im vorigen Jahre eine eigene Farm in
Mufindi-Weſt aufgebaut und kehrt bereits
Ende Oktober wieder in ſeine neue Heimat
zurück.

r d d dk

Auf in die Flitterwochen!
Nehmt Rückſicht! Hochzeitsreiſende!

Ein einzigartiger Anblick bot ſich kürzlich
den Wernigeroder Einwohnern. Fuhr da ein
hübſcher, blauer Perſonenkraftwagen in ſanf-
tem Tempo durch die Straßen. Jn dem
Wagen ſaßen eine Dame und ein Herr, wäh-
rend hinten am Wagen über den Koffern ein
großes Schild angebracht war mit der Jn-
ſchrift: „Nehmt Rückſicht! Hochzeitsreiſende!“
Dazu war ein großes rotes Herz auf dem
Schild mit aufgemalt. Die Paſſanten ſtarrten
verblüfft und ſchmunzelnd dieſer Fahrt im
Glück nach, und der Wunſch, daß es nicht doch
noch trotz aller Rückſichten Pannen für das
Paar gibt, wird dem Gefährt ſicher mehrfach
gefolgt ſein

Aus Unagchtſamkeit in den Tod
Dreijähriger Junge tödlich überfahren.
Jn Zeitz lief am Schloßberg (Eingang

zur Moritzburg beim Ueberqueren der
Straße aus Unachtſamkeit ein dreijähriger
Junge einem DKW.-Perſonenkraftwagen in
die Fahrbahn. Der Junge wurde vom Wagen
erfaßt, einige Meter mitgeſchleift, wobei das
Kind mit dem Kopf auf das Straßenpflaſter
ſchlug. Die Schädeldecke wurde zertrümmert:
Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch den
Tod des Verunglückten feſtſtellen.
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J Was man alles in en KDF. Sportkursen lernte Waldlauf, Fechten und Reiten
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Famlllen Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben
Halle

Kaufmann Franz Pennemars
72 JahreEliſe w. geb. Horn
79 Jahre. Beerdigung am 21.10.
11.30 Uhr kl. Kapelle Südfriedhof
Hedwig Wunderlich geb. Freund
76 Jahre. Beerdigung am 21.10.
15 Uhr Cröllwitzer Friedhof
Kurt Gebhardt, 26 Jahre. Be
erdigung am 21. 10., 13 Uhr
Südfriedho
Ernſt Weil, 51 Jahre. Beerd.
am 21. 10. 13.45Uhr Südſriedhof
GrubenaufſeherGottl. Scheuffler
Beerdiguug am 20. 10. in Niet
leben

Leipzi
Fabrikant Mar Ludwig, 69 J.
Obertelegraphenſekretär Reinh.
Krauſe, 71 Jahre. Beerdigung am
21.10. 10.30UhrGohliſer Friedhof
Marie verw. Reiche geb. Ottow
63 Jahre. Trauerfeier am 21.10.
15.30 Uhr Hauptkapelle Süd-
friedhof
Großſchlächtermeiſter Guſtav
Kranich, 66 Jahre. Beerdigung
am 21. 10. 14.45 Uhr Südfried

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

VerlobungenHalle
Gudrun Kreutz und Dr. phil.
Hermann Riedel
Vermähblung en

Dr. Kurt Zierfuß und Frau
Hanna geb. Nobeſt
Dr Ernſt Heinicke und Frau
Liſel geb. Tilgner

die Patenweine u CS Er u ſt
Meier Schmale Straße 8, ſind
die bekannten guten Sorten
Roſengarten, Gimmeldinger
ſpinne. Telefon, auch Wohnung, 2853

Carmot tut rn in wen

lindert Sehmerzene

3eiMiqgräne, Neurälqie, I8chas:
Rheumaitiekenschiß, Kopke,
Kreuz nd Gliederschmerzen

hilft CARBMOL Preis
Mk. 1,35

Rhodter
Meer-

S „aktenmorellenbüſche,
Aprikoſenbüſche,
Stachelbeerbüſche uſw.

alles junge, kräftige, groß-
früchtige, reichtragende Büſche,
bietet zu Feſtpreiſen an:

Richard Schumann
Obſt- und Gartenbau
Lauchſtädter Straße 21

bute Möhel,

hillige Preise
Hugo Schmieder
Markt 12 Tischilermelster

bürstenware

im Spez algese
Seit 1364eigeneWerks

Oskar Seifer

Reparaturen

S

Schülershof 4, Ruf 22229

geſucht.

Kincierpflegerin
aus guter Familie, zu einjährigem Kind

für Kinder
haben und ſehr gewiſſenhaft ſein. An-
gebote mit Lebenslauf. Gehaltsangabe
unter C

Muß Verſtändnis-

1641 Geſch.

Schafft mehr Freude

durch Rundfunk!

n allen aktuellen Ereigniſſen,
Polilik, 5port, Kunſt ufw.

nehmen Sie unmittelbar teil.
Dabei iſt es heute leicht,
Rundfunkbeſitzer zu werden

vollsempſänger 76
koſten nur RM.

Kundfunkgeräte 1935,36
erhalten Sie in den verſchieden
ten Preislagen bei bekannt
bequemer Zahlungserteichterung.

ſichtigen Sie bitte die Nenungen. Gern führe ich Jhnen
nzelnen Typen vor l
werden

on der Schönheit des Klauges,
von der Trenunf
e

Zegeiſte n.
Proſpekte. Prüfung von Nöhren
m neueſtem Prüfgerät koſtenlos.

Mt. änh. A. Gieſeler
Merſed urg, Entenplan Nr. 9

Telefon 2927

t ine fahigkent

diese Weise zchlank

do e Sia u
den Stotfwechsel zu fordere vnd deSchlacken, die a Korper belasten, hinwegzuraumen. Avul

werden t gerunch und
darum ist Dr. Richters Frahstockskräutertee so beliebt
und in vielen Landam anerkannt
Auch als „Diix“- Tabletten erhaltlich. Verlangen Sie
in Apoitkeken und Drogerien nur den echten

r. Ernst Richters Frühstftückskrsufertee

natürlich ond

Merseburg
Das Haus für naturreine Weine

Obere Burgstraße 9
Fernruf 2374

Verein fur Feuerhbestattung
n et seine

Mitolieder
seit 1908 in würdiger Weise.

Niedrſger Jahresbe- trag
Melde Dich heute noch als
Mitglied bei Dr. Schubert,Kl. Ritterstr. 10, od. in der Ge-
schäftsstelle Gebr. Scheibe,
Sschmale Str. 25. Fernruf 2035.,

oOm

Stadt:
Für

Ev.

Ziehen.

ſtunde.
Gottes

Leung:

Daspig:

Beung:

beung.

Geuſa:

Bad

Sonntag, den

Magdeburg.
alle Gemeinden im Dom.
15 Uhr für alle Konfirmanden im Vereinshaus
an der Geiſel 5val, Pf. v. Prödit
BViti, Vortrag:
Miſſionspf-

Ev.
Mittwoch 20 Uhr,
Paſtor Riem.

Frauenhilfe,
im Pfarrhaus, Breite Str. 18,
Freitag 20 Uhr, Kirchenchor An der Geiſel 5,
Lehrer Buſch.

Altenburg:

Kindergottesdienſt im Dom.
Miſſionsverſammlung und kirchenmuſikal. Feier-

Paſtor v. Probſt.
Kindergottesdienſt.

Collenbey
Schkopau: 11 Uhr,

Pf. Ulbrich.
Gnadentkirche,

Dienstag

Montag 20 Uhr,
Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde,

zſcherben:

Atzendorf:
Kindergottesdienſt.

t eourge Stadt
Miſſionsfeſt

Konlek
Stift in Wittenberg.

Es predigen

Lichthildervortrag:

Schiele.

Superintendentur.

Dommädchenbund:

Gottesdienſt-Anzeigen.

20. Oktober 1935 (18. n. Trinit.)
Feſtgottesdienſt in allen 4 evangl. Gemeinden

ſür die Berliner Miſſion und für das Paul Gerhard-

10 Uhr, Provinz. Miſſionspfarrer Schiele
11,15 Uhr Kindergottesdienſt für

Pfarrer Schiele.

„Aus Trans
20 Uhr in der Kirche St.

Gottes Stunde in Afrika. Prov.
Mitwirkung Kirchenchor

St. Viti. Dienstag 15,30 Uhr, Nähnachmittag
in der
Donnerstag 19,15 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat.
20 Uhr, in der Herberge zur Heimat.

Freitag,

10 Uhr, Miſſionsfeſt, Sup. a. D. Scheibe.

Donnerstag

10 Uhr,
11,15 Uhr,

Lichtbildervortrag

Miſſionsgottesdienſt.

11,15 Uhr, Kindergottesdienſt im Dom. 15 Uhr,
alle Konfirmanden:

Vereinshaus a. d. Geiſel 5.
Mädchen bund St. Maximi

Verſammlung a. d. Geiſel 5,

im

16 Uhr

Paſt.
gemeinſamer Miſſions-

20. Uhr Allgem.

Vortrag von Prov.Miſſionspf. Schiele:
Stunde in Afrika.

Merſeburg- Land

derſelbe.

Friedenskirche, 10 Uhr,

Dienstag, 19,30 Uhr, Verſammlung der Frauen-
hilfe in der Herberge zur Heimat.
Mittwoch 20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Franke.
11,15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Franke.
Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde im Pfarrhaus.

Sonnabend, 17,45 Uhr Kinderchor.
Kreuz Kapelle 10,30 Uhr. Miſſionsfeſtgottesdienſt

Jm Anſchluß Miſſions

Meuſchau: Kirchweihfeier. 8 Uhr, Paſtor Scheibe
Montag 9 Uhr. Paſt. Pabſt.

Löſſen: 8 Uhr: Gottesdienſt Paſt. Franke.
8,30 Uhr, cand. theol. Gräfenſtein.

Gottesdienſt,
11,15 Uhr, Kindergottesdienſt

10 Uhr, Gottesdienſt, Pf. Lange
1115 Uhr Kindergottesdienſt.

8,30 Uhr, Gottesdienſt Pf. Lange.

Gottesdienſt.

8 Uhr, Gottesdienſ'.
8 Uhr Predigtgottesdienſt

11 Uhr Kindergotresdienſt.
8 Uhr, Gottesdienſt.

10 Uhr, Gottesdienſt.

in
beung. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt in Nieder

20 Uhr, Bibelſtunde Paſt. Ulbrich,
Dienstag 20 Uhr, Vibelftunde Pf. Lange.

Kötzſchen: 10 Uhr,
Kindergottesdienſt 14 Uhr, Jugendſtunde.

Frauenhilfe bei Zätzſch.

11 Uhr.

Ober

9 Uhr
11 Uhr

Kindergottesdienſt. Mittwoch 20 Uhr, Offentl.
Frauenabend: Der Offentlichkeitsdienſt c
in Preſſe, Film und Rundfunk. Pf. D
bei Köhlen in Geuſa.

Großkayng:
Gottesdienſt.

St. Petrus (St. Anna) 8,30 Uhr,

St. Nikolaus, 10 Uhr, Gottesdienſt 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Dürrenberg: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt.
11.15 Uhr. Kindergottesdienſt.
Montag 19,45 Uhr, offener Abend für junge
Männer. Dienstag 20 Uhr, offener Abend für
junge Mädchen im Pfarrhauſe.
19 Uhr Bibelſtunde im Pfarrhaus,

Mittwoch
20 Uhr.

Bibelſtunde im Wpwuſag der wo S
Donuers
Porbigtzer

i ihr Bibeiſtunde in der alten

Katholiſche Gemeinde
Merſeburg 7 und 8,15 Uhr, heilige Meſſen-de Sevitenhochamt. 17 Uhr, Chriſtkönigs

Bernhard Oeltzschner

Verchromen

Chrom-Vecker

Halle. Gr. Märker-
ſtraße 6—-7

„Kröuterglück,
ſei Dein Be-

oleiter, es
macht fung ge
ſund und heiter

Zinsser 22
Gelegenheits-

dichtung
jeder Art. ſchreibt
raſch und billig

Eliſabeth Poſtler,
Halle S. Parade-
platzv2.

zündapp
führerſcheinfrei, m.
Boſchlicht, DKW.
300, zu verkaufen
oder gegen leichtes
zu tauſch. Halle /S.
Adolfſtraße 7.

kann jung. Wädel
18 Jahre, das Koch.grünsligg erlernen

Angebote unter
A 1626 Geſch.

350 em, gut erhalt.
verkauft. Willy
Pötſch, Löſenburg
beiSchwidtersdorf.

Gebr.

Scheibe
das Haus für
gute Möbel in
allen Preislagen

Schmale Straße25
3 Minut. v. Markt

2. Anrechksveranſtaltung
im Geſellſchaftshaus Leung

Ausſchuß für Bildungsweſen im Ammoniakwerk
Merſebur

Winter 1935,/36
Donnerstag, den 24. Oktober 1935

Gaſtſpiel des Leipziger Schaufpielhauſes
Das Spiel von den deutſchen Ahnen

Von Max Nell
Jnſzenierung: Otto Werther. Bühnenbild: Fr. Nitſche
Anfang pünktlich 20 Uhr Ende gegen 22.30 Uhr
Einzelkarten zum Preiſe von 2 (2. Platz) und

1,50 M (3. Plattz) in den Verkaufsſtellen Leung
Bücherei des Ammoniakwerks. Merſeburg:
Lloyd-Reiſe- u. Verkehrsbüro, Adolf-Hitler- Str.

Voranunzeige! 3. Anrechtsveronſtaltung am
Sonntag, dem 17. Nov. 1935
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Theaker
Lale ett

Schach dem
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Der Prinz von
Preußen
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Fidelio
20 22.45
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E. Schütbe.
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20. 10.
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Das Telephon
Ein Telephon mag praktiſch ſein
Und in Geſchäften nicht zu miſſen;
Jedoch im Haushalt danke, nein!
Da will ich von dem Ding nichts wiſſen.

Zwar iſt gar nicht lange her,
Da war ich gänzlich andrer Meinung
Und dachte: „Menſch, du biſt doch wer,
Das hebt das Anſehn, die Erſcheinung.“

Kurzum, ich war voll Eitelkeit
Und ſah darin des Daſeins Krone,
Und eines Tages war's ſo weit,
Jch ſtand beglückt vorm Telephone.

Ganz ohne Zweifel: ſehr von Wert
Und praktiſch ſolch ein Apparat iſt,
Man ſpricht ſich aus und wird gehört
Und man beſtellt, was delikat iſt.

Zum Beiſpiel, was der Fleiſcher bringt.
Wird ihm per Draht jetzt aufgetragen,
Der Kaufmann eilt, der Bäcker ſpringt.
Das iſt bequem und ſchafft Behagen.

Und wenn's im Dienſt recht öde iſt,
Läßt man ſich mit daheim verbinden,
Und ſucht, wenn man nicht blöde iſt,
Den Küchenzettel zu ergründen.

Man wird vergnügt und froh geſtimmt,
Hürt man der Gattin liebe Worte,
Beſonders noch, wenn man vernimmt:
Zum Kaffee gibt es Käſetorte

Bis hier iſt alles gut und ſchön,
Man fühlt nicht ſo des Daſeins Schwere,
Das Leben wäre angenehm,
Wenn nur die Nachbarſchaft nicht wäre!

Des Morgens ſchon in aller Früh'
Klopft's hurtig an der Wohnunagstüre,
Herr Meier iſt's. „Geſtatten Sie,
Daß ich ein Ferngeſpräch ſchnell führe

Da ſagt man „Bitte!“ ohn' Gebrumm,
Weil man ja weiß, was „guter Ton“ iſt
Allein, es ſpricht ſich bald herum,
Daß hier im Hauſe Telephon iſt.

Des Morgens früh, des Abends ſpät,
Den ganzen Tag oft ohne Pauſe
Der Apparat nicht ſtille ſteht;
Man iſt nicht mehr bei ſich zu Hauſe!

Und wenn man nur die Naſe rümpft,
So heißt es: „Seht den Kerl, den groben!“
Auch wird man obendrein beſchimpft
Als ungefällig und verſchroben!

Mit allen hab' ich mich verkracht,
Doch daß ſie mich nicht fürder haſſen,

Hab' ich ganz heimlich, ſtill und ſacht
Den Apparat entfernen laſſen,

Jetzt hab' ich endlich meine Ruh',
Und kommt noch einer, heißt's lakoniſch:
„Da ſeh'n Sie man wo anders zu,
Jch bin jetzt nicht mehr Wate

tb.

Seefiſche im Film
Filmabend der Recoſei im „Caſino“,

Gerade in dieſen Tagen, in denen die
Hausfrauen immer wieder über den Mangel
an Fleiſch klagen, kommt doch eigentlich die
Aufforderung, mehr Seefiſche zu eſſen, ſehr
gelegen. Denn nur zu leicht vergeſſen die
meiſten dieſen wichtigen Garanten der Sicher-
ſtellung unſerer Volksernährung, und hatte
ſchon die vor einiger Zeit durchgeführte Fiſch-
werbewoche den Zweck, die Volksgenoſſen auf
dieſes wichtige Nahrungsmittel hinzuweiſen,
ſo wurde auf der Veranſtaltung, die am
Freitagabend die Ortsgruppe Merſeburg der
Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel (Nahrungs-
und Genußmittel) im „Kaſino“ durchführte,
die Bedeutung des Seefiſches als Nahrungs-
mittel mit aller Deutlichkeit vor Augen ge-
führt. Nach kurzen Begrüßungsworten des
Ortsgruppenleiters Junge ſprach der
Werbeleiter der Vereinigten Fiſchmärkte
Hamburg-Altona, Brenning, über den
Seefiſchhandel und ſeine Aufgaben. Er be-
gann mit der betrüblichen Feſtſtellung, daß der
Verbrauch von Seefiſchen in den letzten
Jahren ſehr ſtark zurückgegangen ſei und
knüpfte daran die Frage: warum werden in
Deutſchland ſo wenig Seefiſche gegeſſen? Den
Hausfrauen, die allerdings diesmal nur ſehr
ſchwach vertreten waren, konnte der Vor-
tragende in der Antwort, die er ſelbſt gab,
einen Tadel nicht erſparen, denn ſie ſeien es,
die höchſtens einmal dann Seefiſch zu Mittag
machen, wenn das Eſſen nicht viel Zeit be-
anſpruchen darf. Und ſo ſchilderte er denn in
überzeugenden Worten, wie mannigfaltig die
Gerichte ſind, die man aus Seefiſch herſtellen
kann, er legte weiter dar, was es für die
deutſche Hochſeeſchiffahrt bedeuten würde,
wenn alle Deutſchen nur einmal in der Woche
Fiſch eſſen würden, und zum Schluß ließ er
dann in dem Film „Vom ſilbernen Segen des
Meeres“ die Zuſchauer einmal ſelbſt ſo einen
Fiſchfang mitmachen, zeigte ihnen an herr-
lichen Aufnahmen den ſchweren Beruf des
Fiſchers und führte ſchließlich die Beſchauer
noch durch die vielen Stätten der Arbeit, andenen denen die Fiſche für den Gebrauch in

tauſenderlei Form gemacht werden.
Ein ſchöner, intereſſanter und lehrreicher
Film, dem man wirklich eine ſeärkere Beteili-
gung gewünſcht hätte.

Be M

Sonnabend, 19. Oktober

Das Deutſche Frauenwerk im Gau

Dritte Arbeitstagung des Frauenwerks im Gau Halle Merſeburg

Das Deutſche Frauenwerk imGau Halle- Merſeburg hielt am Don-
nerstag im „Stadtſchützenhaus“ unter Vorſitz
der Gauamtsleiterin Pgn. Eva Leiſtikow ſeine
dritte Arbeitstagung ab, die von den Vertrete-
rinnen der angeſchloſſenen Vereine und Ver
bände aus allen Teilen des Gaues überaus
ſtark beſucht war.

Als Vertreter des Gauleiters war Pg.
Czarnowſki erſchienen, der in längeren
Ausführungen rückblickend über die kulturellen
und ſozialen Verhältniſſe im Deutſchland der
Nachkriegszeit ſprach und zu tätiger Arbeit
im Winterhilfswerk als dem gewaltigſten Aus-
druck des ſozialen Wollens im Dritten Reich
aufrief.

Jn einem zweiten Referat ſprach Frau
Maiſz, Halle, als Luſtſchutzrefexentin über
die Pflicht der deutſchen Frau, ihren Wehr-
willen als Laienhelferin zu betätigen und an
dem großen Ziel, das deutſche Volk vor Luft
gefahr zu ſchützen, durch Aufklärung weiteſter
Kreiſe des Volkes und eigene Schulung filr
den Ernſtfall mitzuarbeiten, denn kein Arzt,
keine Schweſter könnte bei Fliegergefahr die
nötige Hilfe bringen, wenn die Laienhelferitn
verſage.

Frau Hamann, Halle, als Leiterin der
Abteilung Hauswirtſchaft-- Volkswirtſchaft

ſprach ſodann über die Arbeit dieſer heute be
ſonders wichtigen Abteilung im Frauenwerk,
die zum Beiſpiel in dieſem Herbſt ſchon 86
Kurſe über Süßmopſterei mit 1800 Teilnehme-
rinnen abhalten ließ; auch die vor einigen
Wochen eröffnete hauswirtſchaftliche Bera-
tungsſtelle, die ſich zur Zeit vor allem die Auf-
klärung über unſere Ernährungslage an-
gelegen ſein läßt, wird mehr und mehr in
Anſpruch genommen. Jn den Kochkurſen, die
man für den ganzen Gau plant und die in den
Kreiſen Weißenfels, Bitterfeld, Delitzſch be-
reits laufen, hofft man, dieſe Aufklärungs-
arbeit beſonders n fortzuſetzen.Ferner plant man für November Fiſchkoch
kurſe, um den Fleiſchverbrauch einzuſchränken,
und im Dezember Backkurſe.

Als letzte Rednerin ſprach ſodann Frau
Leiſtikow, die ihrer beſonderen Freude über
den in jeder Arbeitstagung deutlicher werden
den Zuſammenſchluß der Vereine des Frauen
werks Ausdruck gab und die Hoffnung aus-
ſprach, daß ſich aus dieſer Zuſammenarbeit
eine echte Kameradſchaft entwickeln möge. Die
Gaufrauenſchaftsleiterin brachte den Anweſen
den noch einmal die großen, verantwortungs-
vollen Aufgaben nahe, die der Frau heute auf
dem Gebiete des Luftſchutzes, des Ernährungs-
dienſtes und der Winterhilfe zugewieſen ſind
und die nur in treuem Zuſammenſtehen zu
löſen ſind.

Merſeburger Filmſchanu
Lichtſpielhaus Sonne.

„Der Vogelhändler.“
Zu einem wahren Volksfilm iſt der zur

Zeit in der Sonne laufende Großfilm „Der
Vogelhändler“ durch die unvergeßlichen und
volkstümlichen Melodien der gleichnamigen
Operette von Karl Zeller geworden. Wirk-
liche Volksſzenen ſind es, die dem Film den
mächtigen Schwung und die innere Haltung
geben. Jm Einklang hierzu ſtehen die Glanz-
leiſtungen der Einzelſchauſpieler. Die ſympa-
thiſche Geſtalt des Adam konnte durch keinen
anderen beſſer verkörpert werden als durch
Wolf Albach-Retty. Die von ihmglühend geliebte Briefchriſtl iſt der neue
Stern der Spielzeit, Maria Andergaſt.
Von namhaften Schauſpielern wirken noch
mit Lil Dagover als Kurfürſtin und
Georg Alexander als Adjutant des
Kurfürſten.

Da der Jnhalt allgemein bekannt iſt und
durch glänzend herausgearbeitete Situations-
komit keinen beſonderen Wert erhält, ließe
ſich nur noch ein Wort über das Muſikaliſche
des Filmes ſagen. Wenn auch eingangs der
Vogelhändler mit dem bekannten „Grüß Euch
Gott, alle miteinander“ die Dorfjugend be-
grüßt und der Kurfürſtin das herrliche Lied
„Man ſchenkt ſich Roſen in Tirol“ ſingt, ſo
vermißt der Zuhörer doch außer „dem
Ahnerl'“ und den oben angeführten Liedern

hier und dort die wirklich volkstümlich ge
haltenen Klänge der Operette. Nun, mögen
dieſe auch ein wenig fehlen und mag das
Drehbuch mehr Wert auf die ſchauſpieleriſche
Leiſtung gelegt haben, ſo verliert der Film
doch im ganzen geſehen nicht an Gehalt.

„Petterſon und Bendel.“
Union- Theater.

Dieſer Film ſchwediſcher Herkunft, dem
der mit einem Preis ausgezeichnete Roman
von Waldemar Hammenhög zugrunde liegt,
iſt für künſtleriſch wertvoll erklärt worden

und das mit Recht. Er rührt an ein Pro-
blem, das Deutſchland zu löſen im Begriffe
iſt, und ſchon allein darum darf der Film un-
ſeres Jntereſſes ſicher ſein. Darüber hinaus
aber wahrt er eine künſtleriſch ſaubere Grund-
haltung, die nieznals ins Tendenziöſe abglei-
tet. Die Handlung erhält Jnhalt und An-
trieb aus dem Leben ſelbſt, das hier unvor-
eingenommen dargeſtellt wird, und daher auch
ſeine Wirkung nicht verfehlt. In ihrem
Mittelpunkt ſteht der Jude im Alltag. Sein
Daſein iſt „Geſchäft“ und ſeine Praktiken ſind
dementſprechend. Er weiß Menſchen und
Dinge ſeinem Zweck ſkrupellos unterzuordnen
und ſchiebt ſie wie Figuren auf dem Schach-
brett hin und her. Der raſſiſche Gegenſatz
wird ſelbſt in den leicht angelegten Szenen
deutlich. Auf der einen Seite jüdiſche Be
triebſamkeit und ſchmierige Geriebenheit, die
ſich um die Folgen feige herumzudrücken ſucht.
Auf der anderen Geradheit und Verantwor-
tungsbewußtſein, ein Einſtehen für die eige-
nen Fehler, Zivileouragge und ehrlicher Wille
zur Wiedergutmachung. Drgqgſtiſch klafft die-
ſer Gegenſatz auf in der Szene der kämpfe-
riſchen Auseinanderſetzung. Die nordiſchen
Männer ſtellen ſich einer dem andern auf
Hieb und Stoß der jüdiſche Drahtzieher
retiriert. Bis zur Komik iſt dieſes Bild ge-
diehen und hat doch einen ſo verdammt ernſten
Hintergrund.

Der Film bringt eine Reihe Charakterdar-
ſteller auf die Leinewand, die ganz beachtliches
Können zeigen: So in erſter Vinie Adolf
Jahr als Peterſon und Semmy Friede-
mann als Brendel. Auch Birgit Sirge-
lius als Mia iſt am rechten Platz, ebenſo
wie Elſa Carlſon als liebebedürftige Ge-
ſchäftsfrau. Mit der feinen unaufdringlichen

Regie von Per-Axel Branner darf man
ſehr zufrieden ſein. Alles in allem alſo ein
Werk, das keiner beſonderen Empfehlung mehr
bedarf, weil es ſich mit ſeiner feſten und ſte
tigen Haltung von ſelbſt bereits durchgeſetzt
hat und ſich noch weiter durchſetzen wird.

„Eheſtreik.“

Lo-Bü Leuna.
Eine luſtige Sache iſt dieſer „Eheſtreik“

nach dem Bühnenſtück von Pohl. Eine ein-
zige Frauensperſon, allerdings eine recht
appetitliche, bringt ein ganzes Dorf in Auf--
ruhr. Es iſt die neue Kellnerin im Dorf-
wirtshaus, die durch ihre ſchönen Augen und
Strümpfe, „wo man durchſehen kann“, den
ganzen männlichen Teil der Einwohnerſchaft
zu ihren Bewunderern zählt. Darob große
Eiferſucht bei den Frauen, Einſtimmig wird
der Eheſtreik beſchloſſen unter der Führung
der Krämerwitwe Apollonig, die auch auf
einen der Abtrünnigen, den Wurzelhans, ein
Auge geworfen hat. Mehr über den Jnhalt
zu ſchreiben, hieße dem Stück den Spannungs-
reiz nehmen. Es iſt ſo voll urwüchſigen Hu-
mors, daß die Lachmuskeln durch eine derar
tige Fülle komiſcher Bilder vollauf beſchäftigt
ſind. Köſtlich die häuslichen Szenen, wie ſich
jeweils bei den verſchiedenen Temperamen-
ten der Eheſtreik auswirkt.
Nicht zuletzt ſind es die guten Darſteller,

die dem Stück zu dem großen Erfolg ver-
helfen. Man merkt ihnen allen die große
Freude am eigenen Spiel an. Prächtig iſt
Erika von Thellmann als Streikführerin
Apollonia, die ſich vor lauter Frömmigkeit
„der Sünden fürchten tut“, bei der aber gerade
zur rechten Zeit ſo eine „Sünde“ heimkehrt,
das „afrikaniſche Negerkind“, für das ſie alle
Monate Geld in die Stadt ſchickte. Ein präch-
tige Type iſt der alte Bartl von Theodor
Danegger, der ſeinem Sohn, dem Bür-
germeiſter, geſpielt von Hermann Ehrhardt,
gute Lehren „über die Weiber“ gibt, die er
ſelbſt bei ſeiner reſoluten Annamirl leider
nicht anwenden kann. Feſch und niedlich iſt
die Kellnerin der Trude Marlen. Der
eiferſüchtige Wirt iſt Paul Richter, Oskar
Sima der durchtriebene Wurzelhans.

Die Wochenſchau zeigt ausſchließlich er-
hebende Bilder vom Parteitag. Außerdem
gibt es den intereſſanten Kulturfilm „Die
Wunder der Kugel“.

vas Wekker für morgen
Nach zeitweiſer Aufklarung wieder trübe

und regneriſch. Temperaturen etwas höher
als bisher.

Merſeburger Banugeſelſſchaft

Die Merſeburger Baugeſellſchaft m. b. H.
beteiligt ſich erfolgreich an der Arbeitsſchlacht.
Nach ihrer bisherigen Bauvor-haben hat ſie nun für den Bau von drei Zwei-
familienhäuſern die Arbeiten ausgeſchrieben.
Unſere heimiſchen Handwerksmeiſter erhalten
neue Aufträge und können auch ihre Geſellen
und Arbeiter weiter beſchäftigen.

Straße geſperrt
Nach Mitteilung des DDAC. Gau 18 Mitte

iſt in der Woche vom 20. bis 26. Oktober die
Straße von Markranſtädt bis Lützen ganz-
ſeitig geſperrt. Der Verkehr von Weißen-
fels nach Leipzig erfolgt durch halbſeitige
Frrß während der Verkehr vonLeipzig von Döhlen über Oeltzſch nach Lützen
umgeleitet wird. Dadurch entſteht ein Mehr-
weg von vier Kilpmetern.

Weinfeſt in Merſeburg
Jm Rahmen der Weinwerbewoche vom 19.

bis 26. Oktober finden in Merſeburg folgende
Veranſtaltungen ſtatt:Sonnabend, den 19. Oktober, abends 8 Uhr,

im Atargt les e rnasfeter der
Weinwerbewoche, Eintr rei.Sonntag, den 20. Oktober, Wein feſt
auf dem Marktplatz. 11 Uhr Eintreffender Gliederungen und Betriebe 11.15 hr
Eintreffen der Winzerinnen. 11.45 Uhr An-
ſprache des Oberbürgermeiſters und Anſprache

verlängerung der Polizeiſtunde

Für die Gaſtwirtſchaften, die während der
Weinwerbewoche Patenwein ausſchenken,
iſt die Polizeiſtunde bis 3 Uhr verlängert
worden. Dieſe Verlängerung tritt am Sonn
abend, dem 19. Oktober, Sonntag, dem 20. Ok-
tober, und Sonnabend, dem 26. Oktober, in

Kraft.

eines Vertreters der Kreisleitung, 12.30 Uhr
Volkstänze, ausgeführt von 150 Winzerinnen,
Konzert der Arbeitsdienſtkapelle. Auf dem
Marktplatz findet während der Veranſtaltung
in den Weinbuden Weinausſchank und eine
Weinverloſung ſtatt. 20 Uhr Weinfeſte mit
deutſchem Tanz im „Kaſino“, „Tivoli“,
„Schützenhaus“ und „Strandſchlößchen“. Es
ſpielt die Arbeitsdienſtkapelle. e

Zu allen Veranſtaltungen (auch zur Er-éſſrngeſrer im Ratskeller) ſind alle Volks
genoſſen herzlich eingeladen. Für die Abend-
veranſtaltung werden 30 Pf. Eintritt erhoben.
Eintrittskarten in den Vorverkaufsſtellen
Voigt, Adolf-HitlerStraße 11, RabioKeller
und an der Abendkaſſe.

Vorbildlicher Opferſinn
Ergebnis des erſten Eintopfſonntags.

Wir konnten bereits in den letzten Tagen
aus dem Kreisgebiet Merſeburg die Ergeb-
niſſe des erſten Eintopfſonntags des Winter-
hilfswerks 1935/36 mitteilen. Aus ihnen war
zu erſehen, daß faſt überall die Summe der
Spenden die im Vorjahre eingeſammelten Be
träge überſchritten hat. Die Feſtſtellungdes Merſeburger Sammelergebnif es wurde
durch den am Vorſonntag ebenfalls abgehal
tenen „Tag der Flieger“ verzögert, da am
Mittwoch noch eine Nachſammlung ſtatt-
finden mußte. Nun liegen die Geſamtzahlen
vor, Es wurden im Gebiet Merſeburg
Stadt 3116,59 M. eingeſammelt. Für Merſe
burg-Land ſind es faſt 10 000 M. geworden.
Genau beträgt die Summe 9951,80 M.

Mit dieſen Zahlen iſt das höchſte Eintopf-
ergebnis des letzten Winterhilfswerks 1934/35,
das im März erzielt wurde und für die Stadt
3116,17 M., für Merſeburg-Land 9497,14 M.
betrug, noch geſteigert. Damit hat der Kreis
Merſeburg gezeigt, daß er die Mahnung des
Führers, auch im dritten Notwinter in der
Opferbereitſchaft nicht zu erlahmen, ver
ſtanden hat.

Aufruf an die Hausfrauen
Spendet nun auch für die Pfund

ſammlung! Hausfrauen, die ihr bei
Durchführung des Winterhilfswerkes mit in
vorderſter Front ſteht, ihr habt am erſten
Eintopfſonntag eine große Schlacht gewonnen.
Jhr habt euch ſelbſt übertroffen und ein Er
gebnis erzielt, das alle bisherigen weit hinter
ſich läßt. Heil eurem Opfergeiſt, eurer
Opferkraft! Nun friſch ans Werk zur erſten
Pfundſammlung vom 21. bis 23. Oktober.
Führt auch ſie zu einem vollen Erfolge! Der
Führer und ſeine Beauftragten, das ganze
Volk ſchaut auf euch; es muß auch diesmal ge
lingen. Wappnet euch zur zweiten Schlacht
für die Pfundſammlung!

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkte betrugen

die Durchſchnittspreiſe für Eier 11-12, Käſe
5--12, Meerrettich 20, Matz 20, Zwiebeln 6
bis 10, Weißkraut 10, Wirſing 10, Roikraut
10, Spingt 8--10, Bananen 3 Stück 20,
Blumenkohl 40--60, Möhren 2 Pfd. 15, Kohl
rabi 5, grüne Bohnen 25, Kürbis 5, Sellerie
15, Endivien 2 Stück 15, Radieschen 5,
Zitronen 5-6, Walnüſſe 50, Pfifferlinge 65,
Pfirſiche 50, Sauerkraut 12, Kartoffeln 4—-5,
Steinpilze 45, Champignons 50, Perlzwiebeln
60, rote Rüben 10, Tomaten 15--20, Schnitt
lauch 5, gr. Salat 2 Stück 15, Roſenkohl 30—-35,
Aepfel 20—-30, Birnen 20--25, Weintrauben
25--40, Tauben 50—-70, Faſanen 250, Faſanen-
henne 175, Haſen im Fell 60, Hühner 75, Gans
90--100, Ente 70, Bücklinge 40, Salzheringe
10, Seelachs 35, Rotbarſch 35, Kabeljau 35,
Seegal 35, Schellfiſch 40, Scholle 40, lebende
Karpfen 90-400, Flußfiſche 30—50, ger. Schell
fiſch 60, Flecken 60, Makrelen 60, ger. See
lachs 60, lebende Schleie 140.

Sie müſſen das Feld räumen
Wegen der zunehmenden Kälte ſind die

Kakteen, die während der Sommerszeit das
Gehege des Kleinzoos am vorderen Gotthard-
teich ſchmückten, von der Parkverwaltung aus
gegraben und in die Gewächshäuſer gebracht
worden. Auch im Kliatal am Damm werden
die Palmen ins Winterquartier gebracht.
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Leuno und Nachbargchoft

Einführung der Gemeinderäte

eu. Leunäa. Jm Sitzungsſaal des Leunger
Gemeindeamtes wurden die durch den Beauf-
tragten dex Partei, Kreisleiter Olleſch, be-
rufenen Gemeinderäte vom Bürgermeiſter
Pg. Klacke in ihr neues Amt eingeführt.
Gleichzeitig wurde den Neuberufenen mit der
Verpflichtung die Berufungsurkunde über-
reicht. Zu Gemeinderäten in Leung wurden
berufen: Pg. Dr. Bünger, Dr. Büte-
fiſch, Pg. Walter Burkhaupt, Pg. Otto
Buſchendorf, Pg. Paul Ebeling, Pg.
Feikert, Pg. Fritz, Pg. Kirchner, Pg.
Kuhl und Pg. Paul Schmidt. Vor der
Vereidigung hielt Bürgermeiſter Pg. Klacke
eine kurze Anſprache, in der er die neuen
Gemeinderäte auf die Bedeutung ihres Amtes
hinwies. Sie ſollen dem Bürgermeiſter be-
ratend zur Seite ſtehen und vor allem die
lebendige Verbindung mit der Gemeinde ſtets
aufrechterhalten.

Auch Kreisleiter Olleſch, der an dieſer
Sitzung teilnahm, ermahnte die neuernannten
Gemeinderäte, ſich ſtets deſſen bewußt zu blei-
ben, daß ſie verantwortlich ſind dem Füh-
rer, in deſſen Namen ſie ihr Amt ausüben
ſollen, und dem Volk, zu deſſen Wohl ihr
Wirken dienen ſoll. Gerade die aus dem
Volk kommenden Männer beſitzen das Ver-
trauen des Volkes und durch ihre bisherige
Lebensführung im Geiſte des Nationaſozia-
lismus haben ſie ſich das Vertrauen erworben,
das ſie zu dieſem Amte würdig macht. Das
ſei die beſte Gewähr für eine erfolgreiche Zu-
ſammenarbeit zum Wohle der Gemeinde
Leunga. Beendet wurde die Sitzung mit
dem Gruß an den Führer. Anſchließend fand
eine nichtöffentliche Tagung ſtatt.

Staaksjugend ohne eigenes Heim
Der Bau eines Jngendheimes iſt notwendig.

eu. Leuna. Die Raumnot der Jugend-
organiſation macht ſich jetzt bei Beginn der
kalten Jahreszeit wieder deutlich fühlbar.
Hitlerjugend und Jungvolk haben nur das
Jugendheim an der Röſſener Brücke, das aus
der früheren katholiſchen Notkirche entſtanden
iſt. Dieſe Räume ſind aber für die geſamte
Staatsjugend viel zu klein, da ja auch noch
der BdmM. untergebracht werden ſoll. Dieſem
iſt das Jugendheim der evangeliſchen Kir-
chengemeinde in Altröſſen zur Verfügung ge-
ſtellt worden. Dort iſt man nicht Herr im
eigenen Hauſe, auch reicht dieſes Haus bei
weitem nicht aus. Am Staatsjugendtag, an
dem die geſamte männliche und weibliche
Schuljugend gleichzeitig bei ſchlechtem Wetter
in Räumen unterzubringen wäre, iſt dies ein-
fach unmöglich. Auch der Ausweg, daß man
die Jungens in Kellerräumen der Ludwig-
Jahn-Schule unterbrachte, iſt auf die Dauer
nicht haltbar, denn dieſer Aufenthalt iſt alles
andere als ideal.

So wird die Schaffung eines genügend
großen eigenen Jugendheimes dringend not-
wendig. Die Frage iſt nur, ob man das bis-
herige Jugendheim am Ehrenmal vergrößern
oder umbauen will oder ob man einen Neu-
bau vorziehen ſoll. Gegen die erſtere Löſung
ſpricht, daß 2s ſich bei dem jetzigen Jugend-
heim um keinen ſtabilen Bau, ſondern um
eine Baracke handelt, die nicht unterkellert
iſt und die immerhin nicht aus dem beſten
Material gebaut worden iſt. Die Lage im
Mittelpunkt der Großgemeinde iſt allerdings
außerordentlich günſtig. An der Platzfrage
würde eine Vergrößerung des Heimes nicht
ſcheiſtern, denn hinter dieſem iſt genügend un-
genütztes Gelände vorhanden.

Der Muſikzug der Leibſtandarke
eu. Leuna. Die Kapelle der Leibſtandarte

SS. „Adolf Hitler“ in Leung das hätte
eigentlich wie ein Magnet anziehen müſſen,
noch dazu da ſie das Konzert zugunſten des
Winterhilfswerkes ausführte. Statt deſſen
war leider der große Saal des Geſellſchafts-
hauſes nur leidlich beſetzt. Leider hatten die
Muſiker auf der Fahrt nach Leung eine
Panne, ſo daß ſie nicht zur rechten Zeit hier
ankamen. Jm Leunawerk warteten daher in
der Mittagsſtunde Tauſende von Arbeits-
kameraden umſonſt auf die in Ausſicht ge-
ſtellte „Muſik in der Arbeitspauſe“, doch
wurde das Verſprechen noch nach Arbeits-
ſchluß nachgeholt.

Am Abend lauſchte eine feſtlich geſtimmte
Zuhörerſchaft den Weiſen der Kapelle. Ober-
ſturmbannführer von Alvensleben, Halle, war
ebenfalls nach Leung gekommen, um an der
Veranſtaltung teilzunehmen. Unter der
ſtraffen Leitung von Muſikmeiſter Schulz
ſtellte ſich ein Orcheſter von jungen Muſikern
vor, das wahrlich ein Muſter vonDiſzipliniertheit und muſikaliſchem Können
genannt werden kann. Die Kapelle brachte
beſonders Märſche, dann aber auch Walzer
und Opernmelodien. Höhepunkte waren eine
Fantaſie aus der Oper „Lohengrin“ und der
Ziehrerſche Walzer „Nachtſchwärmer“. Die
Zuhörer waren begeiſtert und zeigten ſich ſehr
dankbar. Gern bewilligten die Mußker
mehrere Sinlagen und ſpielten dabei bekannte
Melodi von Kampfliedern der Bewegung,
zuletzt i Badenweiler Marſch.

SS- erſturmbannführer von Alvens-
leben ſprach gegen Schluß des Abends einige
Worte, in denen er an den Opfermut aller
appellierte im Hinblick auf das neue Winter-
hilfswerk. Jn einer Verlooſung konnte man
nicht nur ſeine Hilfsbereitſchaft unter Beweis
ſtellen, ſondern außerdem gab es auch drei Erster Pro Entwurf Nr. 5 des Architekten

Aus der Umgebung
rer zu gewinnen. Zwei Männerdarunter auch ein SS-Mann) und eine Frau
waren die glücklichen Gewinner. Mit einem
Führergedenken und dem Geſang des Horſt-
Weſſel-Liedes wurde der offizielle Teil ge-
ſchloſſen. Dann aber ſpielte zur Freude der
Jugend die Leibſtandarte noch fleißig zum
deutſchen Tanz auf.

Hilfreich in der Erzeugungsſchlacht

eu. Spergau. Die Mitglieder der Spar-
und Darlehnskaſſe hielten am Donnerstag-
abend beim Rendanten Winkler eine Voll-
verſammlung zur Erledigung verſchiedener
land wirtſchaftlicher Tagesfragen ab. Die Ge-
noſſenſchaft hat in den letzten Wochen an der
Fortführung der Erzeugungsſchlacht fleißig
mitgeholfen. Eine Saatgutreinigungsanlage
war tätig, der Bezug neuen Saatgutes wurde
vermittelt, die Dämpfkolonne iſt ſchon einige
Wochen im Betriebe. Jm nächſten Monat
kann wieder Brotgetreide zum Verkauf ab-
geliefert werden, eiweißhaltige Kraftfutter-
mittel kommen zur Verteilung. Die Zu-
teilung richtet ſich jeweils nach der abgeliefer-
ten Milchmenge. Saatkartoffeln zum Bezug
im Frühjahr ſollen vorſorglich ſchon jetzt be
ſtellt werden. Der Ortsbauernführer rief
zum Winterhilfswerk auf.

Törichte Nachtarbeiter.
u. Creypau. Jn der Nacht zum Freitag wurde

auf dem Acker des Gutsbeſitzers Blanke ein Wochen
endhäuschen vorgefunden, das als Oehſterbude ge-
dient hatte. Es müſſen mehrere kräftige Burſchen
geweſen ſein, die ich dieſen dummen Streich erlaubt
haben. Dreihundert Meter vom richtigen Platz haben

e Häuschen fortgetragen und in das Kleefeld
geſetzt.

Aus dem Kreise Querfurt
Erfolgreiche Sammlung.

qu. Roßbach. Für die Dörfer Roßbach, Lunſtedt-
Nahlendorf und Leiha hatte die Eintopfſammlung
das zute Ergebnis von 115,17 Mark. Dieſe Summe
übertrifft die im gleichen Monat des Vorjahres um
20 Mark.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Aukounfall auf der Chauſſee
Mit dem Laſtkraftwagen in den Sumpf

geſtürzt.
a. Tragarth. Geſtern vormittag ereignete

ſich auf der kurvenreichen Leipziger Chauſſee
zwiſchen dem Gaſthaus Faſanerie und der
Unterführung bei Wallendorf, unweit der
Straßeneinmündung nach Tragarth, ein Ver-
kehrsunfall, der leicht hätte ſchlimmere Folgen
haben können. Aus Richtung Leipzig kam ein
mit vollen Bierflaſchen beladener Laſtkraft-
wagen einer Leipziger Brauerei, den ein in
gleicher Richtung die Chauſſee befahrender
zweiter Lieferkraftwagen gerade in dem
Augenblick, überholen wollte, als beide Wagen
die Brücke hinter der Bachbrücke paſſieren
wollten. Der überholende Wagen ſtreifte das
Bierauto an der Vorderachſe. Dadurch ver-
lor der Chauffeur des Bierautos die Gewalt
über das Steuer, das nach rechts herum-
geriſſen wurde. Das Bierauto riß ein Stück
der Brückenmauer fort und fuhr dann die
etwa vier Meter tiefe Böſchung hinab, ohne
jedoch zum Glück umzuſtürzen. Vorderwagen
und Motor wühlten ſich tief in das ſumpfige
Erdreich ein, doch bleiben die drei Fahrer und
Begleiter wie, durch ein Wunder unverletzt;
nur viele Flaſchen wurden zu Scherben. Ein
Leipziger Unternehmer traf am Nachmittag
auf der Unfallſtelle ein, um den Wagen wie-
der flott zu machen, doch konnte er am geſtri-
gen Tage noch nicht wieder auf die Straße ge-
bracht werden. Die Schuld an dem Unfall ſoll
den Führer des zweiten überholenden
Wagens treffen, da er an der ſich verengenden
Stelle der Straße auf der Brücke keinesfalls
hätte vorfahren dürfen.

Umfangreiche Erneuerungsarbeiten.,

a. Tragarth. Das ehemals im Beſitz des Herrn
von Bielow befindliche und jetzt in den Beſitz des
Doktor Lauterbach übergegangene Gut wird jetzt
gründlich renoviert. Auch die Wohnverhältniſſe der
darin wohnenden Arbeiter ſollen verbeſſert werden.
An der Straßenfront wird der Garten mit einer
neuen Mauer eingefaßt, ſo daß das ganze Grundſtück

Die Viſitenkarke der Stadt
Um die Reugeſtaltung des halliſchen Bahnhofs Vorplatzes

Zur Erlangung von Entwürfen für eine
Um- und Neugeſtaltung des Hauptbahnhofs-
vorplatzes in Halle hatte der Oberbürger-
meiſter am 16. April 1935 einen öffentlichen
Wettbewerb ausgeſchrieben. Zweck des Wett-
bewerbs war es, Löſungen zu erhalten, die
die Fragen des Bahnhofsvorplatzes nach neu-
zeitlichen, ſtädtebaulichen, verkehrstechniſchen
und baukünſtleriſchen Geſichtspunkten in beſt-

Den zweiten Preis erhielt der Entwurf Nr. 25 des Architekten Dipl.-Ing. Alfred Lepsius.

möglichſter Form behandeln. Auf die Durch-
führbarkeit und Wirtſchaftlichkeit der
würfe ſollte beſonders Rückſicht genommen
werden.

Ent-

Am Mittwoch trat das Preisgericht im
Rundſaale der Moritzburg zuſammen unter
dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Dr. Dr.
Weidemann.
als letzter Zeitpunkt für die Einſendung der
Wettbewerbsentwürfe vorgeſehen war, ſind

Bis zum 15. Auguſt, der
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insgeſamt 29 Arbeiten eingereicht worden.
Drei Entwürfe konnten nicht zugelaſſen wer-
den. Jn mehreren Rundgängen wurden die
Arbeiten ausgeſchieden, die für die engere
Wahl nicht in Frage kamen. Den erſten
Preis erhielt der Entwurf des in Halle an-
ſäſſige Architekten Alfred Koch, MöRodbK.,
den zweiten Preis erhielt der Entwurf des
im Gau Halle- Merſeburg gebürtigen Archi-

tekten Dipl.-Jng. Alfred Le pſius, MödRobK.,
Berlin-Schöneberg, den dritten Preis erhielt
der Entwurf des in Halle gebürtigen Archi-
tekten-Oberbaurats a. D. W. Hoffmann,
MdRodbK., Berlin-Wannſee. Angekauft wur
den die Entwürfe von Dipl. akad. Architekt

Loth, MödRdbK., Naumburg
(Saale), Architekt Ernſt Rühlicke, Halle,
MdRdbK. nd Architekt F. Bräuning,MòdRodbK., Berlin, Tempelhof.

eder

Koch, Halle.
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einen freundlichen Anblick bietet und weſentlich zur
Verſchönerung des Dorfbildes beitragen wird.

70 Siedlerſtellen werden errichtet
a. Schkeuditz. Die Mitteldeutſche Heim-

ſtätte in Merſeburg beabſichtigt auf dem
Beckerſchen Plan zwiſchen der Merſeburger
Straße und der Landſtraße Schkeuditz--Halle
rund 70 Siedlerſtellen zu errichten, die als
Einfamilien- und Doppelhäuſer dienen ſollen.
Mit 1700 bis 2000 Mark Eigenkapital können
ſich die Volksgenoſſen hier ein eigenes Heim
gründen. Die Finanzierung des Bauvor-
habens iſt bis 75 Prozent geſichert, während
der reſtliche Betrag durch das Eigenkapital
des Siedlers aufgebracht werden ſoll. Nicht
nur dem Wohnungsmangel wird durch dieſes
Bauvorhaben abgeholfen, ſondern auch der
Arbeitsmarkt wird entlaſtet, und heimiſchen
Handwerkern wird Beſchäftigung gegeben.

Sitzung des Gemeinderats.
a. Schkeuditz Am kommenden Montag findet

eine öffentliche Gemeinderatsſitzung im Rathaus-
ſitzungsſaal ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen vier
Punkte, u. a. ein Bericht des Bürgermeiſters Her r-
mann über die wirtſchaftliche und finanzielle Lage
der Stadt.

Der Kreisausſchuß tagte.
a. Schkeuditz. Der Kreisausſchuß weilte dieſer

Tage in Schkeuditz. Unter Vorſitz von Landrat
Dr. Jung hielt er im Rathaus eine Sitzung ab.
Mit 25 Mark durchgegangen.

a. Schkeuditz. Ein Bäckermeiſter von hier ſchicktz
zwei ſeiner Lehrlinge zum Brötchenaustragen. Kürz,
lich gab der ältere der Lehrlinge dem jüngeren di
Anweiſung, den Brotkorb einſtweilen nach Hauſe zu
fahren, er ſelbſt käme ſpäter nach. Der Junge abes
brannte mit dem Erlös von etwa 25 Mark durch. Nun
wird nach ihm, der vermutlich nach Berlin gefahren
iſt, gefahndet.

Lauchstädt und V mgebung

Pfarrer Röſiger wird vertreten.
l. Bündorf. Da Pfarrer Röſiger von

ſeinem Motorradunfall noch nicht wieder her-
geſtellt iſt, wird Pfarrer Stelzner aus
Kriegsſtedt die kirchliche Vertretung der Ge-
meinde Bündorf übernehmen.
Gute Jagdergebniſſe.

J. Dörſtewitz. Jn hieſiger Flur wurden
bis jetzt ſeit Aufgang der Jagd 400 Reb-
hühner und 50 Faſanen erlegt. Dieſer Tage
wurde auf Haſen geſchoſſen, denn Meiſter
Lampe ſoll ja als Kirmesbraten gereicht
werden.

Die erſte Haſenjagd.
l. Schotterey. Bei der erſten diesjährigen

Haſenjagd wurden von 28 Schützen 200 Haſen
und auch einige Faſanenhähne erlegt.
Anträge an das WHW.

l Milzau. Anträge auf Unterſtützung
aus Mitteln des WHW. ſind Mittwochs und
Donnerstag von 18 bis 19 Uhr an Blockwart
H. Rückert, hier, zu richten.
Die Gemeinderäte eingeführt.

l. Biſchdorf. Die Einführung und Ver-
eidigung der Gemeinderäte Oswald Barth,
Guſtav Steinbrück,. Max Günther,
Guſtav Weber und Guſtav Werner nahm
kürzlich der Bürgermeiſter vor.
25 Jahre Meiſter.

l. Bad Lauchſtädt. Der Schneidermeiſter
Guſtav Setzer feierte dieſer Tage das
25jährige Beſtehen ſeines Geſchäftes. Viele
Ehrungen wurden ihm zuteil.
Gemeinſchaftsabend der Frauen

1. Delitz a. B. Der Vaterländiſche Frauenverein,
Ortsgruppe Benkendorf, hielt im Gaſthaus Liſt ſeine
gutbeſuchte Monatsverſammlung ab. Die Vorſitzende,
Frau von Zimmermann, begrüßte die Erſchienenen,
u. a. Mitglieder der NS,-Frauenſchaft. Gemeinde
ſchweſter Suſanne Philipp ſprach über ihre Urlaubs-
reiſe „Rund um Jtalien“ mit Lichtbildern. Außerdem
wurden noch zwei von Frau von Zimmermann ge-
drehte Filme mit Jntereſſe verfolgt. Der Abend
wurde muſtikaliſch verſchönt. Mit dem Rot-Kreuz-Lied
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Ergebnis des Eintopfs.
1. Delitz a. B. Hier wurden am Eintovfſonntag

insgeſamt 42,75 Mark geſammelt.

Das Lützener Land

Wichtig für Ziegenhalter.
ü. Zöllſchen. Nach einer Verfügung des Herrn

Landrates bilden die Gemeinden Ellerbach, Ragwitz
und Kauern mit Zöllſchen einen Bockhaltungsverbind.
Da es immer wieder vorkommt, daß Ziegenhalter
aus Ragwitz und Kauern nach Teuditz gehen, ſei
darauf hingewieſen, daß auch dieſe hierher zu zahlen
haben. Die Beiträge werden auf Grund der Vieh-
zählungsergebniſſe von hier aus eingezogen. Es wird
ſich deshalb empfehlen, daß ſämtliche dem Bock-
haltungsverbande angehörenden Ziegenhalter nach
hier kommen. Der Bock ſteht bei dem Arbeiter Franz
Lindenhahn.

Bilder: Magiſtrats-Preſſeſtelle
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„KRaublierjagd“

von der Hokelveranda aus
KFeiſe-Rummel mit kleinem Nervenkitzel.

Die großen Reiſebüros werden demnächſt
in der Lage ſein, den wohlhabenden Touriſten
eine ganz beſondere Senſation im ehemaligen
DeutſchOſtafrika anzubieten. Das Tangan-
jikagebiet ſoll nämlich mehr als bisher dem
Reiſeverkehr erſchloſſen werden. Zu den
Attraktionen, die man mit finanzieller
Regierungshilfe zu dieſem Zwecke vor-
bereitet, gehört auch die „Raubtierjagd von
der Hotelveranda aus“. Die Beſucher des
Tanganjikagebietes ſollen in die Lage verſetzt
werden, auf Löwen und Tiger vom ſicheren
Port aus Jagd zu machen, allerdings
unblutige Jagd mit der Photokamera, aber
immerhin aus ſo furchtgebietender Nähe, daß
die Betrachter der Aufnahme in der Heimat
einen gewaltigen Reſpekt vor dem Mut ihrer
Freunde bekommen müſſen.

Jn Wahrheit wird das Abenteuer durch-
aus nicht gefährlich ſein. Es wird zunächſt
eine ausgezeichnete Straße zu dem berühm-
ten „Ngorongoro-Krater“ mit ſeinen 18 Kilo-
meter Durchmeſſer gebaut. Am Rande des
gewaltigen Keſſels werden komfortable Hotels
errichtet, von deren Veranda aus die Raub-
tierjagd mit der Kamera vor ſich gehen ſoll.
Jn dem rieſigen Krater wächſt nämlich eine
vom Großwild beſonders geſchätzte Kleeart.
Das friedliche, pflanzenfreſſende Wild aber
zieht unvermeidlich die Raubtiere mit ſich.
Die Folge iſt, daß man zu beſtimmten Zeiten
vom Kraterrand aus bequem beträchtliche
Herden afrikaniſchen Großwildes nebſt Raub-
Keren beobachten kann. Man hat feſtgeſtellt,
daß mehr als 15000 Tiere regelmäßig dort
vorüberziehen. Da nun ſeit langem an jener
Stelle der Abſchuß verboten iſt, ſind die Tiere
ſicherer geworden, ſo daß die tapferen Photo-
graphen leichte Beute machen werden.

Kaubmord an einem Aukofahrer
Bei Apenrade wurde der 43jährige Auto-

fahrer Kirkeby aus Sonderburg in ſeinem
Wagen liegend tot aufgefunden. Der Schädel
war vollkommen zertrümmert worden.
Soweit ſich bisher überſehen läßt, handelt es
ſich um einen Raubmord.

„—1c-- Jèe r

Die Einladung ing Krematorinum.
Die Münchener Polizeidirektion wen-

det ſich in einer Bekanntmachung gegen die
ſeit Fahren verbreitete Uebung geſchmack-
loſer Elemente, die ſich einen Sraß daraus
machten, guten Bekannten ver auch Frem-
den ſcheinbar behöröliche Schreiben, wie
Ladungen uſw. zweideutigen Jnhalts zuzu-
ſenden. Jn letzter Zeit hätten beſonders
Schreiben mit dem Kopfauföruck „Be-
ſtattungsamt München“ Anſtoß erregt, die
ſtnkter allerlei abgeſchmackten und zotigen
Redensarten den Empfänger aufforderten,
ſich im Krematorium einzufinden. Die Zu-
ſendung derartig üblen Geſchreibſels, noch
dazu unter Mißbrauch der Amtsbezeichnung,
werde als Unfug gröblichſter Art verfolgt.

Nach übereinſtimmenden Mitteilungen gilt
es als ſicher, daß die Wahlen zum engliſchen
Unterhaus am Donnerstag, dem 14., Novem-
ber, ſtattfinden.

o
das Aufbaumittel für Herz und Nerven,. Keine M
keit und Abspannung, sondern erhöhte Kraft u. lei-
stung im Beruf, beim Sport, auf Reisen durch Quſek
mit bezithin. Preis RM. 1.20 in Apoth. u. Drog. Probo
grotis durch „Hermes“, Fabr. pharm. Präp., München

„Bundesführer,

ikttelſertſhlaus Werſeburger Tage Sonnabend, 19. Oktober
Letztes Warkburgfeſtder Burſchenſchaft
nsDstB übernimmt die große Tradilion des aufgelöſten 5tudentenbundes

Am geſtrigen Tage der Wiederkehr des
Wartburgfeſtes von 1817 vereinte ſich die
Deutſche Burſchenſchaft mit dem National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbund auf
der Wartburg zu einer Kundgebung, die in
der Geſchichte des deutſchen Studententums
als ein Ereignis hiſtoriſcher Bedeutung
gelten wird. Es war das letzte Wartburgfeſt
der Deutſchen Burſchenſchaft, mit dem diefer
größte akademiſche Verband feierlich ſeine
Auflöſung und Eingliederung in die Reihen
des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Studen-
tenbundes verkündete. Etwa 3500 Burſchen-
ſchafter aus dem ganzen Reichsgebiet waren
mit ihren Fahnen erſchienen. Unter den
Ehrengäſten befanden ſich Reichsſtatthalter
Sauckel, der thüringiſche Volksbildungs-
miniſter Wächtler, Vertreter der Partei und
ihrer Gliederungen ſowie der Behörden.
Feierlich erklang das erſte Bundeslied der
Deutſchen Burſchenſchaft „Sind wir vereint
zur guten Stunde“. Nach Worten der Ur-
burſchenſchaft gab Bundesführer Glau-
ning einen Rückblick auf die Geſchichte der
Burſchenſchaft und deren Ziele. Jm Namen
der Deutſchen Burſchenſchaft gelobte der

daß die Burſchenſchafter in
Zukunft nichts anderes ſein wollten als
Nationalſozialiſten. Nachdem das Burſchen-
ſchafterlied verklungen war, ſprach der Rektor
der Friedrich-Schiller- Univerſität Jena, Prof.
Wolf Meyer-Erlach.

Bundesführer Glauning verlas darauf
eine Kundgebung, in der es u. a. heißt: „Die
Deutſche Burſchenſchaft bekennt ſich getreu
dem Vermächtnis der Urburſchenſchaft rück-
haltlos zum Geiſt der nationalſozigliſtiſchen
Revolution. Dieſen Geiſt gegenüber vor-
handenen Beharrungsbeſtrebungen eines in
der Form konſervativen, in der geiſtigen
Haltung liberalen Korporationsſtudenten-
tums vertreten zu müſſen, hat ſie als ihre
Pflicht betrachtet. Nachdem infolge der
Auflöſung der Gemeinſchaft ſtudentiſcher
Verbände der Weg zur endgültigen Neu-
geſtaltung des Studentenlebens freigeworden
iſt, ſieht die Deutſche Burſchenſchaft ihre
Sonderaufgabe als erfüllt an. Sie glaubt,
daß das Weſen der Urburſchenſchaft nun am

beſten verwirklicht werden kann im Nativnal-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbund.“

Der Bundesführer löſte dann offiziell den
Verband Deutſche Burſchenſchaft auf und
ſtellte die aktiven Burſchenſchaften dem Natio-
nalſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbund
als Kameradſchaft mit der Bitte zur Ver-
fügung, daß er die Tradition der Urburſchen-
ſchaft zu treuen Händen übernehmen möge.
Nach der Verleſung dieſes Auflöſungs-
beſchluſſes wurden die Fahnen der Burſchen
ſchaft in den Ritterſaal unter den Klängen
des Badenweiler Marſches eingebracht, und
dann kam der feierliche hiſtoriſche Augenblick:
Die Burſchenſchaften ſenkten die Fahnen,
legten Band und Mütze ab, und Bundes-
führer Glauning übergab die Fahne der Ur-
burſchenſchaft an den Reichsamtsleiter des
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Studenten-
bundes, Derichsweiler, der die Fahne
mit dem Gelöbnis übernahm, ſie ſtets in
Ehren zu halten. Er ſchloß ſeine Anſprache
mit den Worten: „Die Deutſche Burſchen-
ſchaft habe mit Band und Mütze in Ehren hin-
gegeben, was ihr teuer war, doch gab ſie es,
auf daß noch Größeres darauf werde. Jhr
aller Glaube gelte nur dem einen, dem Volk,
dem Staat, unſerem Führer Adolf Hitler
und ſeinem ewigen Deutſchland Ein drei-
faches Sieg-Heil und die Nationallieder
ſchloſſen die denkwürdige Stunde.

Den Abſchluß des letzten Wartburg-Feſtes
der Deutſchen Burſchenſchaft bildete die feier-
liche Verpflichtung der Kameradſchaftsführer
und die Ueberführung der Fahnen der Ur-
burſchenſchaft in das Ehrenmal. Der Reichs-
amtsleiter des NSDStB., Derichsweiler, ge-
dachte dabei der Toten der Deutſchen Burſchen-
ſchaft. Sodann wurden die Kameradſchafts-
führer mit Handſchlag und Ehrenwort zum
Gehorſam gegenüber dem Führer und zur
Diſziplin gegenüber den Vorſitzenden des
NSDSt!B. verpflichtet. Anſchließend wurde
die Fahne der Urburſchenſchaft langſam vom
hohen Fahnenmaſt heruntergeholt und in das
Ehrenmal eingebracht, während die S ken-
kreuzfahne in die Höhe ſtieg.

Mit Khaki- Rock und Säbel t
Amazonen-Korps in Kuba gebildet.

Der Generalſtab der kubaniſchen Armee
hat eine Frauen-Diviſion geſchaffen, die dazu
beſtimmt iſt, mit der Armee zuſammen-
zuwirken, wenn Kubas nationale Souverä-
nität, das republikaniſche Regime, vder die
ſoziake Ordnung bedroht ſind. Die Diviſion
umfaßt 5000 weibliche Soldaten unter dem
Befehl von weiblichen Offizieren, die acht ver-
ſchiedene Rangſtufen einnehmen. Die Uniform
der Amazonen beſteht in einem Kakirock,
weißer Bluſe und weißer Mütze. Der Säbel
wird an einem gelben Lederkoppel getragen.

Der Fahneneid der Mennoniten.
Die Vereinigung der deutſchen Menno-

nitengemeinden hatte an das Reichskriegs-
miniſterium eine Eingabe wegen der Eides-
formel für Soldaten mennonitiſchen Glau-
bens gerichtet. Jn einer Verfügung hat fetzt
der Reichskriegsminiſter und Oberbefehls-
haber der Wehrmacht über die Verpflichtung
der Mennoniten an Eidesſtatt bei Eintritt
in den Heeresdienſt eine Entſcheidung ge-
troffen. Danach werden die Mennoniten auf
beſonderen Antrag durch folgendes Gelöbnis

in die Hand des Vorgeſetzten an Stelle des
Eides gebunden: „Jch gelobe, daß ich dem
Führer des Deutſchen Reiches und Volkes
Adolf Hitler, dem Oberſten Befehlshaber
der Wehrmacht, unbedingten Gehorſam leiſten
und als tapferer Soldat bereit ſein will,
jederzeit für dieſes Gelöbnis mein Leben
einzuſetzen.“

Ueber 28 Prozent Waſſer in der Butter.
Auf dem Wochenmarkt in Karlsruhe

wurde eine Kontrolle der Landbutter vor-
genommen Sie ergab bei der Händlerin
aroline Vogel aus Wäürth am Rhein, daß
von 22 Proben 20 bis zu 28,4 Prozent Waſſer
enthielten. Der geſetzliche Höchſtgehalt beträgt
aber für Butter 18 Prozent. Die Butter
wurde beſchlagnahmt.
Filminduſtrieller William Fox verhaftet.

Amerikaniſche Blätter berichten aus At-
lantie City, daß der amerikaniſche Film-
induſtrielle William Fo x verhaftet ſei. Ob die
Verhaftung wegen Steuerangelegenheiten oder
wegen Tonfilmpatentverletzungen erfolgte,
darüber gehen die Meldungen auseinander.

Bei einem Zuſammenſtoß zweier Vorort-
züge in Rio de Janeiro wurden zehn Per-
ſonen auf der Stelle getötet und 48 zum Teil
ſchwer verletzt.

Racheakt eines Geiſteskranken
Den Unterſuchungsarzt erſchoſſen.

Der Leiter der Pſychiatriſchen und Neuro
logiſchen Landesklinik beim rünnerLandeskrankenhaus, Univerſitätsprofeſſor
Dr. Hubert Prohaska, wurde geſtern von
dem 36jährigen Mojmir Reſa erſchoſſen.
Reſa, der geiſteskrank iſt, war vor kurzem
in der Klinik des Getöteten zur Unterſuchung.
Es handelt ſich offenbar um einen Racheakt.
Der Geiſteskranke hatte den Arzt vor ſeinem
Hauſe am Krautmarkt erwartet und, als der
Profeſſor erſchien, aus unmittelbarer Nähe
vier Revolverſchüſſe auf ihn abgegeben.

Bon drinnen und draußen
Kurzmeldungen vom Tage.

Der Reichsinnenminiſter teilt in einem
Exlaß an die Verleihungsbehörden für das
Ehrenkreuz des Weltkrieges mit, daß es
unzuläſſig ſei, den zur Verteilung gelangenden
Ehrenkreuzen Werbezettel beizulegen. Der
Miniſter erſucht, auf dieſe Dinge zu achten.

Heute verläßt das Panzerſchiff „Deutſch
land“ ſeinen Heimathafen Wilhelmshaven, um
ſich mit dem am gleichen Tage aus Kiel aus
laufenden Panzerſchiff „Admiral Scheer zu
vereinigen. Beide Schiffe treten eine kurze
Atlantikreiſe an, die im Zeichen von Er-
probungen ſteht.

Das Dresdner Schwurgericht verurteilte
den 42jährigen Willibald Caſpar aus Pirnee
Cypitz wegen Mordes zum Tode. Der An
geklagte hatte ſeinen 70jährigen Vater mit
einem Eiſenſtab niedergeſchlagen.

Das frühere Zentrumsblatt Deutſches
Volksblatt“ (Stuttgart), das zuletzt eine
Durchſchnittsauflage von 8700 hatte, ſtellt mit
dem 1. November ſein Erſcheinen ein. Jn einer
Erklärung des Blattes wird u. a. geſagt, Jaß
der Verlag ſich außerſtande geſehen habe, den
Anforderungen der Neuregelung des Preſſe
weſens gerecht zu werden, und daß auch die
Wirtſchaftsform nicht ſo hätte geändert werden
können, daß ſich eine tragfähige wirtſchaftliche
Grundlage hätte ſichern laſſen.

Angeſichts der drohenden Sanktionen for-
dert die italieniſche Preſſe zur Abliefe-
rung alles gehamſterten Goldes und aller
Schmuckſachen von Privatperſonen an den
Staat auf. Ausländiſche Waren ſollen nicht
gekauft werden, da die Deviſen in Zukunft
ausſchließlich Rüſtungszwecken dienen ſollen.

Ein Angeklagter, der ſich ſeiner Wehr-
pflicht zu entziehen verſuchte, indem er den
Verſuch unternahm, zur Fremdenlegion zu
gehen, wurde, wie der „Führer“ berichtet,
vom Amtsgericht in Kehl zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt.
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Zur Zeit iſt Preisliſte Nr 7 gültig

die hecrwuchsfördernden Eigonscheften des

in
ne

tiaarwaschwittelvon RA S. dis 1.D

ſein ſoll. Jhre Arbeit hatte ein Geſicht.
Dafür gebührt Jhnen Dank. Denn Sie
haben bewieſen, daß man in Halle Theater
zu ſpielen verſteht. Ehrhard Evers,

Wöchentliche Uraufführung in Wiesbaden
Das Reſidenz-Theater in Wiesbaden, das
unter der Leitung von Max Müller ſteht,
beabſichtigt, an jedem Sonnabend eine Urauf-
führung herauszubringen. Als beſondere
Aufgabe hat ſich das Theater die Pflege des
guten Unterhaltungsſtückes geſtellt.

Wiesbadener „Kleines Haus“ als Privat-
theater wieder eröffnet. Das ehemalige
„Kleine Haus“ des Wiesbadener Staats-
theaters, das Ende der letzten Spielzeit nach
der Uebernahme durch das Reich geſchloſſen
worden war, iſt als privates Theater wieder
eröffnet worden, und zwar unter dem frühe-
ren Namen „Reſidenz-Theater“, unter dem
es begründet von dem ſpäteren Wies-
badener Kurdirektor Hofrat Dr. Rauch in
der Zeit des Naturalismus mancherlei Ver-
dienſte hatte. Das neue Unternehmen wird
geleitet von Direktor Max Müller, der aus
Pforzheim kommt. Als Oberſpielleiter iſt
Kurt Sellnick verpflichtet worden, der bis
vor kurzem am Staatstheater in der gleichen
Stellung tätig war.

Erich Fiſch am Theater des Weſtens.
Erich Fiſch, zuletzt Jntendant des Opern-
hauſes in Königsberg, wurde als Verwal-
tungsdirektor und Vertreter des Jntendan-
ten an die Volksoper im Theater des Weſtens
berufen.

Hans Friedrich Blunck in London. Die
deutſche Buchwoche wurde in der deutſchen
Kolonie Londons durch Hans riedrich
Blunck, den Altpräſidenten der deutſchen
Schrifttumskammer, eröffnet. Die Deutſchen
in London waren zu dieſer Veranſtaltung,
die unter der Obhut der Landesgruppe der
NSDAP. ſtand, und bei der u. a. der deutſche
Botſchafter von Hoeſch und der ſtellver

tretende Landesleiter, Pg. Markau, an-
weſend waren, ſehr zahlreich erſchienen. Dr.
Blunck betonte, daß die Mittlerſchaft des
Buches zwiſchen dem neuen Deutſchland und
dem Auslande noch ſehr viel ſtärker ſein
könnte.

Der Leipziger Thomaner-Chor in Paris.
Der Leipziger Thomaner-Chor iſt auf einer
Konzertreiſe, die ihn von Norddeutſchland
über Frankreich in die Schweiz führt, unter
Leitung des Thomanerkantors Prof. D. Dr.
Straub in Paris eingetroffen. Er hat am
Mittwoch als erſter deutſcher Chor nach dem
Weltkriege unter Mitwirkung von Albert
Schweitzer in der Wilhelms- Kirche in Straß-
burg ein Konzert veranſtaltet.

Rudolf Blanckertz F. Am 14. Oktober iſt
im 74. Lebensjahre der Jnhaber der erſten
deutſchen Stahlfederfabrik Heintze Blan-
ckertz;, Rudolf Blanckertz, geſtorben. Gebore-
ner Berliner, trat er in jungen Jahren in
die von ſeinem Vater begründete Fabrik ein.
Er war es, der Schöpfer des Schriftmuſeums,
das auf ſeinen ausgedehnten Ausſtellungs-
reiſen unlängſt auch in Mitteldeutſchlond leb-
hafte Beachtung fand.

Chriſtian Morgenſterns Gedichte in pol-
niſcher Ueberſetzung. Die eigenartige und oft
ſchrullige Sprache Chriſtian Morgenſterns
macht es erklärlich, daß ſich bisher Ausländer
nicht an eine Uebertragung ſeiner Dichtungen
in ihre Sprachen gewagt haben. Der pol
niſche Dichter Artur Swiniarſki hat jetzt die-
ſes Wagnis unternommen. Er hat in pol-
niſchen Zeitſchriften zehn Gedichte Morgen-
ſterns in polniſcher Ueberſetzung erſcheinen
laſſen. Zu dieſen gehört u. a. das viel be-
lachte Scherzgedicht „Das äſthetiſche Wieſel“,
ein Gedicht, das mit ſeinen Wortſpielen und
Reimſcherzen einer Ueberſetzung beſondere
Schwierigkeiten bereitet. Der polniſche Dich-
ter. hat denn auch weniger Ueberſetzungen
als Nachdichtungen geſchaffen.

Ein Reichsorcheſter der HJ. Das Kultur-
amt der Reichsjugendführung hat die Grün

dung eines Reichsorcheſters der Hitlerjugend
beſchloſſen. Es hat einen Aufruf an die
jungen Fachmuſiker der Reichshauptſtadt ge-
richtet, um die entſprechenden Kräfte zu ge-
winnen. Das Orcheſter ſoll bei den Veran-
ſtaltungen des Kultur- und Rundfunkamts
der Reichsjugendführung ſtändig Verwendung
finden.

Teppiche als Wandſchmuck im Theater.
Für das im Frühjahr neu eröffnete Schloß-
theater in Celle erwarb die Stadt aus dem
Beſitz des ehemaligen Kaiſers vier koſtbare
Teppiche. Es handelt ſich um Stücke, die ehe-
mals teils im Straßburger Kaiſerpalaſt, teils
im Berliner Schloß lagen. Sie wurden erſt-
malig in den Wandelräumen des Theaters
anläßlich der erſten Opernaufführung der
jetzigen Spielzeit den Beſuchern zur Beſichti-
gung freigegeben.

Köln ſchützt ſein Stadtbild. Der Regie-
rungspräſident in Köln hat durch eine in
Kürze in Kraft tretende Polizeiverordnung
die Polizei angewieſen. den Schutz des
Straßenbildes weitgehend zu fördern. Die
Baupolizeibehörden bekommen die Handhabe,
nicht nur gegen die gröbſten Verunſtaltungen
vorzugehen, ſondern darüber hinaus eine hei-
miſche Bauweiſe zu pflegen. Jn Zukunft
wird verhindert werden, daß Gebäude durch
Bauformen, Bauſtoff und Anſtrich die Ein-
heitlichkeit des Straßenbildes ſtören.

Erweiterung des Zoologiſchen Gartens in
Breslau. Jn Breslau iſt eine großzügige Er
weiterung. des Zoologiſchen Gartens durch
den Neubau eines Antilopenhauſes und Schaf
fung neuer Freianlagen für Affen, Bären
und Robben und ſchließlich umfaſſende gärt-
neriſche Ausgeſtaltung geplant. Die Aus-
führung der erſten Arbeiten ſoll noch in die-
ſem Jahr erfolgen. Die Baukoſten ſind mit
250 000 RM. vorgeſehen. t

Techniſche Hochſchule Danzig bleibt be-
ſtehen. Jn einem Telegramm des zur Zeit
in Berlin weilenden Rektors der Techniſcher

Hochſchule in Danzig, Profeſſor Pohlhauſen,
wird mitgeteilt, daß die Frage der Ueber
weiſung der Monatswechſel an die in Danzig
Studierenden endgültig geklärt iſt und die
reichsdeutſchen Deviſenbeſtimmungen kein
Hindernis für die in Danzig ſtudierenden
Reichsdeutſchen bilden werden. Damit iſt das
Fortbeſtehen der Techniſchen Hochſchule in
Danzig geſichert.

Eine Neuansgabe der Schriften Leopold
von Rankes. Der Hoffmann und Campe-
Verlag in Hamburg bereitet eine Neuausgabe
der Schriften Leopold von Rankes unter dem
Titel „Hiſtoriſche Meiſterwerke“ vor. Die
Neuausgabe wird zwölf Bände umfaſſen und
„Die Weltgeſchichte „Wallenſtein“, „Ge
ſchichte der Päpſte“ und die „Preußiſche Ge
ſchichte“ behandeln. Herausgegeben wird die
Neuausgabe von Profeſſor Dr. Adolf Meyer
an der Hamburgiſchen Univerſität und Dr.
Horſt Michael- Berlin.

Roſtſchutz durch Gummi. Eiſenteile wer-
den neuerdings gegen Roſt durch Gummi ge-
ſchützt. Es iſt dabei allerdings an keinen
dauernden Schutz gedacht, ſondern, ſoweit es
das neue Verfahren einer amerikaniſchen
Firma betrifft, fertige Maſchinenteile für
Lagerung und Verſand mit einem dünnen,
flüſſig angebrachten Gummiüberzug zu ver-
ſehen. Man erreicht auf dieſe Weiſe, daß
beſonders empfindliche Teile, wie etwa Ven-
tile und Kolbenbolzen, durch den weichen
Ueberzug ſich nicht gegenſeitig beſchädigen.
Das Verfahren wurde bereits erfolgreich
ausprobiert. Jn Gummilöſuns getauchte
Metallteile wurden 150 Stunden lang mit
Salzwaſſer beſpritzt was normalerweiſe dem
Metall außerordentlich geſchadet hätte), ohne
daß ein Zeichen von Korroſion auftrat.

Negus-Schallplatten. Die Rede, die der
Negus kürzlich im Rundfunk gehalten hat, iſt
auf Schallplatten aufge nommen. Die erſten
dieſer Schallplatten ſind jetzt in London ein-
getroffen. Das Foreign Office hat nicht
weniger als ein halbes Dutzend



Beſucht die

Eintrittspreife

Die Ausſtellung
g—20 Uhr, geäffnet.

Zu der Eröffnungsfeier am Sonntag, dem 20, Oktober, vor-
mittags 11 Uhr, iſt die Bürgerſchaft herzlich eingeladen.

Deutſche Kolonialausſtellung
des Reich skolonialbundes
im Schloßgaktenſalon

iſt vom 20. Oktober bis 9. November täglich von

30 Pfg. für Erwachſene,
20 Pfg. für Erwachſene bei Gruppenbeſuch,
10 Pfg. für Kinder, Schulen, Hitlerjugend,

Militär, Arbeitsdienſt. Erwerbsloſe.

Anmtl.

unter ärztlicher Leitung nicht mehr Donnerstags von
16.30--18 Uhr, ſondern

Donnerstags von 15——16.30 Uhr
in den Räumen d
ſtianenſtraße 23, Eingang Moeſtelſtraße, ſtatt.

n 14. Oktober 1935.
Der Oberbürgermeiſter

Merſehurg, de
IV. D. /35.
eeeeeeeeroeoee

Bekanntmachung
der Stadt Mexſeburg.

Säuglingsfürſorgeſtelle.
Die Sprechſtunden der Säuglingsfürſorgeſtelle finden

es ſtaatlichen Geſundheitsamtes, Chri-

aus Stohl-Well-
Schuppen Hötten Fahrrad stäönder

9 lachblech

General vertreter
Alberf-Schmicif-Sfrohe 5 Ferospr. Halle a. S. 23089Hermann ia, Halle a. S.,

Neu und
gebraucht

1 gebrauchte:
fühle v. 2. an

Küchen V. 25.- an
Schlafz. v. 160. an
Auszugt. v. 20. an
Speirer. v. 180. an
Chaisel. V. ſ8.- an
Sofas v. 20.- en
Vertikos, Spiegel,

Schreibtische

Neue Möbel in
groher Auswohl.

Bedarfsdeckoogsscheine

Zahlungserigichterungen

am franckeplata

Geyrüſter
Melkermeiſter Js, unter A 1622 Geſch. erbeten

35 J. alt, ſucht
für ſofort oder
ſpäter Stelle von
35 Stück Groß-

Meineh gen g. dinien

findet geſicherte

Exiſtenz u. gutes Auskommen
wenn Sie ſich mit 4--5000 Mark an
Damenputz- und Mode warengeſchäft
beteiligt. Selbige kann auch körper
lich behindert ſein, da leichte Be
ſchäftigung. Geſchäft ſoll ausgebaut
werden, beſteht ſeit 1924, ſchöner Ort
in Thüringer Wald. Gefl. Angebote
unter A 1627 Geſch.

Sichere Exiſtenz
biete durch Übernahme einer
Kolonial u. Lebensmittelhdlg.
an verkehrsreicher Straße in Hauptgarniſon-
ſtadt Thüringens. Das Geſchäft wird ſeit
ca. 30 Jahren vom Beſitzer erfolgreich be
trieben und da kinderlos, wegen Krankheit
an uur gediegene jüngere Leute unter
günſt. Bedingungen abgegeben. Zur über-
nahme des Warenlagers ſind ca. X 3000
erforderlich. Angebote mit näheren Angab.
über bish. Tätigkeit bis zum 25. Oktober

vieh aufw. Gute
Zeugniſſe ſtehen
zur Verfügung.
Uebernehme evtl.
auch den Schweine
beſtand. Angebote
an Otto Friedel,

Melkermeiſter
Altranſtädt,

b. Markranſtädt,
Süpdſtraße 12. 8

Bei Vaus Gelder
TASCHENVUH

R. 2,10
dar. 3

B tünd. deutsch.
rwerk, vern. RM. 2, 10

Zä KRancd

e za e arNr. b m. Wert R. 6. 90
Nr. 7 st. vers., verg. Rd. RM. 2, 60
r. 8 Lederriemen RM. 2.590

ette.ne
e o. Versand 55atal. gratis. Jahresums. üb. 1

Fritt Heinecke Braunschueid J

Ohne Gewähr

1. Klaſſe 46. PreußiſchSüddeutſche
(272. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

Gewinnauszug

Nachdruck verboten

auf die Loſe

Auf jede gezogene Nummer
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer

Abteilungen J und II

ſind zwei gleich

gleicher Nummer in den beiden

1. Ziehungstag
Du der heutigen

über 100 M. gezogen

18. Oktober 1935
Vormittagsziehung wurden Gewinne

Friſeurgeſchäft
mein 2. Damen-,
Herren-, ſehr gut
gehend, ſofort zu
verkaufen. Offert.
E 5228 Geſchſt. S

Inſerieren
bringt Gewinn

v

Sie Möbel kaufen.
kommen Sie erst in
das Möbelfachgesch.

Möbel Philipp
riesige Auswahl, be-
kannt billige Preise.
Schlafzimmer

mod. Form 295.- RM.
Küoho

elegantes Modell, mit
Aufwaschtisch
nur 125. RM.

Speise zimmer
160 brt. solide Arbeit,
kompl. mit Auszug-
tisch u. Polsterstühle

275. RM.

tlalle (Saale)Gr. Ulrichstr. 27
Kl. Ulrichstr. 14

Zahlungserleichtrg.
Ehestandsdarlehn.
Stänciige Auswahl in
mehr aſs 100 Zimmern

Wohn-, Schlai-,
Herrenzimmer
und Küchen.

Kutſcher
tüchtig, ledig, ge
ſucht. Karl Albold

Kersleben über
Erfurt, Telefon

Wieſelbach 115

Veg. Wieder Halle Sacolo)Grohe Ulrichsirahe 52

n

ente eecieriaecken?s:
Lederolmäntel Handschuhe Uberhosen Sommer-Autohauben

Tömmermann Lelprtg S
Neumarkt 18

verheiratung
Pelzwaren-, Hut-,
Mützen-, Herren
artikelgefchäft in
beſter Lage einer

mitteldeutſchen
Garniſionſtadt für
10 000 Mk. bar zu
verkaufen. Angeb.
unter A 1628 Geſch.

Kräftiges an
ſtündiges

n ihrem und in unserem
Interesse bitten wir Sie

bei Aufgabe von Inseraten auf
deutliche Schrift zu achten.
Sie ersparen sich und uns
Differenzen, Zeit und Arger

Mädchen
19 Jahre, möchte
im Hotel od. beſſ.
Gaſthof d. Kochen
erlernen. Antritt
z. 1. Nov. cr. Ver
pflicht. auf J.,
ſchlicht um ſchlicht.
Freundl. Zuſchrift.
erbeten an Frieda
Steinecke, Könige-
rode über Wippra.

Tüchtiger

Bäcker
Meiſterbrief)

ſelvſtändiges
Arbeit, in Bäcke
rei und Kondito-
rei gewöhnt, ſucht
Stellung. Werte
Zuſchriften ſind
zu richten an

Kurt Götze,
Halle a. S.,

Marienſtraße 5. 8

BVriefmarken-

ſammlung

zu kaufen geſucht.
Offerten mit näh.
Angaben D 92398

(mit
an

Geſchäftsſtelle.

Wir ſuchen zum baldigen Eintritt eine

lernende Verkäuferin
die ſchulfrei iſt und Kenntniſſe in
Schreibmaſchine beſitzt. Vorzuſtellen

zwiſchen 14 bis 16 Uhr bei
J. Zimmermann Co., Halle, Große
Ulrichſtraße 52

Bedeutende ariſche
Hopfengroßhandlung

in Bayern, ſucht beſtens eingeführte
Bezirksverktreter

für Brauereien. Off. erbeten unter
Nr. 5699 an die Annonren- Expedition
E. Kunze, Nürnberg-A.

Anſtändiges
Mädche

für Haushalt und
Geſchäft, bei guter
Behandlung und
Gehalt per 1. 11.
ſ. Bäckerei-Kon-
ditorei Ehrhardt,
Bad Sulza in Th.

Mädchen
zwiſchen 16 bis
18 Jahren, von
auswärts 1. Nov.
geſucht. 8

von bleibendem Wert von der

Möbel- Fabrik

Reinicke Andag
Fabrikation Hand el

Halle, Grohe Klaussfrahe 40 (Marki)

Annahme von Bederfsdeckungsscheinen

S
W

Spange, Lack
Damenschuh

Herren-Halbschuh
schwarz, weih gedoppelt

490
Gr. 36--42

Sportstiefel
weih gedoppelt, Gr. 40--46

Samtspangenschuh

schw., Gr. 36--42

725

Gr. 40--46 590

290
in Bamenschuhen besonders reiche Auswehl

Mädchen
für Gaſtwirtſchaft
zum 1. Nov. vom
Lande geſucht. W.
Meye, Halle Saale

Brüderſtraße 7.
(zum Markgrafen)

Haustochter
Stellung bei u.

Familienanſchl.Taſchengeld ſu ch

jg. Mädel, 23 J.,
gute Koch u. Näh-
kenntniſſe unter A
1620 Geſch.

Väckergeſelle
ſtrebſam, 20 Jahre
alt, arbeitsdienſtfr.
in Konditorei be-
wandert, ſucht ver
änderungshalber z.
1. Nov. oder ſpäter
Stellung. Gefl. An-
gebote erbeten an
Gottfried Kirchner

Halle Saale
Landsberger Str. 9

Bäckergeſelle
20 Jahre alt ſucht
Stellung, gutes
Zeugn. vorhanden

Franz Kupfer
Alsleben/ Saale

Neuetorſtraße 14.

Krankenſchw.
ſtaatlich geprüft,

26 Jahre, ſ. paſſd.
Wirkungskr. Er-
fghrungen auch in
Kinderpflege. An
gebote u. G 4547
Geſch.

Säuglings-
und Kleinkinder-
ſchweſter (ſtaatlich
geprüft) 25 Jahre
ſucht Wirkungskr.

Elſa Ebel,
Selſingen Hannov.

Witwe
40 Jahre. 1,70
groß, ſchlank, ein
Kind, ſchön. Heim
möchte Herrn in
ſicherer Stellung
kennenlernen zw.
Heirat. Offerten
D 9402 Geſchſt. S

Fräulein
24 Jahre, wünſcht
Lebenskame raden
kennen zu lernen.
Offert. hanbtpoſt-
Halle S. 555 11.

Frdl. möbliert.

Dr. Zinssera o ihn 240
Halle a. S., Verlangen Sie die Gratisſchrift

Land wehrſtr. 20. „Das Glück ruft!“

T J
Viele Menſchen

bleiben jung und friſch
trotz ihrer Sorgen und ihres
Alters. Sie können zu dieſen
Glücklichen gehören. RNeh
men Sie regelmäßig „Kräu-
terglück“. Es ergänzt die
Lebenskraft und ſtärkt die
Lebensluſt. Sie werden ar
beitsfreudiger und leiſtungs
fähiger. „Kräuterglück“ gibt
es in 50 Tage-Packungen
S zu Mk. 2.50 die Probe

S packung zu Mk. I. in
Apotheken und Dro

Brennholz Verſteigerung
Am Sonnabend, dem 26. Oktober,

11 Uhr vorm. kommen ca. 300 rm
Eichen, Eſchen und Rüſternſcheit
ſowie 50 Haufen Abraum und
Stangen meiſtbietend zum Verkanf.
Treffpunkt Oſtausgang des Seopauer
Holzes.

Aittergut Seopau
bei Merfeburg.

Arbeiksſchlacht 1935
6. Abſchnitt

Für 3Zweifamilienhäuſer in Merſe
burg ſollen die
Erd, Rohrleger-, Beton- und Maurer-
arbeiten, die Zimmerer-, Dachdecker-,
Klempner-, Jnſtallations- und Maler-
arbeiten ſowie die Tiſchler-, Glaſer-
und Schloſſerarbeiten vergeben werden.
Angebotsvordrucke können in unſerem
Büro, Rathaus, Zimmer Nr. 46, gegen
Erſtattung von --.30 RM. je Stück,
ſoweit der Vorrat reicht, abgeholt
werden.
Die Angebote für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen,
mit entſprechender Anſchrift verſehen,
bis Freitag, den 25. 10. 35, nach
mittag 4 Uhr,
einzureichen. Die Offnung der An
gebote erfolgt 4,05 Uhr.
Verſpätet eingegangene oder unge
nügend ausgefüllte Angebote bleiben
unberückſichtigt. Die Auswahl unter
den Bewerbern, auch die Abweiſung
ſämtlicher Angebote, behalten wir
uns vor.
Merſeburg, den 18. Oktober 1935
Merſeburger Dangeſenſmoſt m. b. g.

gez. Rudol
e Garagenchenbac

ge h nSchupper

Jagdhütten

feuersicher und Fahrradständer

zerlegbar aus Stahlblech oder Beton
Gebr. Achenbach, G. m. b. H.
Weidenau/Sieg, Postfach 137.

Inserieren bringt Gewinn

x Hhsatz-
rer kg

der ſchwer. han. oldenb. u. veredelt. weſh
Raſſe, breitbucklig mit Schlappohren, kern
d beſte Freſſer, liefere unter Nachn
reibl. zum Preiſe von
15-20 Pfd. 10-12 RM. 20-25 Pfd. 12-14 RM.
25530 14-17 30-40 17-21
Läuſerſchweine 60--100 Pfd. 55——60 Pfa.
pro Pfd. Jm Zuchtgebiet Weſtf. Hann.
Oldenb. genießt mein altangeſ. Unternehmen
beſten Ruf. Beweis durch tägl. Dankſchr. u.
Nachbeſtellungen. Für lebende und geſunde
Ankunft garanttiere ich bis 8 Tage nach Emp-

175

2 Gewinne zu 100000 M. 399498 2 tang. Nichtgef. Ti2 Gewinne zu 10000 M. 330960 Katheſis ehe Geſchäfkshaus zimmer er Feit auf 44 Gewinne zu 5000 M. 357941 371402 zeigen u leren i e Wirren auch den zu vermiet. Ober-
12 Gewinne zu 2000 M. 21128 i585068 2605095 2 aiet ines Thi s ferkel d los. B333062 e in beſter Verkehrslage eines Thüringer altenburg 8. ter elversan J. eckhoft. Noröwalde 33 48 Gewinne zu 1000 M. 148963 187575 295582 Obermelker s vireht. gebſſigten Luftkurorts, Bezirk Münſter i. Weſtf.e e Woll- und Stricwarengeſchäft Gebildeter Dso a 13555 33 Jahre alt, 10 hu 2 Mietwohnungen für 14600 RM. geſchiedener Herr, wo v En213826 231814 515715 325722 345598 381011 Jahre im Beruf. bei, 5000 RM. Anzahlung ſofort zu Sechziger von Zin Wer Qualität ſchätzt
36 Gewinne zu 500 M. 12986 25175 68664 58888 M 7 letzte Stelle Herd- verkaufen. ſen beſcheiden leb., i t202073 e We 2318 340700 307728 zuwuàuu buchſtall mit 45 O. Blancke, Pferdingsleben b. Gotha ſucht Heim. mög Nimm der

M. 12759 13657 40217 n e t e. u. Seit Eeurich p- Eigene ihre ges r Ortwinne zu 7 17 42645 J i ß it. Viellet47845 48969 49978 50006 50818 62577 63383 389 413 Jungvieb. ſucht Flügel u. Pianos Sofas Anfertigung arbeit. Vielteicht Fal
67535 75751. 88997 86611 87640 88386 104693 Ehestandsderiehen werden in für ſofort oder ſygſgterwerke große Auswahl Linbeirgt. Auf148333 13732 113607 115611 116117 118775 Zahlung genommen. ſpäter Stellung. a möb Briefadr. Wald- M. Brockmanns bisi i i i e Co Gute Zengniſſe( u via dwkst e Dimgt dauptpoſtl.) HorſchlebertranEmulſion Fensei 172911 173586 178024 193335 195581 ſtehen zur Verfü-] Pſanohaus Harniſch2 Mi alle95936 205802 205908 208100 2238 22 3 A l S ſchfutter eoſan229947 231601 292182 238080 237108 230882 Anh. Paul Sommer m grube 4. Suche Als vitaminſtark bekannt. Hilft241154 242180 242582 248086 249149 280867 r geben an Anrtf Maercke, e IIIIE II igt2 5 256871 2578995 269792 273974 287502 Halle, Grohe Ulrichstrahe 51 Engler, Ober virdi. ung z ufzucht u. Maſt. Erprobte Jut eigre n le3 1 5 357349 e W à 2359692 380555 204 381226 393915 ſtädt b. Markran- Waſsennausring ſt w finanziert das Abſchlußſtudium über 35 Jahre alt. e nx ſtädt. Neumarkt 7. er nes befähigten und ſtrebſamen Tadeloſer Ruf, die haben in den Verkaufsſtellen od. w.
In der heutigen Nachmiktagsziehung wurden Gewinne eand. med. Gefl. Angebote unter r von u c n J9 c Wo 4über 100 M. gezogen A 1597 Geſch. leben ſehnt. Offer- I „Oſteoſan“-Verkaufsſtellen: Ket2 Gewinne zu 25000 M. 113420 Ehrliche, ſaubere und ſolide ten mit Lichtbild Merſeburg F. Baufeld, Kolonialw., Geſ2 Gewinne zu 10000 M. 33668 und Gehaltsanſpr. Gotthardſtr. C. Elkner, Kolonialw., Gea Gewinne zu 3000 M. 227936 358388 B 3990 Markt E. Klauß, Windberg. Groß ſich2 Gewinne zu 2000 M. 80631 e u. B 2030 Geſch. Kayna: Drogerie R. Zimmermann. bew78 Gewinne zu 1000 M. 8965 38846 72469 160577 Bahnho wirt Neumark: Apotheke K. Wirtgen.re r 3 8 i 5 Lützkendorf: E. Schubert, Mühle. ſich135608 e 221710 286481 er aus d. Lebensmittelbranche ſür fofort 1 u356s55 851 185 90282 geſucht. Ausführliche Bewerbungen h. Ehe Lebens Empfehle eine Auswahl rheiniſch g58 Gewinne zu 500 M. 15011 25490 55681 66164 unter Offerten R 6340 Geſch. t r 2 hein71816 86080 ſs6d6s 117766 130788 166802 kameradin ohne weſtvhäliſches dW n e VWhimiſnnnnnn iinnnnſecnbang bis 89 rokbunkes ennnen zu lernen.s06969 307518 3160750 3442265 366031 3576648 Branchekennt. erw. ch eh kon254 i Mod. Couch 69.- 79.- 89.- Sertrauensw. Zu mil vieh wenSinn 428 8519 9583 11402 1297a Schöne Küchen i er Auswahl ſchr. mit nure reiste Schlatenne neneſtem Bild und Miichteiſtangl e e e re S. c n Re anderen Mö t un is wert ältn. 3 Prozenten, desgl. einee n e cheiniſch belgiſche Pferde217521 217519 224081 229605 236316 28888 Off. S 5238 Geſch. Ba245164 240688 261456 261176 266074 286926 Gebr. Kroppenstadt De51757 292626 296100 2968236 308361 372259 öbeliaprix Handet Halles ferd 1,62 gar en enres1 3553 —7 722 zugfeſt und flott zu y2 2 hestandsdarlehnsscheine werde ge 390292 a n Zamung gen ne Jnh. v m u 230 SKrauſenſtraße. 4
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